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Allgemeines. 

Atomgewichte« Wesentliche Aendenmgen haben erfahren: 
Wismuth s= 2600,0 nach Schneider. Hiexnach ist 

Wismuthoxyd = 2900,0 = 10,345 p. C. Sauerstoff. 

Wolfram == 1150,78 nach Schneider (1148,85 nach 
V. Borck). 

Um mehrfache Inconsequenzen zu vermeiden sind in 
dem vorliegenden Supplemente in der Thonerde (und Be« 
ryllerde) wieder 2 At. Metall angenommen. 

Amorphie. Frankenheim ist der Ansicht, dafs es 
bei festen Körpern keine Amorphie giebt, sondern dafs ihre 
kldnsten Theilchen, wenn deren Form erkennbar ist, stets 
krystallinisch seien. Dci- inTischlige Bruch koinnie auch Ge- 
mengen zu, deren Genieiigtht ilc aus mikroskopisch kleinen 
krystallinischen Partikeln heslehen. 
Joum. f. prakt. Chemie. 54, 430. 

Isomorphie. Scheerer hat seine in den früheren 
Supplementen mitgetheilten Ansichten über die sogenannte 
polymere Isomorphie in einem besonderen Abdruck aus 
dem Handwörterbuch der Chemie von Lieb ig, Poggen- 
dorff und Wöhle r (Isomorphismus und polymerer Isomor^ 
phismus. Braunschweig 1850.) zusammengestellt, so wie £e 
dagegen ausgcsprochcneQ Beliauptungea zu bekämpfen gesucht. 
Journ. f. prakt. Chem. 50, 449. 53, 129. 

Ferner hat Derselbe durch eine ausführliche Untersu- 
chung des Talks und verwandter Substanzen die Richtigkeit 
seiner Ansichten darzulegen gesucht (1.) so wie auch die Zu- 
sammensetzung der schwefelsauren Doppelsalze von Eisen- 
oxyd und Kali (2.), und der wasserhidtigen Talkerde und 
Manganoxydulcarbonate (3.) in diesem Sinne geprüft, und 
dieselben für seine Theorie sprechend gefunden. 

1. Foggend. Ann. 84» 391. 2. ibid. 87, 73. 3. IMd. 85, 387. 87, 87. 
Trotz allen diesen Bemühungen dürfte Scheerer's Hy- 
pothese noch immer der wahren Beweise ermangein. Dazu 
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gehört offenbar und vor Allem der Nachweis , dafs zwei Ver- 
bindungen gleiche Krystallform haben, welche sich stöchio- 
mctrisch dadurch uuLerscheiden , dafs die eine 1 Atom Talk- 
erde, die andere 3 At. Wasser enthält. Seitdem auch von 
chemischer Seite nachgewiesen ist, was vielen Mineralogen 
schon längst als wahrscheinhch erschien, dafs der lorystallisirte 
Serpentin von Snarum aus der Zersetzung von Oliyin hervorge- 
gangen ist * ), fehlt de^Hypothese Scheerer's eine Hauptstütze, 
wobei sie zwei krystallisirte Substanzen vergleichen konnte. 
Sobald aber der Vergleich der geometrischen Form fehlt, kann 
nicht von einem Nachweis von Isomorphie die Rede sein, dann 
reducirt sich Alles auf neue Formeln, deren Aufstellung be- 
sonders dann leicht ist, wenn die Untersuchung wasserhaltige . 
talkerdereiche Silikate betrifft, die zum Theil offenbar umge^ 
wandelte Augite und Hornblenden sind. Hiervon liefert Schee- 
rer's Arbeit über den Talk etc. sprechende Beweise. 

Die Hypothese, dafs die Isomorphie überhaupt auf einer 
Gleichheit oder ProportioualitäL der Atomvolumc beruhe, ist 
auch von Dana angenommen worden, welcher nachzuweisen 
€uchte, dafs bei Körpern von ungleicher chemischer Consti- 
tution, das Atomvolum durch die Anzahl der Eleraentaratome 
dividirt, die nahe Uebereinstimmung noch deutlicher werde. 
Er hat eine grdfsere Anzahl Mineralien , insbesondere auch 
die Turmaline nach dem £rgebnifs meiner Analysen, in die- 
ser Hinsicht , zusammengestellt. 

. Axner. Jomii. II. Ser. IX, 217. 407. X, 221., Jonni. t prakt Chem. 64, 
115. 55, S90. * 
Auch V. Kobell hat seine Ansichten Über Isomorphie 

mitgethcilt, welche er, wenn die Constitution gleich ist, mo- 
nomer, wenn sie verschieden ist, polymer nennt; auch er 
sieht den Grund in den Atomvolumen, welche im letzten Fall 

nicht gleich sondern proportional sind (beides kpmmt vor. R.). 
Jonrn. f. pr. Chem. 49 , 469. 

Isomorphie von Schwefel und Arsenik in Verbin* 
düngen. G* Rose spricht sich neuerlich zu Gunsten einer 
solchen aus, und stellt deshalb in seinem System die Ver- 
bindungen beider in eine Klasse. Danach sind Mineralien, 

1) Wenn auch Schcerer ( Isomorj)hi3mus pag. 39.) dasselbe fSr einen Irr- 
thom erklirt, so wie er die bekannten Pseudomorphosen des Serpentins nach 
Avgit und Horobleocle (0. Rose inPogg. Ana. 83, 523.) für unerwiesen bilt 
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wie Kobaitglanz, Nici^elglanz und Arsenikkies Verbindungen 

erster Ordnung: CoL^, Nij^, Fe<^^, und isomorph 

mit Co As NiAs FeS^ (Speerkies). 

Man liat dann keinen Grund mehr, in den Analysen von Speis- 
kohalt undArsenikniekel einen vorhandenen Schwefelgehalt, als 
einer Beimengung der erstgenannten angehörig zu betrachten. 
Q. Rose, Das krystBUo-eheadlselid Mtneralsystem. Leipzig 1852. S.'46. 

Die eben angeführten Fälle zeigen dals RS^ die Form 

von RAs (oder RSb) hat. Sie gehören also der groHsea 
Klasse an, bei welcher die Isomorphie nicht an gleiche Goii- 
stitution gebunden ist. Dasselbe zeigt sieb bei Verbindungen 

zweier Körper in verschiedenen Verhältnissen. Die Substan- 
zen, welche man Speiskobalt xind Chloanthit genannt 
hat, und welche,tbeils Kobalt allein, theils Kobalt und Nickel 
(Eisen) enthalten, sind bei gleicher Krystallform theils R* As', 
theils RAs, theils R' As*, (vgl. Speiskobalt), und hei dem Ar- 
senikeisen scheint ein ähnliches VerhSltaufs statt zu finden 

Gewisse aUgemein yerhreitete Mineralien zeigen überhaupt 
diese Art von Isomorphie in hohem Grade, wie z. B. Tur- 
malin, Feldspath, Giiinnicr, Hornblende. 

Am Turin alin glaube ich zuerst mit Sicherheit nach- 
gewiesen zu haben, dafs dieser Name eine Gruppe von Ver- 
bindungen umfafst, welche nicht blos durch den Austausch 
isomorpher Bestandtheile, sondern auch durch die Zahl und 
Stellung der Atome sich imterscheiden. Der allgemeine Aus- 
druck ist Ii" Si" 4- nRSi, welcher die beiden Grundmischun- 
gen A^Si*-|-nRSi und RSi + nRSi *) enthält, und indem 
II == B oder =s 4 oder = 6 ist, haben sich fünf verschiedene 
Verbindungen nachweisen lassen, welche, für sich vorkofn- 
mend, als Turmalin eine und dieselbe Form haben.. 

Feldspath ist der Name für eine ähnliche Gruppe, 
deren Glieder, wenn man sie auch für gewöhnlich zwei ver- 
schiedenen Krystallsystemen einreibt, dennoch entschieden 

isomorph sind. Ihre allgemeine Formel, ist 11° Si + niÄlSi°. 
Es sind mit Sicherheit vier Verbindungen bekannt) von de- 
nen hei dreien das erste und zweite n ss 1 ist. 



i) Dio Borsäure ist der Kieseisiure isomorph sogenommen. 
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Die Gruppe des Glimmers ist zwar krystallographisck 
uud. chemisch nur uuvaliständig bekannt, dennoch hat sich 
ergeben, dafs die Kali- und Liihioogliininer sich dem allge* 
meinen Amdroek nltSl«|-nlKäi anpassen. 

Für die HornLlende mufs man gleichfalls annehmen, 

dafs die Zusammensetzung durch nR^i^-ntl' Si' repräsen- 
turt werde. 

Vgl. die Artikel: Glimmer i Hornblende, Turmalin. 

An die im vorigen Supplement raitgetheilten Discussionen 
über die Unterscheidung und Bezeichnung isomor- 
pher Mischungen reihen sich zwei Aufsätze Monheims 
an. Man wird hierbei immer auf Schwierigkeiten stofsen, so 
lange man den Begriff der mineralogischen Species festzuhal- 
ten sucht, imd in den Mineralien nicht chemische Verbin- 
dungen und isomorphe Mischungen derselben erblickt 
Teilinidl. des ii8feiiihist.yer. d. pirafe. Bhefailtmde Y. Jahrg. 171. IX. Jahig. 1. 

Isomorphie von schwefelsauren und kohlen- 
sauren Salzen. Hausmann hat nachgewiesen, dafs der 
Anhydrit nicht blofs mit dem Schwerspath, Cölestin imd Blei- 
vitriol, sondern auch mit dem schwefelsauren Kali und dem 
(wasserfreien) schwefelsauren Natron isomorph ist. Die For- 
men der beiden letzteren Salze müssen dann eine von der 
bisherigen etwas verschiediene Deutung erhalten. Die Winkel 
der dreierlei Prismen, welche die Kanten der Grundform ab- 
slunipfen, variiren dann am meisten zwischen dem schwefel- 
sauren Kali und dem schwefelsauren Kalk, und die Atom- 
Yoliune zeigen entsprechende Unterschiede. Zugleich macht 
Hausmann darauf aufmerksam, daüs diese Gruppe denjeni- 
gen der zweigliedrigen Garbonate (Aragonit etc.) in den Win- 
keln nahe steht, wie denn Naumann schon früher auf die 
grofse Aehnlichkeit der Form des Salpeters und des Willie- 
rits hingewiesen hatte. Auch hier zeigt sich eine unverkenn- 
bare Annäherung der Atomvolume. 
Fogg. Ann. 83, Ö7.2., Ann. d. Chen. «. Fhanu. 79, 64. 

Verkältnifs awisehen Atomgewicht, specific* 
Sehern <7ewiehte und Härte isomorpher Mineralien. 

Kenngott hat gefunden, dafs bai isomorphen Verbindungen 

von ungleichem Atomvolimi dem gröfsercn eine geringere 
Härte, und ujngekj&hrt, entspricht. £r glaubt, dafs, je stär- 
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ker die Ki^siallisatioBskraft wirkt, um so germger auch das 
Volum der einzelnen Atome (oder wohl nur ihre gegenseitige 
Entfernung. R.) werde, wodurch ein höherer Grad vonGohäsion 

oder gröfserc Härte hervorgebracht werde , zugleich aber auch 

ein höheres spcc. Gc\\ i('ht. Avclchcs ein ijerinc:eres Atoinvolum 
zur Folge iiat. Er hat zum Beweise eine gröfsere Anzahl Mi- 
neralien in dieser Beziehung verglichen und zusammengestellt. 
Jahrb. d. K. K. geol. Beicbsanstalt 1852. 4, 104. 

G. Rose's kryst'allo-chemisches Mineralsystem. 
Um dieUebelstände, welche eine Anordnung der Mineraliennach 
B erzelius*s rein chemischem Systeme nnlSugbar mit sich ftthrt 

zu \ ermeiden, hat G. Rose versuclit, neben der Zusammenset- 
zung die KrystalUorm als Prinzip eines Systems aufzunehmen, 
da die Eigensehallen eines Körpers nicht allein von der qualita- 
tiven und quantitativen BesehalTenhcit seiner Elemente, sondern 
auch von der Anordnung der kleinsten Theilchen derselben be- 
dingt werden, welche in der Krystallform sich ausspricht 

Das System hat vier Klassen: Einfache Korper, Schwe- 
fel- (Selen-, Tclhu'-, Arsenik-, Antimon-) Verbindungen, Ha- 
loidsalzc, Oxyde und deren V erhindungen. Die Unlerabthci- 
lungcn sind nach der Anzahl der Atome gcLildcL, ^vobci aber 
die isomorphen Mischungen, auch wenn sie aus einer einfa- 
chen Anzahl von Atomen bestehen, nicht als Verbindungen 
gelten. Die imterste Stufe des Systems stellt dann die Kör- 
per von gleicher Form zu einer Gruppe zusjammen. 

Der Verfasser hat die Schwierigkeiten nicht übersehen, 
welche in der Stellung solcher isomorphen Körper liegen, 
die nicht analog zusannnengcsctzt sind, und in der Einleitung 
diesen Gegenstand gründlich erörtert. Er hat dem System 
zwei Tabellen angehängt, nämlich eine nach Krystallsy Ste- 
rnen geordnete Zusammenstellung der Mineralien von gleicher 
und analoger Formel, imd eine andere, eine Gruppirung der 
Mineralien nach den verschiedenen Verbindcrngsordnungen, 
wie sie in den einzelnen Krystallsystemen auftreten. 

Ffir den Mineralogen sind aber die Erläuterungen und 
Zusätze zu dem Svstem, \n eiche eine Reihe neuer und inter- 
essanter Beobachtungen des Verfassers zur Mittheilung brin-» 
gen, von ganz besonderem Interesse. 
Dos krjstallo- chemische Mineralsytfeem von G. Rose. Leipsig 1852. 

G f^hirgsarten« Andrews stellte Untersuchungen an 
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X KQosiliche Mineraiien. 

über die ZiMammeiHietzung und die mikroskopische Struktur 

basaltischer und metamorpbischer Gesteine. 

Poggend. Ann. 88, 321. 

Delesse fuhr fort, die Zusammensetzung der Gesteine 
zum Gegenstand seiner Untersuchungen zu machen. 
Frocede mecanique pour d^termiiier la compoeition chimi^ae des rocbei. 

Bibl. univ. de Genfeve. 1848. Juillet. 

Deville und Durocher bestritten die von Delesse 
angenommene Wesentliclikeit des Wassergehalts in Gesteinen. 

Künstliche Darstellung von Mineralien. IMe 

schönen Versuche von Ebelmen haben viele ähnliche zur 

Folge gehabt, so dafs jetzt schon eine ziemliche Anzahl Mi- 
neralien theils auf trockneni, thcils auf nassem Wege, und 

zum Theil gut krystallisirt, darstellbar ist. 
Ebelmen: Ann. Chim. Phys. Ill.Ser. XXXIII, 34., Compt. read. XXXIII, 
525., Journ. f. pr. Chem. Ö4, 143. 55, 342. 

D aubree stellte Titansäure und Zinnsäfire in der Broo- 
kitform dar, indem er die Chloride mit Wasserdampf in der 
Glühhitze zusammenbrachte« Auch versuchte er, Apatit und 

Topas darzustellen. 

Ann. Mines. IV. Ser. XVI, 129., Compt. rend. XXXII, 625., Journ. f. 
pr. Chem. 53, 123. 

C. Becqucrcl erhielt auf nassem Wege, zum Theil 
mit Hülfe schwacher elektrischer Ströme, mehrere Verbin- 
dungen des Mineralreichs. 
Compt. Tend. XXXIV, 574, Jonrn. t pr. Chem. 66, 471. 

De S^narmont gelang es, auf nassem Wege durch 
einfache oder doppelte Wahlverwandtschaft, und zwar in 

verschlossenen Röhren, oft bei höherer Temperatur, eine 
grofse Reihe Carbonate und Sulfurete, zum Theil krj^stalli- 
sirt, zu erhalten. 
Ann. Chim. Phys. UI.S^r. XXX, 129. XXXII. , Journ. i^pr. Chem. 51, 385. 

Manrofs zeigte, dafs sich durch Zusammenschmelzen 
ihrer Bestandtheile oder von Salzen derselben ScheeUt, Schwer» 
Späth, Gölestin, Anhydrit, Apatit, Pyromorphit, Wolfram, 

Wolframbleierz, Gelb- und Rothbleierz und Bleivitriol, oft 
gut krystallisirt, darstellen lassen. 
Ann. d. Chem. u. Pharm. 81, 243. 82, 348. 
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Äerolith 

A. Meteoreisen. 

ßrim Auflösen in Ghlorwasserstofißsäure erhält man eine 
in der Regel deutlich grün geförbte Flüssigkeit. Neben dem 
Wasserstoffgase entwickelt sich zuweilen Schwefelwasser- 
stolTgas in Folge beigemengten Schwefeleisens (M. von Braun- 
au), oder eine flüchlige KulileiislollVcrbiiitluiiLi von dem Ge- 
ruch deijenigeu, welche Roh- und Stabciscn in gleichem Falle 
giebt, herrührend von einem Gehalt an Kohlencisen (M. von 
Seeläsgen. R.). In allen Fällen bleibt ein Rückstand von ver- 
schiedenen Substanzen, unter denen eine Phosphorverbindung 
▼on Eisen und Nickel vorwaltet. 

Proust und Klaproth haben die ersten zuverlässigen 
Analysen von M. geliefert, welche einen cohstanten Nickel- 
gchalt als charakteristisch für alles meteorische Eisen gaben. 
Allein erst Berzelius hat, durch Anwendung genauerer Me- 
tboden, und besonders durch l ntersuchung des in Cbbjrwas- 
sersto£Csäure uaauüöslichen Rückstandes ihre Zusammenset- 
zimg mit gröfserer Sicherheit kennen gelehrt 

1. Meteoreisen, in Europa gefallen oder gefunden. 

1. Von Hraschina bei Agram in Groatien, gefallen am 
26. Mai 1751. Spec. Gew. =s 7,82, Rumler. 

Klaproth, Beiträge, 4, 98. Wehrle, Baumgärtaers Zeitschr., 3, 223. 
Holge r, eb«ndas., 7, 129. 

2. Von Arva (Aivaer Comitat in Ungarn). Spec. Gew. 
= 7,814, PaLera. 

Fat er a und Löwe in Haidingers Berichten, 'ö, 62. 70. Jouru. L pr. 
Chem. 46, 183. 



1) Dieser Artikel ist eine vollständige Umarbeitung der iVüUercn, und 
dürfte in dieser Form vielleicht nicht uhnu Interesse sein. 
V. Suppl. 1 



2 ^ AeroiUh. 

3. Von Lcnarto im Saroscher Comilal in Ungarn. Sp, 
Gew. r= 7,73, Rumler; 7,79, Wehrle. 

Wehrle, Baumgartn. Zeitschr., 3, 222. v. Holger, ebendas,, 7, 129. 
Clark, Lieb. u. Wohl. Ano., 82, 367. 

4. Von B rahin, Gouv. Minsk in Rufsland. Mit Olivin 
verwachsen. Spec. Gew. = 7,58, Rumler. 

Lau gier, Mem. da Mos. 6. Jahrg. Sefawgg. J. 43, 86. 

5. Von Elb o gen in Böhmen (der verwünschte Burggraf). 

Sp. Gew. = 7,74, Rumler; (7,76 Mohs; 7,78 Wehrle; 7,80 — 

7,83 Schreibers). 

Klaproth, Beitr., 6, 306., John, Schwgg. J. 32, 253., Wehrle, 
Baumgartn. Zeitschr,, 3, 222., Berzelius, K. Vet. Ac. HandJ. f. 
1834., Poggend. Ann. 33, 135. 

6. Von Bohuniililz, Pracliimer Kreis in Böhmen. Sp. 
Gew. = 7,()1 — 7,71, Runiler (7,14, Steinniann). 

Steinmann, Verb, der Ges. des vaterl. Mus. in Böhmen, 1830, April, 
S.29., V. Holger, Baumg. Zeitschr., 9. 323., Berzelius , K. Vet. 
Ac. Handl. f. 1832., Poggend. Ann. 27, 118. 

7. Von Braunau in Böhmen, gefallen am 14. Juli 1847. 
Spec. Gew. = 7,7142, Beinert. 

Du f los u. Fischer, Poggend. Ann. 72, 475. 575., 73, 590. 

8. Von Seeläsgen bei Schwiehus, Regbez. Frankfurt. 
Sp. Gew. = 7,7345, R. ; (7,63 — 7.71 Düllos: 7,59 Pailsch). 

Dnflos, Poggend. Ann. 74, 62., Rammeisberg, ebenda»., 74, 443. 

9. Von Schweiz in Westpreufsen. 

G. Rose, Poggend. Ann. 83, 594., Rammeis b er g , ebendas. 84, 153. 

10. Von Caille hei Grasse, Dept. du Var in Frankreich. 
Spec. Gew. = 7,64, Rumler. 

Dac de Laynes, Ann. des lünes, IV. S^r. V, 161. 

1. Agram. 2. Anra. 

a. b. c. Patera. L&we. 

Klaprotb. Wehrle. V. Holger. a. b. e. a. b. 

Eisen 96,5 89,784 83,29 89^2 98,18 94,12 90,471 91,361 

Nickel 3,5 8^886 11,84 8,91 5,94 5,43 7,321 7,323 

Kobalt — 0,667 l,26^^rRücJ«t.l,41 1,404 0,938 

Mangan — — 0,64 Kobalt ) 

Aluminium — — 1,38 Kupfer ? Spuren. 

Calcium — — 0,43 Schwefel J 

Magnesium — — 0,48 

Kiesel — 0,68 
100. 99337 100. 
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3. 





a. 








W^hrle. 




Clark. 


Eisen 


90,000 


85,04 


90,153 


INickel 


et AtLfi 

o,40U 


8,12 


6,553 


Vnhuh 




3,59 


0,502 


jvuiner 






0,080 


Mangan 




0,61 


0,145 


Aluminium 




0,77 Zinn 


(U)S2 


Calcium 




1.6B Schwefel 0,482 


Magnesium 




^»^^ Unl. pW 




Kiesel 




0,01 phometaUe 1,226 




100. 


100. 





4. Btabla. 
Laagier. 



Eisen 
Nickel 

Chrom 
Schwefel 
Talkerde 
Kieselsäure 6,30 



87,35 91,5 

2,50 1,5 

0,50 — Kobalt ' — 

1,85 1,0 Magnesium — 

2,10 2,0 Rückstand — 

3,0 Schwefel 1 

100,60 99,0 Mangan J 



o. Blbogen. 
a. bu c« . d. 

Klaprodi. John. Wehrle. Bersdiu«. 

97,5 87,50 89,900 88,231 
2,5 8,75 8,435 8,517 

' — 1,85 0,609 



0,762 
0,279 

— — • • 2,211 

— Spur — Spur 



6. Bohomilitz. 
a. b. 
Holger. Steinmann. 



ct. 



Eisen 

Ni^el 

Kobalt 

Mangan 



86,67 
8vl2 
0,59 
0,46 



Beryllium 0,12 
Aluminium 0,32 
Calcium 0,41 
Magnesium 0,13 
Rückstand 1,34 
Sohwefel — 



83,67 
7,83 
0,60 
0,58 
0,10 
0,42 
1,08 
0,10 
4,78 



94.06 
4,01 



er. 

92,473 
5,667 
0,285 



1,12 
0,81 



1,625 



98»10 96,944 100. 

7. Braanan. 

c. 

Beraelius. Duflos u« Fischer. 

P- 

93,775 
3,812 
0,213 

— Cu 

— Mn 

— As 

— Ca, Mg 

— Si,S 
2,200 Bdutd.. 



91,882 
5,517 
0,529 



2,072 



100. 



9Bä6 fiBoe WST 100. 



100. 
1* 
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8. Secläsgon. 9. 10. Caille. 

Dnflos. Uammclsberg. R. Duc de Luynes. 

Eisen 90,000 U.AI11 02.327 93.18 87,63 

Nickel 5.308 0.228 5,77 12,37 

Kobalt 0.434 0,667 1,05 100. 

BfaDgan- 0,912 — — 

Kupfer 0,104 u.Sn 0,049 

Kiesel 1,157 0,026 — 

Rückstand 0,834 0,183 OJO 

Kohle — 0,520 nicht bestimmt. 

98,749 TüO. "TÖOjÖ 

Bemerkungen zu: 

1. Dieses Meteoreisen venlienl eine neue l rilersuchuiig;. 
da weder die Meiiiije noch die Resehaireuheit des in Säuren 
uoauilöslichen Rückstandes angegeben, und v. Holsers An- 
gaben namentlich in BetrefT des Aluminiums zu prüfen sind. 

2. Der Rückstand besteht nach Patera grdfstentheils 
aus licht stahl grauen sehr magnetischen Blättchen und Kör- 
nern, deren sp. G. = 7,01 — 7,22 Ist, und die im Mittel aus 

drei Analysen enthalten: 

Eisen 87,20 
Nickel 4,24 
Phosphor 7,20 
Kohle nicht be st. 

98.70 

4. Aus der Analyse a. läfsi sich derOIiviii- und Seliwe- 
feieisengelialt hereeiuicn. anciui Kieselsäure und Talkcrdc 
jenem augehören. Das iVL würde alsdann enthalten: 

OliTin:' Schwefeleisen (JPb): Niekeleise&CiLChroiueisen): 

Kieselsäure 6,30 Schwefel 1,85 Eisen 75,6 s= 96,2 
Talkerde 2,10 Eisen 3,23 Nickel 2,5 3,2 
Eisenoxydul 10,95 " 5,08 Chrom 0.5^ 06 

19.35 7vS.O 100. 

Allein ein solrlier Olivin wäre viel eisenreioher, als tler 
der Pallasmasse, dem er doch gewifs glcichkouunt. JEiue 
neue Analyse müfste hierüber Au£schliffs geben. 

5. Schon Neumanu, der die Masse zuerst als M. an- 
erkannte, fand darin 6,45 p. G. Nickel. Berzelius fand in 
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der sauren • Aaflönuig sehr gerln^^e Mengen Zinn «imL Kupfcv.* 
Der Rückstand» welefaer theils me kohlige Masige, theils 
metallische FUttem darstellte, gab ihm, abgesehen von einem 
etwa 5 p. C. betragenden und Kuhle einschiiefscndcu Verlust: 

Eisen 68,11 

JSickel ) 

Magnesimnj ^'''"^ 

PhosphcM?. 14,17' 
100. . 

Von Kiesel fand sich keine Spur. 

6. V. Holgers Resultate sind durch Berzelius hin- 
läiighch widerlegt worden. Der Letztere, welcher nur mit 
dem Magnet ausgezogene Feilspäime uniersuchen koiuite, 
wandte in a, zum Auflösen ein Gemeugc von Chlorwasser- 
stoA'säure und chlorsaurem Kali , in [}. verdiiimte Salpeter- ' 
säure an. Der in letzterem Fall gebliebene Rückstand 'War 
em Gemenige von Kiesekfture, kohliger Substanz und. schnkre*' 
ren metallischen Sehuppen. ChlorwaaserstoffsSure löst dies 
M. unter ' Entwicklung von übelriechendem Wasserstoilgas 
(iihidich dem Roheisen) auf. Die saure Auflösung enthält 
Spnren von Phosphor. Der heim Auflösen des M. in Salpe- 
tersäure verblichene Rückstand wurde durch Schlämmen 
mechanisch gesondert; der schwarze kohlige Stoff ver- 
glimmte beim Erhitzen, gab in der Retorte etwas Wasser, 
hrenzliehes Gel, Ammoniak, und hinterlie£s Kohle , nebst 
Eisen, Nickel, Phosphor, Kiesel und Chrom. Hiemach läTst 
sich seine Natur nicht bestimmen, denn offenbar ist er eine 
durch die Salpetersäure veränderte KohlenstoflVerbindung, 
vielleicht gemengt mit der nachfolgcjidcn Verbindung und mit 
Chromeisen. Die nach dem Trocknen fast goldgelben Schup- 
pen waren magnetisch und gaben: 

Eisen 65,977 
Nickel ^ 15,008 
Phosphor 14,028 
Kiesel 2,087 
Kohle M22 
98,407 

7. In der llauplinasse dieses (gleichwie fast jedes) iMe- 
ieoireidens ist ein magnetisches nickelhailigcs Schweiel eisen 
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eiDguiwiLclMeo, weiehes sich in Ghlorwasserstofit'säure mit Au* 
rüdklassiiBg 8^ geringer Mengen KMe . umd Gkromeisen, 
aber ahne Ahtcheidung von Schwefel auflöst» Nach Duflos 

und Fischer enthSit es 78,9 p. C. Eisen (vgl. Nr. 8.). Beim 

Auflösen der Haii])tiiiasse bleibt ein Rückstand in Form 
gramveifser glänzender stark inagnclisclicr Hlät lohen, mit ei- 
nem schwarzen amorphen (kohligen) Pnlver gemengt, deren 
Quantität =s 1,3 p. C. ausmacht. Als Bestandtheile ergaben sich: 

Eisen 56,430 

Nickel 25,015 

Pboephor 11,722 

Kohle • 1,156 

Kieselsäme (),9vS5 

Chrom 2.850 
98,158" 

8. Das in diesem M. eingewachsene Schwefel eisen 
bildet zum Theil cylindrische Kerne von bräunlich speifsgelb«r 
Farbe, welche nach meinen Versuchen ein sp. G. ss 4,787 haben 
und sich in GUorwasserstoffsäure auflösen. Ich fand darin: 

Schwefel 28,155 
Eisen 65,816 
Nickel und Kobalt 1,371 
Kupfer 0,566 
Chromoxyd 1,858 
Eisenoxydul 0^874 

98,640 

Betrachtet man das Nickel in Verbindung mit Eisen als 
beigemengte Hauptmasse, so besteht das Ganze aus: 

• c u i» 1 . irr QTK \ Eisen 47,363 = 62,84 
Schwefeleisen 75,375 = j ^^^^^^^ ^8,012 = 37,16 

Schwefelkupfer 0,709 100. 
fhromeisen 2.732 
. Nickeieisen 19,8 24 

98,640 

Das Eisen wSre hiernach Sul füret, l^e, und nicht 
Magnetkies, gleich dem aus dem Braunauer Eisen, wofdr 

auch sein Verhalten zu Cldorwasserstoirsäure spricht. 

Der Rückstand, welcher beim Auflösen der Hauptmasse 
in Chlorwasserstoffsäure bleibt, wobei sich ein übeiriecheu- 
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d«ft Gas entwiekiBh, ist an Gemenge von Kiesektture, Graphit- 
blättchen, und einem in silberweifsen i^krll: $|lXlii»mAwiiMigll«« 

tischen Nadeln krystallisirten Körper, der nach hestmög}*; 
licher mechanischer Tremiung von dem Uebrigen gab: * ' • ' 

Eisen 5a23 6U3 

JNickel 26,78. , 28,90 

Kupfer ' 0.78' 

Zinn ' 0,*^ 

Phosphor 6,13 '7,93 

Schwefel r 0,26 
Der Verlust besteht fast ^ans in Kohle, die aber wohl nicht, 
eben so wenig wie der Kiesel, dieser Verbindung, sondern 
vielmehr der Hauptmasse angehört. 

9. Der beim Auflösen in Chlorwasserstoft'säui^e bleibende 
Rückstand enthielt nach Abscheidimg von Sand und Kohle: 

Phosphor 84,13 



Eisen %,59 

Nickel 34,77 

Kupfer : 4,74'' -^'^ 

Chrom 3,90 

' 100.13 '5 ' 



10. Ist eine ganz unrollständige Analyse. 

11. In Asien. 

11. Von Krasnojarsk, Gouv. Jeniseisk, Sibirien; durch 
Pallas seit 1772 bekannt (daher Pallas-Masse). Gemenge von 

metallischem Eisen mit Olivin und etwas Schwefeleisen. Sp. 
Gew. des Eisens = 7,78 — 7,84, Rumler. 

Klaprotb: Beiträge 6, 300., John: Schwgg. J. 32, 256., Berselius: 
K. Vet. Ac Handl. f. 1834., Pogg. Ann. 33, 123. 

Klaprotb. John. Berzelius. 



Eisen 98,5 90,0 * 88,042 

Nickel IJb 7fi 10,732 

Kobalt — . 2,5 0,4öd 

Hangan — — 0,132 

Zinn Q. Kupfer — — 0,066 

Magneiiiioi — r— 0,050 

KoUe — — 0,043 

Srimfel — — Spur 

Rfickatand — _ — 0,460 

100. 100. 100. 
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Berzelius giebt an, dafs der unaufldslidie Rückstand 
aiifl einer leichten kohligen und einer schweren metallisch 
glänzenden und krystallinischen (unter dem Mikroskop dent- 

liche Krystalle zeigenden) Substanz besteht. Diese letztere 
ist in Königswasser leichi auflöslich, und gab: 

Eisen 48,67 

Nickel 18,33 

Magnesium 9,66 

Phosphor 1M7 
9543" 

Der Verlust erklärt sich aus der geringen Menge, 0,03 Grm., 
des Körpers, welche untersucht werilcn konnte, und besteht 
tbeils in Phosphor, thcils in KohlenstofT. 

Beim Auflösen des Pallaseiscns in verdünnter Chlorwas- 
serstoiTsäure bleibt zuletzt ein Skelett von der Form des Ei- 
sens, welches schwarz und leicht zerreihlich ist. Berzelius 
fand darin: Eisen 57,18; Nickel 34,00; Magnesium 4,52; Zum 
und Kupfer 3^75; Kohle 0,55, nebst Spuren von Phosphor. 

Ein M. Ton Smghur bei Pouna im Deccan (Hindostan), 
dessen sp. G. = 4,72 — 4,90 sein soll, blasig und mit blafs- 
gelbcn erdieen Körnern durchwachsen, enthält nach Gi- 
raud: Eisen G9,16, Dickel 4,24; erdige Silikate 19,5. Hierbei 
ist ein Verlust von 7 p. C. 
EdiDb. new phil. Joom. XLVn, 63. Lieb. Jahresber. 1848 , 829. 

III. lu Amerika. 

12. Von Durango m Mexiko, seit 1811 durch A. v. Hum- 
boldt bekannt. Derb und dicht, mit wenig Schwefeleisen. 

Sp. G. = 7,88, Runilor. 

Klaproth: Beiträge 4, 101., John: Schwgg. J. 32, 263. 

13. Von PöLosi in Bülivia. Porqs , von einem olivin- 
ähnlichen Mineral begleitet. 

Morren: Fhil. Mag., III. Ser. XIV, :194. , Pogg. Ann. 47, 470. 

14. Von Tocavita bei Santa Rosa, zwischen Pam- 

ploua und Bogota, in Columbien. 
Bonssingault u. Mariano de BiVero: Ann. Chim. Pbys. XXY, 433. 

Schwgg. J. 58, 343. 

1 5. Von R a s g a t a , nordöstlich von Santa Fe de Bogota. 
Ilühlimgen mit Schwefeleisen einfüllt. 

Wöhler: liebigs n. Wöhle» Ann., 83 , 243. 
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16. Von Zacatecas in Mexiko. Durch die ganze Masse 

mit Schwefeleisen verwachsen. Sp. G. = 7,55 Rumler. (7,489 

Bergemann). 

Bergemann: Pogg. Ann. 78, 406. 

17. Vom Rod-River (Riviere-rouge) in Louisiana. Mit 
Schwefeleisen gemengt. Sp. G. = 7,82, Rumlcr. 

Shepard: SUlim. Journ. XVI, 217., Schwgg. J. 58, 339. 

18 Aus Texas. Wahi'scheinlich identisch mit dem vor- 
hergehenden. (Vgl. Partsch, die Meteoriten, S. 111.) 

B. Silliman und Hunt: SUl. Journ. II. Ser. II, 370. 

19. Von Glairborne, Clarke Gounty im Staat Alabama. 
Mit fein eingesprengtem Schwefeleisen. Sp. 6. ss 63% Rumler. 

Jftckson: Phil. Mag. 1888, Norbr. 350., Joun. f. pr. Ohem. 16, 339., 
Pogg. Ann. EigSnzbd. 1, 371., Hayes; ? 

20. Von Gosby's Greek, Gocke-Gounty, Tenessee. 
Sp. G. SS 7,26, Ruinier. 

Shepard: SilL Jonni. 1843, Odob. 

21. Von Gambria bei Lockport, New-York. 

B. Silliman nnd Hunt: Sill. Joiira. II. Ser. II, 370. 

22. Von Hommoney-Creek, westlich von Ashville, 
Buncombe-Co., Nord- Carolina. Soll Olivin cnLliaJlcn. Sp. 
G. = 7,32. Nach einer früheren Analyse von Shepard = 
Eisen (mit Spuren von Chrom und Kohlenstofl') 98,19, Nik- 
kei 0,23; Unlösliches und Verlust 1,58. 

Clark: Lieb. u. Wohl. Ann. 82, 367. 

23. Von Burlington, Otsego-Go., ^ew- York. Sp. G« 
7,728, Clark. 

Bockvell: SiUliii. Jonm. II. Ser., , 74.IV, Clark: Uebb n. WöhL Ann. 
83, 367. 

24. Von Greenvirille (Babbs Muhle), Green Go., Te- 
nessee. 

Troost nnd Shepard: a. a. O., Clark a. a. 0. 

18. 13. 14. 15. 

a. b. . 

Klaproth. John. Morren. B. M. Ii. Wöhler. 

Eisen 96,75 91,5 90,24 91,23 92,35 

Nickel 3,25 6,5 9,76 8,21 6,71 

Kobalt — 2,0 — -- 0,25 
Chrom^— Spur — Rückstd. 0,28 Phosphor 0,35 

100. 100. 100. 99,72 Fc,Ni,P 0,37 

Olivin 0,08 

Gu,Sn,S Spur 

100,11 
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16. . 17. IS. 19. 

Bergemann. Shepard. S. n. H. Jackton. Ha^ot. 

Eisen 85,09 90,02 90,91 66,57 $3^7 

ÜBckd. . 9,89 Jj67 8,46 24,71 12,66 

Kobalt 0,67 99,69 Rückst d. 0,50 Cr, IVin 3,24 Fe S 2,39 

Kupfer 0,03 , ' 09,87 Schwefel 4,00 - 

Magnesium 0,19 . .; • : . . , , Chlor 1,4^ 0,91 

Kohlenstoff 0,16 . 100. 99^3 

C,Fc 0,33 

Fe^Ni^P 1,65 / in ü o l > 1 ) ^ n n mH i ^ | : > uu f . 

.')'.v,i?')ii^'j Tiro.' ) -n,; it'v! ! .>l«)oT^i •-■/.'•'o.) n . ' !*iO^^ 



20. 21. ' fj:^,^ ,| 23. 24. 

Shepard. S. v. H. ^ 'tifarL' Clark. Clark. 

Eisou 93,80 ,92,58 , ' 93^22 89,75 80,59 

«i^^^ 4,66 ^C.rJ^],^^^^^^ 

KilbUi ] .;C»t A& Spur Kobalt j ^'^^ 0,62 2,04 

Kiesel > 0,10 Schwefel unbest. Fe,Ni,P 4,76») 0,70 0,12 

BkosphorJ Rückst. 1,40 Cu,Sii 0,10 99,97 99,85 

98,56 ..,,^,,.99,09 SchNvdelO.54 

.HfVi .,...^^i^S(^,,, 0,50 i i^jj 

Nr. 12, 13 und 14 sind filtere unvoUstfiiidige Analysen. 

16. Nach Berge mann hinterläfst dieses M. beim Auf- 
lösen in Chlorwasserstoft'säure 3,78 p. C. Rückstand, wäh- 
rend mit dem Wasserston'gas eine üüchtige Kohlenstoffver- 
bindimg entweicht, einer 0,164 p. C. betragenden Menge Koh- 
lenstoff entsprechend. Die übrige Kohle befindet sich in dem 
Rückstände, der auch hier aus emer leichteren kohligen 
Masse und schweren metallischen Blfittehen besteht Die 
ersteren, durch Schlämmen abgeschieden, lösen sich theü« 
weise in Königswasser zu einer Eisenoxyd. Nickeloxyd und 
Phosphorsäure enthaltenden Flüssigkeit, während das Zu- 
rückgebliebene beim Erhil/.en initer Zurüeklassung von Eiseii- 
oxyd. verbrennt. Die metallischen Rlättchen hinterlassen, mit 
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Salpetersäure erhitzt , Chromeiseii; auch diese Auflösung eut- 
hSlt Eisen, Nickel und Phosphor und zwar 

Eisen und Nickel 76 

Phosphor 24 

Berg cm an II stellt nach seinen Versuchen die Geiueug- 
theile dieses M. in folgender Art zusanunen: 

Nickeleisen 93,77 

Schwefeleiseu. Fe 2,27 
Phosphoreiseu ) 
Phosphornickel \ ' 

Ghromdsen, feOr 1,48 
Kohle 0,49 

99,66 

17. und 18. sind., virie schon bemerkt, wahrseheinlick 
dieselbe Substanz. Si 11 im an und Hunt führen an, dass 
der Rflckttand des Eisens von Texas schwarz sei, gröfsten-* 

theils aus Magneteiscn bestehe (was indessen nicht möglich 
ist) und silbervvciiise Blättchen enthalte. In Königswasser 
löse er sich bis auf eine schwer verbrenn^iche Kohle (Gra- 
phit). Sie fanden ihn bestehend aus: 

Eisen 31,2 

Nickel 423 

Antimon \ oo 

Kupfer \ ^'^ 

Phosphor 4,0 

Kohle 5,0 

92,3 

Die Gegenwart des Antimons wird als problematisch 
angegeben , und der fast 8 p. G. betragende Verlust als Sauer» 
Stoff, was nicht zu billigen ist. Die Analyse hätte gröfsere 
Sorgfalt verdient, um so mehr^ als das Material reichlich 
vorhanden ist. 

19. Jaokson hatte bemerkt, dafs die OberAiche dieses 

M. sich an der Lull mit Tropfen von Chloreisen - und Chior- 
riickelauflösung bekleidet. Shepard suchte nachzuweisen, 
dafs die Ursache nicht ein ursprünglicher Chlorgehalt der 
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Etsemmisae «ei, soDdem Li^ai in X«mefater salxhal- 

tiger Erde. 

Shepard in SilUm. Jonro. XLIV, 459., Jaliresb. 33, 396. 

Jackson schnitt in Folge dessen ein Stück aus dem 
[jinern, liefs es pulircii, sainmclLe die sich bildcudcu Tropicii, 
und fand darin: 

ChlorwassersLoilsäure 14,07 
Eiseuoxydul 27,62 
Nickeloxyd 17,10 
Wasser 41,21 

100. 

Auch Berzclius bestätigt, dafs dieses M. Ghloreisen 
enthält, welches mit der Zeit sich oxydirt und durch die 
Luftfeuchtigkeit ausflieHst. 
Jahresb. 26, 387. 

20. Nach Shepard soll es eine Verbindung von 93 p. G. 
Kohle und 6 p. C. Eisen eingemengt enthalten. 

21. Sil lim an luid Hunt ^cbcn an, dafs der in Chlor- 
wasserstüfl'säme unlösliche schwarzgraue magnetische Rück- 
stand iu Königswasser ein braunes Pulver hinterlasse, wel- 
ches sie für Kiesel (?) zu halten geneigt sind. £r gab: 



Eisen 44^1 
Nickel 24,5 
Phosphor 11,4 
Kiesel (?) 10,0 

90,0 



Das Fehlende wird^ gevvii's iiTthündicb, als Sauerstoil' be- 
li'achtet, 

Wühler hat durch Manrofs ein MeLeoi eisen uid>ekann- 
ten Fundorts untersuchen lassen, welches enthielt: 



Eisen ^ 92,33 

Nickel und etvvas Kobalt 7,38 

Zinn 0,03 

Phosphor-Nickel -Eisen 0,42 



looTio 

Die Phosphorverbindung war auch hier deutlich kry- 
stallisirt, und die Aclzung des Eisens durch verchinnte Sal- 
petersäure brachte in Folge dessen eine eigenthümliche Zeich- 
nung der Oberfläche hei-vor. 
lieb. u. WdUeit Aon, 61, 368. 
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Aufscr den vorstehenden sind noch viele andere erwiesen 
meteorische oder dafür £rehaltcne Eiseiimasseii iheilweise. oft 
nur qualilaliv auf einzehie Beslaiidllieile . ijcpriifL wordoii. 
Eisenmassc von Aachen. Klaproth: Beiträge, 6, 3üG., Monheim: 
8chwgg. J., 16, 203., Stromeyer: ebendas. , 20, 339., John: 
ebeudas. , 32, 264., Karsten: Archiv, 5, 297. Von Bit bürg. Bi- 
schof: Schwgg. J., 43, 11. Aus Brasilien. John: a. a. Ü. , 202., 
Wollastou: Phil. Transuct., 1816., Schwgg. J., 23, 300. Von To- 
luca iu Mexiko. B.erthier: Ann. d. Mines, IL S^r. I, 337. Vom 
grofsen Fischfliifs Im Caplaude. Herschel: F!in.Mag. HI. 8er. 
XIV, 33., Fogg. ADD. 46» 166. Ueber Nickel- uad Kobalt^Bhalt des 
Meteorelieiu. Stromeyer s Gi|b. Ann. 54, 107.,, 56, 191. 
Von nordamerikanischen Meteoreisen hat Shepard fol- 
gende beschrieben, und, wiewohl nur theilwcise und unvoll- 
ständig, untersucht: 

1. \ on Walkcr-County, Alabama. S]>. G. = 7.2Gr>. 
Eisen 99.80 p. C, nebst Calcium, Magnesium und Aluminiuai. 

2. Vo n S c r i b a (Oswego) , New - York. 

3. Von Otscgo-County, New- York. Mit Körnern 
von Schwefeleisen. Nach Shepard =: 94,57 Eisen; aufsep- 
dem Nickel, Kobalt, Kupfer, Zinn(?), Schwefel, Kohle und 
Chrom. 

4. Von^ Ashville, Bnncombc- County, Nord- Carolina. 
NickelgehalL 5 p. C. Enthält Kobalt, Magnesium, Phosphor 
und wenig Kiesel. (Ist wohl Nr. 22.) 

5. Von Black-Mountain an den Quellen des SAvanna- 
noahflu^ses in Nord - Carolina. Enthält graphitähnhehc Par- 
thieen und Sehwefeleisen. Sp. 6. s= 7,261. Eisen 96,04; 
Nidicel mit Spuren von Kobalt 2^52; Unlösliches, SchwefSel 
und Verlust 1,44. 

6. Von R an dolph- County, Nord- Carolina. 

"7. Von Ruffs Mount ain, Newherry, Süd - (Carolina. 
Enthält Scbwcfeleiseii, hat ein sp. G. = 7.1 und ]>csLehL aus : 
Eisen 96,00, Nickel 3,12; Chrom, Schwefel, Kobalt, Magne- 
sium Spur. 

Shepard: Sillim. Joiun. II. Ser. IV, 74., X, 128., lieb. Jabreab. 184? 
—48, 1308., 1850, 825. 

Eine in der Nälie von Magdeburg gefundene anfangs für 
Meteoreisen gehaltene Masse erwies sich als eine molybdän- 
halUge. Ofensau, wahrscheinlich aus. dem Mansfeldischen. 
StrMneyer: Pogg. Ann. 38 551., Wehrlea BamBgsrta. Ztoobr. 3, 168. 
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Untersuchung verschiedener Meteoreiwn auf einen Geliali 
an Kupfer (0,1 — 0,2 p. C.) und auf (fehlendes) Moly bdän von 
Strome yer: 

Gött. gel! Anz. 1833. Nr. 38, 369. 

Wühler hat die Beobachtung: gemacht, dafs das meiste 
Meteoreisen sich passiv verhält, d.h. dafs es aus neutralen 
Kupferauflösungen kein Kupfer ÜUlt, was erst dann geschieht, 
wenn man eine SSure hinzusetzt, oder das Eisen unter der 
Flüssigkeit mit gewöhnlichem Eisen berührt. 

So verhält sieh das Eisen yon Krasnojarsk (Pallasmasse), 
Braunau, Schweiz, Bolmmililz, Toluca, Green -County, Red- 
River, vom Kap. Wogegen aktiv sich verhält das von Le- 
narto, Chestcr- County, Rasgata, Mexiko, vom Senegal und 
das schon geschmiedete von Bithurg. 

Zwischen beiden steht das Eisen von Agram, Arva^ Ata- 
kama und Burlington, welche erst nach einiger Zeit das 
Kupfer ganz allmälig reduciren. 

Dieses Verhalten steht zu dem Nickelgehalt in keiner 
Beziehung. 

Flogg. Ann., 85, 448. 

B. Meteorsteine. 

Die frühesten Analysen von Meteorsteinen rühren von 
Howard. Vauquelin und Klaprotli her. Sie wie ihre 
nächsten Nachfolger untersuchten jedoch die Masse als Ganzes, 
Indem sie höchstens etwa beigemengte metallische Theile 
durch den Magnet auszogen, und ihre Resultate haben in 
Folge der damaligen unvollkommenen Methoden .jetzt nur 
noeh einen relativen Werth. 
Howard: Philos. Transaet. , 1802., Gilb. A«n., 13, 291., Vanqigielin: 
Gilb. Ann., Id. 18. 24. 33. 40. 53. 68. 71. 75., Klaproth: 
träge, 5, 245., 6 , 290., Gilb. Ann., 13, 537. (Meteontetne von 
Lissa, Smolensk, Stannem, Siena, AiduitSdt, Krxleben.) 
Die übrigen älteren Untersuchungen enthält folgende 
Uebersicht: 

M. von Erxlebea. Stromeyor: Gilb. Ann. 42, 105., Bnoholas 
Shhvgg. J» 7, 143. (Vgl. Klaproth). — von KOstrits. Stromeyer: 
Gilb. Ann. 63 , 451. — von Gera. Derselbe: Scbirgg. 20, 251. — 
▼öb Stannern. t. Hotger: Bamngaitn. Zeitsobrift 2, 293. (Meine 
Analyse s. wiüsr unten.) — toh Jnvenas. Lsngiers Ann. €Mm. 
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Fliyi. XIX» fitlnrgg. J. 3fr» 414. (Vgl. VwqiMiteX ton T1|h 
perftr7..Higgiii«: Gilb. Ann. 60 , 33. — toa Lixn« bei Düuabm^ 
und von Zaborzjn. Laugier: Ann. du Mas. 6^me ann^. Schwgg. 

J. 43, 26. (S. ferner unter Abthlg. a. Nr. 8.) — von Ferrsra. Laa- 
gier: Ann. Chim. Phys. XXXIV, 139., Schwgg. J. 49, 402. — von No- 
bleborough in Maine. Webster: Phil. Mag. and Joiirn. 1824. Jan., 
Schwgg. J. 42 , 104. — von Maryland. Chilton: Sillim. J. X, 131., 
Ann. des Mines II. Ser. I, 175. — von Bokkeveld bei Tulbagh im 
Caplande. Faraday : Phil. Mag. III. Ser. , XIV , 368. , Pogg. Ann. 47 , 
384. — Laugier Ober die Analyse der Meteorsteine und ihren Clirora- 
gehalt: Gilb. Ann. 24, 377., 68, 428., Schwgg. J. 29, 508., Gehleii 
über die Mischung der Meteorsteine: Schwgg. J. 6, 323., Chladni 
über die ehem. Beschaffenheit der Meteorsteine: Schwgg. J. 26, 156. 

Alle diese Untersuchungen gaben keinen oder nur geringen 
AufscbluTs über die mineralogische .Natur der Meteorsteine, 
und erst später fing man an, in ihnen Gemenge einzelner 
Mineralien zu sehen. 

Nordenski5ld suchte zu zeigen, dafs der M. von Lon- 

talax in Finnland ein Gemenge von Olivin, Leucit und Magnet- 
eisen sei, verbutideii mit einer grauen lavaartigon Masse. G. 
Rose stellte die erste genaue mineralogische Untersuchung 
an dem von Vauquelin und Laugier analysirten M. von 
Juvenas an, in welchem er Augit, einen demLahrador ähn- 
lichen Feldspath und Magnetkies auffand, deren Krystallform 
und sonstige Eigenschaften sich zum Theil genau erkennen 
liefsen. 

Norden skiOld: Bidrag tili oSnnare kSnnedom af FinnlRade mineralier 
och geogootle 1, 99,, G. Base: Pogg. Am. 4, 173., Shepard 
fiber einen Heteenteia ans Yiiginient SUUm. J. XV, 195«, XYI« 
191., Pogg. Ann. 17, 390., Sehwgg. J. 57, 47. 

Berzelius gehührt'das Verdienst, durch die Methode 

der Analyse die Xatur der die Meteorsteine bildenden Mine- 
ralien genauer bestimmt zu haben, luid die späteren Unter- 
sucher haben diesen Weg mit gröfserem oder geringerem 
£rfolg gleichfalls hetreten. 

Unverkennbar ist die grofse Aehnlichkeit der Meteorsteine 
mit gewissen krystalfinischen Gesteinen. Schon Mohs ver- 
glich den M. von luvenas mit dem Dolerft vom Meifsner^ und 

wenn die mineralogische und chemische Analyse libercin- 
stimmend zu dem Resultat führt, dafs ihre Hauptgemeng- 
theile ein augitischer und ein feldspathartiger sind, so treten 
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sie dadurch in die Nähe jener zahlreichen aus beiden Sub- 
stanzen bestehenden Gosleine. welche sieh in den älteren 
Perioden gleichwie in spätereu, ja zum Theil uocli jetzt als 
vulkanische Laven zeigen. 

Aber gleichwie die Gesteine oft so feinkörnig werden, 
dafs sich ihre Gemengtbeiie nicht mehr unterschddien lassen, 
so auch yide ja die meisten Meteorsteine. Die Natur der 
constitulrenden Mineralien wird abdann durch die Analyse 
zuweilen sehr gut erkannt, wenn ein Gemcnp;lheil durch Säu- 
ren sich zerlegen läfst, welche den anderen nielit angreifen. 
Ist aber eine solche Trennung nicht zulässig, so bleibt nichts 
Übrig, als die Masse im Ganzen zu untersuchen, und durch 
Rechnung die Natur der Gemengtheile zu ermitteln, wobei 
das Resultat freilich mehr oder minder hypothetisch hleihu 

Von den terrestrischen Gesteinen trennt aher viele Me- 
teorsteine eine Beimengung von metallischem nickelhaltigem 
Eisen (Meteoreisen) , welches zugleich ihre Sonderung iu zwei 
Klassen bedingt. 

a. Meteorsteine mit metallischem oder Meteor eis en. 

Diese Klasse ist bei weitem häufiger als die andere; ihre 
Struktur i^t gleichförmiger, dicht. Sie enthalten in Folge eines 
CHvingehalts gewöhnlich viel Talkerde. Die Menge des Me- 
teoreisens ist hald so gering, dafs es nur hie imd da einge- 
sprengt erscheint, bald so grofs, dafs es ein zusanmienhän- 
gendes SkeleLl bildet, und dafs also ein allniäligcr Üebergang 
zum Meteoreisen (Pallasmasse ete.) staltfindet. 

1. Meteorstein von Blansko in Mähreu, gefallen am 
25. Novbr. 1833. Dunkelgrauc Grundmasse mit vielem fein ein- 
gesprengtem Eisen u. etwas Schwefeleisen. Sp. G. = 3,70 Rumler. 
B^rsellust K. Vet. Ao. Handl. 1834., Pogg. Ann. 33, 8. 

Die mechanische Trennung mittelst des Magnets gab: 
Met. Eisen und Schwefeleisen 17,15 p. G. (magnetisch) 
Grundmasse 82,85 • 

A. Magnetischer Theil: 

Eisen 93,816 Zinn u. Kupfer 0,460 

Niekel 5,053 Schwefel 0,324 



Kobalt 0,347 . 100. 

Aufserdem Spuren von Phosphor. 
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B. Nichtmagnetischer TheiL 

Durch Behandlung mit ChlorwasserstofFsäure , wohei er 
theilweise gelatinicte, zerfiel er in zersettbare Silikate (a.) 
imd linzersetzbare (h.), welche letzteren theils darch kohlen- 
saures Natron (a.), .theils durch kohlensauren Baryt (ß*) zer- 
legt wurden. 

a = 51,5 p. C. b = 48,5 p. C. 

48.9 > ül,5 » 

nach zwei Versuchen* 

• • i't 

Kieselsäure 33,084 57,012 57,145 ' 
Thonerde 0,329 : 4,792 5,590 

Talkerde 36,143" 24,956 21,843"; 

Kalkerde — 1,437 * 3,106 

Eisenoxydul 26,035 8.362 8,592 

Manganoxydul 0,465 0,557 ' ' 0,724 ' ' 

Nickeloxyd » ) 0,465 0,021 
Natron 0,857 0,931 

KaH 0,429 0,010 

Chromeisen — 1,306 J^533 

98,707 • "99,495" ' 

In a. ist der Sauei^stoÜ der Basen uml der Kieselsäure 
SS 20^ : 17,2. Berzelius, welcher fand, da^s. diesie^ XJi»^U 
Schwefel enthielt, dessen Menge freilich nicht bestiinmt.wpurde, 

nahm an, dafs das Silikat = 11^ 8i se> , und der l ejjcrscliufs 
an Basis durch das dem Schwefel a^ugehörige Eisen hervojiv 
gebracht wäic , . • • . 

Wenn man versucht, die Menge des Drittelsifikatä, wel- 
ches offenbar Olivin Ist, zu berechnen, so mufs man' anneh- 
men, dafs das übrige Eisen theilweiso an Nickel gebunden 
sei, eine Folge geringer ncinieugungen von A, weil im an- 
deren Falle der Verlust die Schwefelmeuge nicht lieferu 
würde. Man hat dann in a: 



1) Zinn' und kapferhaltig. 
V. Suppl. 
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Kieselsäure 


33,08 


Talkcrde 


36,14 


Eiseiioxydul 


12.52 


lilnfAl und Alkali 


2,01) 


Ei&en 


6,86 


Nickel 


0,36 


Eisen 


4,32 


Schwefel 


2,83 



83,b3 Oliviu 
7,22 Nickeleisen 
7,15 Magnetkies 



98,20 



Der hier supponirte Olivin enthält 1 At. Fe gegen 5 At. Mg, 
während der der Pallasmasse und anderer Meteorsteine das 
VerhältnÜs von 1:7 zei^ 

Die Deutung des unzersetzbaren Theils b. ist^ um vieles 
scbwerer. Der SauerstoiF der Basen und der Kieselsäure ist 
= 14,34:29,63, also fast =s 1:2, mit ein wenig Säureübor- 
schufs. Rerzelius hetracluele ihn als ein Bisilikal (Aug;it- 
substanz), dem aher \ iclleichl eine kleine iMcnge eines Tri- 
silikats beigemengt sei. An einer späteren Stelle seiner Ab- 
handlung ist er geneigt, darin ein Gemenge von Augit- und 
Leucitsubstanz zu sehen. 

Zuvörderst ist es nicht wahrscheinlich, dafs das Ganze 
nur Augit sei, 4^ die thonerdehaltigen Augite nur 50 p. G. 
Säure (und viel mehr Kalkerde) enthalten, womit auch der 
Angit der Meteorsteine von Iiivenas und Kl. Wenden (s. wei- 
terhin) übereinstimmt. Der Alkaligehalt deutet überdies auf 
ein Teldspathartiges Mineral. Alle Bereehnungen führen nun 
zu dem Resultat, dafs dieser Thcil des Steins von Blansko 
entweder aus Labrador und Hornblende, oder aus Oli* 
goklas imd Augit besteht, was sich vorerst nicht weiter 
entscheiden läfst. Geht man nämlich vom Alkaligehalt fiir 
die Feldspathanbstimz aus, so zerföllt das Ganze entweder in: 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 47,095 24,46 
Talkerde 21.843 ^ 
Kalkerde 0,8(;() 
Eiseuoxydul 8,592 
Manganoxydul 0,724 



KieselsätU'e 

Thonerde 

Kalkerde 

Natron 
Kali 



10,05 
5,5i) 
2,24 
0,93 
0,01 



und 



10,8 



18,82 Labrador 



7d,120Honiblende 



\ 
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Oder in: 

Kieselsäure 

Thonerde 

Kaikerde 

Natron 

KaU 



1 5,55 und 
5,59 
2,24 
0,93 
0,01 

24,32 Ollgoklas 



Kieselsäure 
Talkcrde 
Kalkcrde 

Disenoxydjul 
Manganoxydul 0,'/24 



4l,i)9.) 21,6 
21.843 
0,866 
d,592 



73,620 Augit 

Hiernach ist der M. von Blansko ein Qemenge aus i 



entweder 

Nickeleisen (mit etwas Schw eleleisen) 20,14 
Chromeisen 0,63 
Magnetkies 2.96 
Oliviii , 34,72 

Labrador 7,79 
Honihlend^ 33,63 

99,.S7 



oder 

20,14 
• ' 0,63 
. 2,96 
34,72 

üligoklas 10,06 
Augit 31,36 

99,87 



2. Meteors lein von Chantonnay, Dept. der Ven- 
dee in Frankreich , gefallen am 5. August 1812. Grmidmassc 
theils schwarz, tbeils dunkelgrau mit schwarzen Streifen, mit 
ziemlich viel eingesprengtem Eisen und wenig Magnetkies. 
Sp. G. == 3,46 — 3,48, Rumler. 
Berseliiis: a. «. O. S. 37. 

Die Analyse beschränkte sich auf den nichtmagnetischen 
Theil des Steins, von dem ein sehr dunkel geförLtes Exem- 
plar gewählt wurde. 100 Th. von jenem, mit Chlorwasser- 
stofl'säure behandelt, lieferten: 
a. zersetzhare Silikate 



h. unzersetzbare » 
Beide bestanden aus: 

a. 

Kieselsäure 32,B07 
Talkerde a4,a67 
Eisenoxydul 28,801 
Manganoxydtil 0,881 
Nickeloxyd ') 0,456 
Natron n. Ka B 0,97T 
98,019 



1) Zinti und Kupfer eutliaitend. 



51.12 p. C. • 
48,88 » • 

b. 

Kieselsaure ö6,252 

Tbonerde 6,025 

Talkerde 20,aaG 

Salkerde 3,106 

Eiaenoxydul 9,729 

HangMMydal 0,690 

Niokdozyd •) 0,188 

Natfoa 1,000 

KaU 0,512 

GhromeiMn 1,100 
9^,942 

2* 
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Die Mischiiiii; hcidor Thuilc siimnil uDgeachtet des ab- 
weichenden Aeufscreu bei diesem und dem vorigen Stein fast 
ganz fihcroiii. 

Der Theil a. besteht auch hier wieder zum gröfsten Theil 
aus Olivin, dem Niekeleiscn und Schwcfeleisen beigemengt 
sind, deren genauere Berechnung wir unterlassen wollen, da 

hierzu die Analyse des magnetischen Theils imd die Bestim- 



mung des Seliwefelirehalts fehlt. 



Die Silikate 1). lassen hei der Bereehnun'^ dieselhcn Zwei- 



fel wie die aus dem Stein von Blansko. 
entweder : 



Kieselsäure 

Thoiierde 

Kalkerde 

Natron 

Kali 



oder: 

Kieselsäure 
Thonerde 
Kalkerde 

rSaLrou 
Kali 



10,S14 und Kieselsäure 
15.025 Talkerdc 
2.1 SO Kalkcide 
1,000 Eisenoxid Iii 

0.5 1 2 Manganox^dul 

2(j,53rLabrador 



Sie sind nämlich 

Sanerstoff. 
45,438 23,61 

0,02f) 
0,723 

o.noo 

77, 173 Hornblende 



10,51 



21,02 



10,51 



72.OS0 Au-it 



15,798 und Kieselsäure 40,454 
6,025 Talkerde 20,396 

2,180 Kalkerde 0,926 

1,000 Eisenoxydul 9,723 

_ 0,512 Manganox^ lUil 0.()0l) 

"25,515 Oligoklas 
3« Meteorstein von Kl cin-W enden hei Nordhau- 
sen, gefallen am IH. September 1S4.*>. C«raue Grundmasse, 
ein Gemenge gelblicher und grünlicher Parthien und schwar- 
zer glänzender Kömer, mit eingemengtem Meteoreisen und 
etwas Schwefeleisen. Sp. G. s 3,7006, R. 

Rammelsberg: Pogg. Ann. 62, 449. 
Mittelst des Magnets zerfiel er in 
18,37 p. C. magnetischen 
81,63 » 

Der magnetische Theil, dessen sp. G. = 7,513 war, 
enthielt : 

Elsen 88,892 Kupier 0,212 

Nickel mit et Sohu efcl 0,122 

was Kobalt 10,:ilO Phosphor 0,10 7 

Zinn 0,348 "lÖa 



unniagiictisehen Thi ils. 



» 
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Der nichtm agiic Lis che Tlicil bestand au§: • • i 

a. 48,255 p. C. zersetibarer Silikate, nebst etwas ScLwei«!«' 
und Nickeleisen. • • • . 

b. 50,591 p. G. unzeroet^barer Silikate. • 

0. 1,154 p. G. GhromeiBen* 

. a. b. . . c. 

Kieselsäure 31,206 Kieselsäure 51,009 Clivomoxyd 59,85 

Talkerde 37,330 Thonerde 9,077 Eisenoxydul 27,93 

Kalkerde 1,674 Kalkerde 4,795 Talkerde l2,2g 

Manganoxydul 0,148 Eisenoxydul 11,0G3 (Verlust) lOÖ. 

Ku])feroxyd 0,151) Talkcrde 22,072 " ' ' 

Eisen 2:W)5 Nickeloxyd 0,203^ ' • f 

Nickel 0,i)Gl Kupferaxyd 0,152 

Schwefel __^^'464^ Natron 0,708 

100,408 KaU 0,921 * ^ 



100. 

Zieht man in dem magnetischen Theü; vom S^hWe* 

Tel ausgehend, das beigonieugtc Scbweicieiscn (Fe) ab, so 
besteht das JNickelcisen aus: 

Eisen " 88,980 " ' " " ' ' 

Nickel 10,351 
Zinn 0,349 
Kup£ei* 0,213 
Phosphor 0,107 

100. • • ' 

was ganz. übereinslinunL niil der Mischung der übrigen Me- 
teoreisen, namentlich derer aus Sibirien und von Elbogen, 
welche sämmtlich 1 At. Nickel gegen 9 At. Eiseii enthalten. ' 

Die zersetzhären Silikate enthalten, wenft [man vom 
Sdiwefel- und Nickelgehalt ausgeht, 14,14 Ehensnlfdret 'oder 
13,31 Magnetädes nehst 9,22 Nickeleisen, sd dafs d^ir R^tdttsr 

Kieselsäure 39,60 • ' 

Talkerde 47,37 " ' *'..•.• 

Kalkerde 2,12 • • ' 

Eisenoxydul 10.72 J 
Manganoxydu[ 0,19 

100. • - 

besteht, worin der Sanierstoff der Basken und der Skurb WhiB 
gleich grols ist, so dafs das Ganze als QHvin, gemengt mit 
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etwas der fibrigoii Silikate, hetracbtet werden dai£ Der Oli- 
vin seXtat enthält Eisen und Talkerde in derselben Propor- 
tion wie der ans der PaUasmasse. 

Die II n z er s c t z h a rcn Silikate bestehen wescnllioh aus 
dem scliwarzen aiigit ähnlichen Mineral. Der Sauerstoff der 
Basen einschliefslich der Thonerde verhält sich zu dem der 

Säore = 17:26,5, der der Basen zu dem der Kieselsäure 

und Thonerde (:5ÄI = 2SiJ = 12,77 : 29,32 = 4 : 9,2 d. h. wie 
in den Hornblenden. 

Indessen ist augenscheinlich die Menge des schwarzen 
Minerals nicht so bedeutend, als sie hiemaefa sein würde, 
Aufserdem zeigt die Analyse einen Alkaligehalt, und die Ana* 

logie mit den übrigen Meteorsteinen deutet auf das glachzei- 

tige Vorhandensein eines Feldspaths. Nimmt man als solciien 
Labrador an, und geht dabei vom Thouerdegehalt aus, so 
SQ zerfällt b in: 



Alsdann ist aber der Rest kein Augit. sondern steht zwischen 
dnem Singulo- und Bisiükat. Will man aber einen basi- 
schen Feldspath voraussetien, so könnte dies kein anderer 
als An Orth it sein, der allerdings in Meteorsteinen nachge-r 

wiesen ist (vgl. M. von Juvenas). In diesem Fall kämen auf 
die Basen des Feldspaths nur p. C. Säure, auf den 

Rest mithin 40,14 p. (1, so dafs in letzterem das Sauerstoff- 
verhältnifs = 11,32:20,85, d. h. allerdings fast =1:2 wie 
im Augit sein würde. Dieser Annahme aber steht der 
Umstand entgegen, dafs der Anorthit durch Säuren zersetzt 
wird. 

Wenn aber in jenem Re^t noch eine gewisse Menge Oli- 
vin enthalten wäre, der von der Säure nicht zersetzt wurde, 
so ist er ganz einfach ein (i einenge von jenem und von Au- 
giU Denn ei- z.eiiegt sich daun in 



Labrador; 



Best : Saaerstoff. 



Kieselsäure 16,282 

Thonerde 9,077 

Kalkerde 3,843 

Natron 0,708 

Kali 0,921 



Kieselsäure 34,727 i$,04 
•Talkerde 22,072 | 
Kalkerde 0,952 > ll,8S 




68,814 



30,831 



Digitized by Google 




Aerolith. 3S 

Ollviii. Btnefstoff'. Aogll. 
ttieselftXure SM 4,5 2ßfie! 
Talkcrde 10,00 4,0 12,07 
Eisenoxydul 2,25 0,5 ^.^1 
20,91 Kalkerae 0,1K)^ 

47,1H) 

Lnter dieser letzteren Annahme würde der M. von KL 
Wenden bestehen aus: 

Nickeldsen 22,904 
^hromeisen 1,040 

Magnetkies 5,615 
Olhin 88,()14 
Labrador 12,732 
Augit _ 19,704 

1()0,0()9 

Sowohl dem Aeufseren nach aU durch »eiae Zusampiea' 
setxung zeigt dieser AL die groDste Aehnlichkeit mü dem von 
Erxlehen. (Vgl. die Analysen vom KIa]»roth, Buchqjz mid 
Stromeyer.) 

4. Meteorstein von Chäteau-Ueiiard, Dept. Loi- 
ret in Frankreich, gefalieii am 12. Juni 1841. Graue Grund- 
masse mit grob und fein einge^rengtem Elsen imd Magnet- 
kies. Sp. G. =• 3^56, Dufr^noy, 3,54, Rumler. 
Dafr^noyt Oompt. rend. XII, 1190. 138a, Xm, 47. M., Bogg. Ann.^ 
53, 411., J. t pr. Chems d(, 101. , Ben. Jahreib. S2, SU6. 

Er enthält 9 — 10 p. G. dem Magnet folgendes Nickeleisen 
mit 14 p. G. Nickelgehalt Die €rrundmasse zerfällt durch 
GhlorwasserstofFsäure in nahe gleiche Theile Olivin (a.) und 
unzersetiLbüre Silikate (b.), welche lolgeudc ZusaiimiciJLbet/.ung 
zeigen: . 

Kieselsäure 85,69 Kieselsäure ' 51,77 1 
Talkerde 19,46 Thcmerde 10,22 
Eisenoxydu l 44,85 Eisenoxvdul 17,51 
100. Talkorde IS.iiH 

kalkenle 0,A7 
Natron 2,30 

Kaü __!M>;h_ 

101,28 

Die unzersclzbaren Silikate lassen eine mehrfache Deutung 
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in Betrcü' ihres i'eldspalharligen und au^ilisohen Gomcngtheils 
zu, Ist jener = L a i) r a d o r , und berechnet man seine Menge 
aus dem Alkaii- und Kalkgehalt, so ist dieser s Hor&blende. 
Denn man hat (AlsdäiAit < v 'n!^ ] 

! ; JjtMdor. : < 9Mt 

Kieselsäure i m ! T0,93 Kieselsäure 44,84 

. ui./Tiio4^rde ; i i,/3,86,: , yhjttiierdiBi < . Ä37,:, 

Kalkerde 0,47 Eisenoxydul 17,51 

Natron 2,30 Xalkerde. 18,33 

Kali ■ 0.68 87,05 

14,13 .1 . 

lu diesem Rest ist nämlich das SaueystofiVerhältuifs von 

A und Säure (SAl = 2Si) ss 11,07: 253 es 4 : 9,1 , d. h. wie 
in den Hornblenden. 

Hiergegen läfst sich nur einwenden, dafs ein Labrador, 
wie der supponirtc, der nur 3^ p. C. Kalkerde, dagegen aber 
16,3 p. C. Natron enthielte, nicht weiter bekannt ist, dals da- 
gegen das Zurücktreten der Kalkerde auf einen säurereiehe- 
ren Feldspath hindeute. Dies könnte dann wohl nur Oli- 
gottlas sein, imd man »hätte in > diesem Fall:* • 

OllgoklM^tit L'f Hl«, leiU'.iM-IteiL. 
KieseUäure 10,40 . Kieselsäure 41,37 
Thonerde ' 3,85 Thonerde : - 6,37 
/ . Kalkerde 0,47 Talkerdc 18,33.- 

Natron 2,30 Eisenoxydul ^ 17,51 

Kali 0,68 83,5ir 

17,70 

' dies^'R^^l 'Verh^ sich der Sauerstoff der Basen R 
tM der Säure (Kieselsäure und Thonerde) =s 11,07:1^,9, 
d. h. fast s= 1:2, wie im Augit, besonders, wenn vi^ekht 

noch etwas OHvin darin enthalten sein sollte. 

Hiernach wären die Gcniengtheile des M. von Chäteau- 
Renard: 

eiiLwedcr oder 
Nickeieisen 10 10 
Olivin . 45 45 
Labrador • 6 Oiigoklas 8 

• Hornblende 39 Augit 37 

100. . . . lOOT" 
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' 5». Meteorstein von Loeyenhout|e bei Utrecht, 
am 2. Juni 1843 gefallen. Dem yon Ai^ sehr ähnlich; leiehft 
zerreihliehe &st weifse Gnmdmasse mit gelben und seliwar* 
zen Punkten und mit Nickel- und Schw^eleisen. Sp. G. = 

3,57 — 3,65, V. Baumhauer. 

V. Baumhauer: De ortu lapiduni meteorict)rum aniiexis duorum lupidum 
.analysibus. Dissertatio. Trajecti ad Rheuum, 1844, — Fogg. Ann. 
66, 465. 

Mit Hülfe des Ma^ets zerfiel der Stein in 
14,24 p. C. magnetische Theile (iNickel- u, Scliwefclciseu) und 
85,7G » Grundmasse. 

Die 14,24 p. C. magnetischen Antheils zeigten sich be- 
stehend aus: 



9,14 p. G. Nickeleisen' 



Eisen 85,89 
Nickel (u. Co) 13,59 
Phosphoreisen 0,25 
Kupier und Zinn 0,27 

100. ' ' ' • 
Die 85,76 p. C. Grundmasse zsrilelen in: 

a. 42-98 p. G. zersetzbare 

b. 42,58 » unzersetzbare Silikate 

c. 0,20' » Ghromeisen. • • 



5^1 p. C. Schwefeleisen 
(Magnetkies) 
Eisen 62,67 ' 

Schwefel 37,23 ' ' 



100. 



Kieselsäure . 


36,66 


r 


56,43 


Thonerde 


0,14 


• 


5.03 


Eisenoxydul 


23,47 


• 


. 11,50 


Talkerde 


38,96 


Mn u. Kl 


1,45 


Kalkerde 


0,41 


• 

Cu u. Sa 


0,62 


Natron 


0,27 


Talkerdc 


18,25 


Kali 


,10,09 . 


Kalkerde 


3,06 




100. 


Natron 


3»03 






KaU 


0,36 



99,63 



a. ist offenbar wiederum Oliv in. 

b; enthält ungewöhnlich viel Natron. Berechnet man, von 

den iVlkahea ausgehend, den Feldspath als OH goklas, so 
darf man demselhen w egen Mangel an Thonerde, keixicu Kalk 
zutheilen, und^ahält d^u^^ ab .liest Augit. , - 
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Oligoklas. SMMitoff. 

Kieselsäure 14,03 7,s8 
Thonerde 5,03 ) ^3 
Ebeaoxyd 0,27 j ' 
Natron 3,03 
KaJi 0,26 ^ ^'^^ 

22,61 



Augit. 

Kiesokäure 42,40 
£tsenozydul 11,26 
Maaganoxydul 1,45 
Talkcpde 18,25 
Kalkerde 3,06 
Kupfer- u. Zinnoxyd 0,02 



SaoMoff. 



11,0 



77,04 . 

Wollte man den Feldspath für Labrador nehmen, so 
hätte man neben ihm Hornblende. 

Labrador. Sauerstoff. Hornblende. Sauerstoff. 

Kieselsäure 19,40 io,08 Kieselsäure 37,03 19,34 
Thonerdc 5,03 j Elsenoxydul 3,43^ 



Eisciioxyd 
Kalkerde , 
ISatron 
KaÜ 




5,04 



Man^anoxydul 1,45 
Talkerde KS,25 
Kupfer u. Zigii 0,02 



8,39 



60,78 



39,75 



Ein solcher Labrador würde nur durch seinen ungewöhnlich 
hohen Eisengehalt auffallend sein. 

rSaeh dem Vorsleheaden wäie der Sleiu vun üUcclit ein 
Gemenge aus: 



entweder 
Nickeleisen 9,14 
-Magnetkies 5,10 
Ghromeisen 0,20 
Olivin 42,98 
OligoUas 9,62 
Augit 32,96 



oder 

9,14 
^,10 
0,20 
42,98 

Labrador 16,92 
Hornblende 25,66 



100. 



100. 



V. Baumhauer hat den Feldspath als Alb it genommen, 
dessen Menge dann 11,43 p. G. betragen würde. Der Rest 
mufs dann als ein Gemenge von Augit (25,38 p. G. des 
Steins) und von unzersetxtem Olivin betrachtet werden, des- 
sen Quantität im Stein sich dadurch auf 48 p. C. erhöhen 
würde. 

Derselbe hat das sp. 0. des Nickeleisens = 4,93 gefim- 
den, und nach Abzug der noch beigenieuirLeii Gruiiclmasse zu 
5,655 berechnet. AUein diese Zahl ist ohne Zweifei zu nie- 



Digitized by Google 



2t 



drig, wenn man sie mit der ^on nur Am dem Meteorstein 
von Kl. Wenden «nd den Ton allen IS>i4gen Metedreleen er- 
haltenen vergleicht, obwohl v. B. zu zeigen sucht, dafs aus 
den relativen GewichtsnieiiG:oii der (jcinon^theile beider Steine 
und deren spec. Gewichten jene geringere Grülse folgen müsse. 

6. Meteorstein von Sommer-Gountj den Ver- 
einigten Staaten , gefallen am 22. Mai 1827« (Ob identisch mit 
dem am 9. Mai 1827 bei Nashville in Tenessee gefallenen Stein?) 

V. Baumhauer: a. O, 

Dieser Stein gab: Niekeleisen: 
INickeleisen 11,496 Eisen 85,021 

Magnetkies 4,84() Nickel 13,001 

Chromeisen 1,973 Kobalt L411 

Silikate 81.085 Zinn 0,567 

lOO. 100. 
Die Silikate bestanden fast zu gleichen Theilen aus: 
a. b. 
seraetsbaren. imseraetsbareiL 
(Oliviii.) 

Kieselsäure 37,85 57,45 
Thonerde 0,51 11,75 
Eisenoxydul 13,72 9,02 

Manganox^dul 4,08 0,80 
Zinnoxyd 0,09 mit Cu u. INi 6,:]8 (? R.) 

Talkerde 41.(53 12,97 
Kalkerde 0,68 1,01 

Natron 0,79 99,38 

Kafi 0,05 

100. 

Da die Bestimmung der Alkalien in b. fehlt, so ist eine 
Berechnung dieses Theils nicht möglich, v. Baumhauer 
glaubt darin Labrador und Hornblende nebst ein wenig Oli- 
vin zu erkennen. Derselbe bat auch eine Analyse des Steins 
als Ganzes, so wie seiner schwarzen Uindc iniii;ei heilt, welche 
letztere 60,5 p. C. durch Säuren unzerlegbaren Antheils, 2,47 
Schwefel, 32,1 Eisenoxydul, 1,48 Talkerde, 1,85 Nickeloxyd gab. 

7. Meteorstein von Seres iu Maccdonien (Türkei), 
gefallen im Juni 1818. Dunkclgraue Gruudmasse mit metal- 
lischem Eisen und Magnetkies. Sp. G. sss 3^7 1» ßumler. 
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Berseliaa: K. Vel. Ac. Handl. £ 1B88. I» 156«« Jtofg. Amh 16, 611. 
Die Menge des magnetisolien Theils wurde ttidit be- 
stimmt. Er bestand aus: 

Die Grundmasse zerfiel durch Chlorwasserstofl säure in 

a. 47,5 p. G. zersetzbares (gelatinirendes) .und 

b. 52,5 » unzersetzbares Silikat, 

s* b. 
Kieselsäure 28,7 Kieselsäure 49,83 

Eisenoxydul 29,6 Eisenoxyd 9,S2 

Talkerde 40,0 Manganoxyd 4,57 

Natron 0,9 Chromoxyd 0,95 

Kali _ 0,8 Thünertle 5,83 

lOÖT Nickeloxyd 0,19 

Talkcrde 14,48 
Kalkerde . 3,54 
Natron 1,47 
KaK _ 3,?2 

93,10 

Wenn a. gröfstentheils Olivin sein soll, so müfste der- 
selbe eisenfrei sein , da die Talkerde selbst schon etwas mehr 
Sauerstoff' als die Säuic enthält, und das Eisen küunLc doch 
nicht Magneteisen sein. Hier wie in b. sclieineii die relativen 
Mengen der Stoffe nicht mit der für eine Berechnung erfor- 
derlichen Schärfe bestimmt zu sein, vielleicht wegen Mangel 
an Material, wie denn auch diese Untersuchung älter sifs die 
übrigen Meteorsteinanalysen Berzelius*s ist 

8. Meteorstein von Lixna bei Dünaburg^ am 30. 
Juni 1820 gefallen. Von diesem Stein hal neuerlich Aich- 
wald nähere Nachricht gegeben. 
Pogg. Ann. 85, 574. 

Aschgrau, sehr feinkörnig; aufscr den metallischen Thei- 
ieu unterscheidet man durch die Loupc hellgraue, gelblich- 
braune imd schwarze KiSmer. Sp. Cr. = 3,756.' 

Eiiie schon vor längerer Zeit angestellte Analyse' von Tb. 
V. Groithufs 'gab: 
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Nickclciscn 22,0 

Magnetkies 9,5 

Kieselsäure 33.2 
Thonerde 1.3 
Eisenoxydiil 22,0 
Talkerde 10,8 
Kalkerde 0,5 

Chrom 0^ 

100. 

Eichuald verniuthct, tlaJ's die nichlnictallischen Ge- 
niengliieile aus AnorLhit, Augit und Olivin bestehen. Da die 
Analyse für dies Gemenge das Verhältnifs eines Bisilikats 
ergiebt und der Ralkgchait sehr uubodouLend ist, so dü|:fte 
wohl AnorthU nieht vorhandea sem. Unzweifelhaft sind Oli- 
vin und Augit, wahrseheinlieh ein Feldspath von gröfseffcm 
SSure^ehalt (Oligoklas, Labrador). 

Durchgcriibrte Analysen anderer Meteorsteiiic dieser Klasse 
sind weiter nieht bekannt. 

Ein bei Gast ine, Maine, in den Vei^cinigten Staaten, am 
20. Mai 1848 gcfalleaer Stein, dessen sp. G. = 3,450, und 
'der metallisches Eisen und Magnetkies enthält, wurde von 
Shepard einigen Versuefaen unterworfen. Die magnetischen 
Theile machten 11,22 p. G. aus und enthielten 85,3 Eisen und 
14,7 Nickel. Die Grundmasse wird von GhlorwasserstofFsäure 
zersct/A, und soll ein Trisilikat von Talkcrdc und Eisenoxy- 
dul (Howardit) sein. 

Shepard: Sillim. Journ. IL Ser., VI, 2&1., Liebig's Jahresb. 1847 — 4ä. 
1312. 

Ein am 15. Februar 1816 bei Dharwar in ITindostan 
geiallener Stein, sp. G. 3,512, enthält £isen und Magnet* 
kies in einer grauisn Grundmasse, so wie ein anderer von 
Myhee-Gaunta bei Ahmedabad, ^ 30. November 1842 
ge&Uen, sp. G. 3,36, wurden nur ganz unvollständig un- 
tersucht. , • 

Giraud: Edinb. n. phil. J. XLYIT, 53., Lieb. Jabresb. 1849, 829. 

Schon früher batto Shepard den bei Kicbni und, Ches- 
terheld Goimty, Virginien, am 4. Juni lt^28 gefallenen Mcr 



jFe 30 
(Ni 2 

\ Fr C , 
= I S 3,5 
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teorstein untersucht, dessen sp. G. = 3,37, Uumler (3,3 Sh.) 

ist, und ihn aus | Olivin (42,3 Si, 31,46 Mg, 20,67 Fe nebst 

Na, Or, S), Labrador, pbosphorsaurem Kalk (?), Nickeleisen 
(mit G,l p. G. Nickel) und 'Magnetkies bestehend gefunden. 
Shepard: SiU. J. XV, 195., XVI, 191., Pogg. Ann. 17, 380., Jahrwb. 
10, 179., Sohwgg. Joora. 57 , 47. 

b. Meteorsteine ohne metallisches Eisen. 

1. Meteorstein von Lontalax im Gouv. Wiborg in 
Finnland, gefallen am 13. December 1813. Sp. G. = 3^07, 
Rumler. Von Nordenskiöld zuerst mineralogisch unter- 
' sacht (s. oben). Die von Berzelius analyBirte Probe be- 
stand vorherrschend aus einem halbdurchsichtigen weifsen 
blffttrigen Mineral, gemengt mit einigen schwarzen Punkten, 
weh'he mag^netisch sind , sich in C hl orwass erste ffsäure ohne 
Gasentwicklung auflösen, und Magneteisen zu sein scheinen. 
Berzelius: a. a. O. S. 30. 

Hier wiu'dc der magnetische Theil zwar abgeschieden, 
jedoch nicht weiter untersucht. Die Grundmasse zerfiel durch 
Behandlung mit Säuren in 93,55 p. C. zerselzbarer, und nur 
6,45 p. C. tmzersetabarer Silikate. Die erstmn bestanden aus : 



Kiesdsäiire 


87,411 


Talkerde 


32,922 


Eiseiioxydul 


28,610 


Manganoxydul 


(),79:i 


Thonerde 


0,264 




100. 



Dies ist genau die Zusammensetzung eines Olivins, der 
1 At. Eisenoxydul gegen 2 At Talkerde enthält. 

Der unzersetzbare Theil war ein Silikat von Kalkerdc, 
Talkerde, Thonerde, Eisen- und Manganoxydul, vx)n dena 
Berzelius nur anführt, dafs es mit dem des Meteorsteins 
von Chantonnay übereinstimme, lluii war etwj^ 1 p. G. 
Chromeisen beigcmcnp^t. 

Der Meteorstein von Lontalax hat hiernach dieselben 
Gemengtheile wie die übrigen, zeichnet sich aber durch die 
grofse Menge des Olivins aus. 

2. Meteorstein von Juvenas, Dept. der Ard^che in 
Frankreich, am 13. Juni 1821 gefadlen. 
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In einer grauen Grundmassc läfst sich ein weifses und 
ein grünliches krystallioisches Minerai, so wie BfogMtkies 
unterscheiden. Sp. G^ssS^ll» Rumler. Von Vauqvelin 
und Laugier ini Ciamen analysirt, von G. Rose mineralo- 
gisch untersucht, welcher an den Gemengtheilen die Kryc^- 
form des Augils und Magnetkieses erkannte, und den Peld- 
spath für Labrador hielt. (S. oben.) Neuerlich von mir 
analysirt. 

Kammeisberg: Fogg. Ann. 73, 585. ' 

I>urch Ghlorwasserstoffsäure zerfiel er in: 

A. 36,77 p. G. zersetzbare Theile. 

B. 69^23 » unzersetzbare » 



A» 

Kieselsäure 44,38 

Thonerde 33,73 

Eisenoxyd 3,29 

Kalkerde 18,07 

Talkerde 0,36 

Natron 1,03 

Kali 0,33 

PhosphorsSure 0,54 

Schwefeleiseii 0,71 



52,07 
0,24 

Oxydul 30,81 
5,68 

0,41 

Chromeisen 2,18 

Titansäure^ 0,16 
101,48 



102,44 

Hiernach ist A =r Anorthit-, Mde schon von Shepard 
vermuthet worden war, B aber =s Au^it. Die Gemengtheile 
dieses Meteorsteins sind mithin: 
Anorthit 36,75 p, C. 

Augit 60,00 !> 

Chromeisen 1,50 » 

Magnetkies 0,25 » - 
und vielleicht kleine Mengen von Apatit und Titanit. 

3. Meteorstehi von Stauueru. ächon fröher von Klap- 
roth und Uolger untersucht, zeigt er grofse Aehnliehkeit 
mit dem von Juvenas. & ist neuerlioh von mir analysiii 
wordem 

Bsmmelsberg: Pogg. Ann. 88 , 691. 
Durch Gblorwasserstoffsäure zersetzbarer Theil 34,08 = A. 

unzersetzbarer » Ü5,02 == B. 
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A. 


B. 


Ganzes. 


KveseMure 


46,19 


• 41),44 . 


48,30 


Ihouerde 


31,20 


2,04 


12,65 


hiiscnoxvd 


2,93 


Oxydul 28,31 


. 19,32 


iriangaii 0 X Y<i ui 


\ 

V r 


1 on 
1,J5 


0,81 


i\aiKer(ie =1 > • 1 






11,2/ 




1 12 






Natron 


1,14 


0,35 


0,02 


Kali 


0,50 


0,10 


0,28 


Chromeisen (teOr) 




Ii ■ 0,83 


0,54 




100,12 


101,09 


100,61 



Auch hier ist demnach A = Anorthit, B hingegen ss 
Augit, und das^ Verhäitnifs beider last wie im Stein von 
Juvenas. 



4. Meteorstein von Alais, Dept. du Gard in Frank- 
reich, iijeiallcn am 15. Mai (März?) 1806. Eine bräunlich- 
sclnvarze zerreibliche Masse, die in Wasser zu einem grau- 
gi'ünen Brei von Thougeruch zerfäUt. Bedeckt sich an der 
Luft mit SaizelTlorcscenzen. Sp. G. = 1,70, Rumler. Von 
Thenard und Vauquelin schon früher untersucht. 

Berzelins: K. T«t. Ar. H. f. 1834., Pogg. Ana. 88, 113. 

Beim £rhitzen giebt er Wasser, schweflige 'Sture und 
ein braimes Sublimat; der schwarze Rückstand brennt sich 
an der Luft roth. Er schmilzt vor dem Ldthrohr sobwer zu 

einer schwarzen schlackigen Masse. Der Magnet zieht eine 
schwarze sflanzlose Substanz aus. \\ asser zog 11,5 p. C. 
und der Magnet 13,3 p. C. aus, denen aber n.och ein Theil 
der übrigen Masse anhing. 

Die magnetischen Theile enthielten ^luren voi^ metalli- 
schem und Schwefeleisen, vorherrschend aber Eiaenozyd- 
oxydul. 

Die durch Wasser ausgelaugten Salze bestanden aus 
Sulfaten von Talkerde, Kalkerde, Natron, Kali, mit Spuren 

von Psickei, Ammoniak und einer organischen Substanz. Alle 
diese Salze sind vielleicht erst im Laufe tler Zeit durch 
Wirkung von oxjdirtem Schwefeleisen auf Silikate gebildet 
worden. ' • « 

Das mit Wasser erschöpfte Steinpulver gab bei der 
trookmeii Destillation 



i 
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Schwarzen Rückstand 88,146 
Graubraunes Sublimat 0,944 
Koyensäure 4,328 
Wasser 6,582 

100. 

Der Rückstand enthielt: 



Kieselsäure 


31,22 


Thonerde 


2,36 


Talkcrde 


22,21 


Kalkerde 


0,23 


Eisenoxydul 


29,03 


Manganoxydul 


0,26 


Nickeloxyd 


1,38 


Zinnoxyd und Kupfer 


030 


Ghromeisen 


0,63 


Rückstand 


8^9 




06,81 



Der Verlust besteht zum Thcil in SanerstolF, der dem 
Eisen angehört. Die Hauptmasse ist mithin verwitterter 
Olivin und Magneteisen. 

Der Rückstand liefs sich in Kohle und ein Silikat Ton 
Eisenoxydul und Talkerde zerlegen, welches auch Thonerde, 
Nickel und Zinn enthielt. 

Dieser Meteorstein scheint demnach durch Verwitterung 
schon verändert zu sein. 

« 

5. Meteorstein von Goncord, New-Hampshire in 
den Vereinigten Staaten. S^üackenardge poröse JMlasse von 
weifser Farbe. V. d. L. schniilzt er an den Kanten und filrht 
die Flamme gelb. Nach B. Silliman enthält er: 

Saaentoff. 
Kieselsäure 84,973 44,15 

Talkerde 12,076 4,83 

Natoon _ 2,218 0,57 

99,267 

B. Silliman:Sill. Jouni.II.Ser. IV, 353., Lieb. Jahresb. 1847 — 48. 1313. 

Diese £^anz abnorme der Formel NaSi'-i-8]yigSi* ent- 
sprechende Mischung bedarf gewifs noch der Bestätigung. 

6. Meteorstein von Bishop villc in Südcarolina, im 
Marz 1843 gciailcn. Shcpard fand zuerst, dafs er fast ganz 

V. Sappl 3 
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aus einem wcil'scn t'cldspathiilinlioheii Mineral hestelie. dessen 
sp. G. = 3,110, welches v. d. 1^. zu einem weilscn Email 
schmilzt, imd ein TalkerdesilikaL zu sein scheint. SarLo- 
rius von Walters hausen fand diese Suhstanz, welche 
Shepard Ghladnit genannt hat, den Stein grofsentheils 
bildend, ihr sp. G. = ^039; ihre Krystallform sehehit der 
des Wollastonits nahe zu kommen. Aufserdem liefsen sich 
nur Körner von Magnetkies und Eisenoxyd wahrnehmen. 
Sartorins v. Waltersha'nsen: Lieb. u. WOhUra Ann. 79, 369. 
Die Analyse des LcL/teren gab: 

Kieselsäure 67,14 • 

Thonerde 1,48 

Eisenoxyd 1,70 

Talkerde 27,12 
• Kalkerde 1,82 

Wasser 0,67 



99,93 

Kr zieht das Eisenoxyd von dieser Mischung ah inid be- 
trachtet den Rest als ein Gemenge von T alker de tri s 11 i- 

kat (Ghladnit), MgSi, und (Kalk-) Labrador, was indessen 
irieht statthaft ist, da man ehien alkalifreien Labrador nicht 
kennt.^ So viel ist indessen sieher, dafs die Hauptmasse des 

Steins die neue Verbindung MgSi sein mufs, der eine kleine 
Menge eines thonerdehaltigen Silikats bei2:emcngt ist. 

Meteorsteine von Cabarras-County, Nord-Karo- 
lina; Riehland, Süd-Karolina; Linn-Gounty, Jowa» 
und Waterloo, Seneea-Go«, New-York. 
Shepard: fiillln. J. 9 8er. X, 137., XI, 38., 'Li«b. Jahmb. 1860, 694. 



Nach dem bisher Bekanntge\\ ortlcncn nehmen folgendr 
Verbindungen an der Zusammensetzung der Aerolithe Theil: 

a. Metallische Verbindungpen. 

1. Nickeleisen. Es bildet die Hauptmasse des eigent- 
lichen Meteorciscns , findet sich aber aueh in gewissen Me- 
teorsteinen. Es enthält im Durchschnitt Eisen und Nik- 
kei mit etwas Kobalt, d. h. gegen 1 At. Nickel 9— -10 At. Ei- 
sen. Doch scheint dies VedtältoiTs nicht beständig zu sein 
und ebensowohl bis auf 24 At. Eisen zu steigen (M. von Bo- 



Digitized by Google 



Aenalitb. 



d5 



humilltz , Ar^'a) als 9xuth auf 8 At. zu sinken (M. von Zaeär 
tecas). (Noeh reicher an Nickel ist das GreenviUenEisen.) 
Die bekannte dureh-Aetfcimg udttelst einer Säure eutotehende 
krystallinische Zeichnung seiner Oberfläche (die Widmani>- 

stätten'schen Figuren) scheint zu beweisen, dafs das Ganze 
ein Gemenge von Kiscii mit einer bcsLininiten Verbindung von 
Nickel und Eisen sei, welche letztere sicii in Säuren schwerer 
auflöst. Aufserdem enthält es Mangan, Magnesium, Zinn, 
Kupfer und Kohlenstoil. Der letztere ist, wenigstens in man- 
chen Arten, gerade wie im grauen Roheisen Üieils als Gra- 
phit mechanisch beigemengt, theils mit Eisen chemisch ver- 
bunden. Ob Schwefel und Phosphor ihm oder der folgenden 
Verbindung angehören, ist noch nicht entschieden. KLcii so 
fraglich ist es, ob der in manchem Eisen gefundene Kiesel- 
gehalt in Form von Kieselcisen \oj banden sei, oder nui* zu- 
lailig \on beigemengten SiUkaten herrühre. 

2. Phosphorverhindungcn von Eisen und Mckel 
(Magnesium). Sie sind, wie es scheint, in dem vorhergehen- 
den immer,' jedoch gewöhnlich nur in geringer Menge ent- 
halten, imd bleiben beim Auflösen in Ghlorwasserstöffsäure 
zurück. Zuweilen erhält man sie Icrystallisirt , aber ihre 
wahre Zusammensetzune: ist noch unbekannt, da die Anaiv- 
sen sehr vaiüiren, eine Folge der Seliwierigkcil, <lie Substanz 
rein abzuscheiden. Magnesium ist nicht innner vorhanden; 
zuweilen ist Kiesel angegeben, der aber der Verbindung wohl 
fremd ist. Die Kohle gehört gleichfalls nicht ihr, sondern 
dem Eisen an. Die Anzahl dar metallischen Atome gegen 
1 Atom Phosphor beträgt: 

in dem M. von Zacatecas etwa 4 
» » » » Krasnojai'sk etwa 5 

» » » » Braunau, Bohumilitz, Elbogen etwa 7 — 8 
'> ') « » Seeläsgen etwa 12 — 13. 

3. Sehwefeleisen, ein fast nie fehlender Gemengtheil 
der Aerolithe. Nur in wenigen FSllen gelingt es, ihn von 
dem Uebrlgen mechanisch zu trennen und für sich zu unter- 
suchen, wie z. B. bei dem Meteoreisen von Seeläsgen, wo die 
Substjinz nach meinen Versuchen ein spec. G. = 4,787 besitzt, 
iiud sich in CblorwassersLoHsiiare ohne Abschcidung von 
Schwefel auÜüst. Diesem* letztere Umstand beweist, dass sie 

3^ 
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nicht Magnetkies sein kann, und wenn sie dem Magnet folgt, 
so kann dies in einer nie v.ii vermeidenden lieiineiiijinig von 
Miekeieisen seinen Grund haben. Auch das sp. G. spricht 

amty d^sdf^ Verbindung Ei sensulfür et, Fe, sei, dk'&V- 
sefhsii 1>eim Miignetkies =ss 4,6, bei dem Sulfuret aber 'lilifl^ 
Ci. Kose = 4,7 isl. Die Siil)slaii/. enl hält kleine Mengen Niekel 
und Ivoltall (und lvn|dVr) . welche jedoch nicht als isomorphe 



Sniiuicle vorhanden 7.u sein scheinpn, da die iVnalysc in die- 
sem' Fall XU der nicht wahrscbeiotiehen Formel ]£*e^Fe fuh- 
ren würde. Um so mehr darf man geneigt sein, sie als bei- 
gemengtem Nickeleiscn angehörig zu betrachten. Alsdann ist 

die Zusannnensel/.nng i 

der Verbindung, des Eisensulfurets. des Maguetkiefes. 

- • ■ • . ; ... • • , , „, ^i. ■> 

Fe Fe* Fe , 

Schwefel 37.10 30.41 30.50 

Eisen 62,84 03,59 00,44 

100. • 100.. 100. 

Auch in dem Braunauer Eisen scheint dieselbe Verbin- 
dung zu existiren. Dagegen bclraehtet man sehr häufig das 
ScliNN cfcleiscii der Aci nlilln' als Mai^ficl k irs . inid ^lafs diese 
\ erl)iiiduiii; in <ler Thal in ihnen ><)rl\onHnl. hal (I.Hose 
an dem Stein von Jnvenas nachgewiesen '). Für die ,l^erech- 
nung isl e<> in der Hegel ziemlich gleichgültig^ ob, man 
dem gefundei^ii . Sf^hwefelgehalt die eine; oder die andere 
Verbiindung ableitet, da ihre Zusammensetzui^g wenig ver- 
schieden, und ilune Menge stets sehr gering isrt. ^ 

b. Oxydirte Verbindungen. 

4. MagneLcisen, von Berzclius in den Steinen von 
Lontalax und Alais nachgewiesen, und in vielen anderen in 
geringer Menge vermuthet 

5. Ghromeisen, nui* in sehr geringer Menge 
vorhanden, aber sehr verbreitet. 

c. Silikate. 

6. Olivin, wie es scheint, ein charakteristischer Ge- 



1) Auoli Shepard beschreibt Kryj^talle von Magnetkies aus dem Stein 
von Richmond und Cocke - Countjr (Sillim, J. II. Ser. II, 377.). 
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nieiigllicil der Meteorsteine und scll)st mit Nickeleiseii allein 
in manchen Meteareiseu gemengt. Fehlt unter den (genauer 
bekannten nur in dem Stein von Juvenas. £r enthält gleich 
dem telliirisefaen gewlihiilich kleine Mengen Manganoxydul, 
Nickel- und Zinnozyd. Wie in jenem variiren die rdativen 
Mengen beider isomorphen Basen. So stimmt der Olivin der 
Pallasmassc, des Meteorciscns von Oluniba und des Meteor- 
steins von Kl. Wenden ganz mit den basaltischen Olivinen 
üherehi; in allen ist 1 At Fe gegen 8 At. Mg entlialten. Dem 
grönländischen imd vesuvischen entspricht der aus dem Stein 
von Sommer- Gounty; beide enthalten die Basen in dem 
Atomverhähnifs von 1:4. In dem Stein von Utredit ist das- 
selbe fast s 1 :3; in dem von Lontalax s 1:2, also wie 
im Hyalouderit, nnd in dem von Chäteau- Renard vielleicht 
= 1:1. 

7. Feldspath. Nur in einem Fall hat sich bis jetzt 
laktisch seine ^atur ermittehi lassen, nämlich in dem Stein 
von Juvenas, wo er Anorthit ist, denn dieser ist durch 
Säuren zersetzbar, und ist hier von keinem anderen derarti- 
gen Silikat begleitet« In allen anderen Fällen bat man es 
mit einem durch Säuren schwer zerlegbaren Feldspath zu 
thun, der entweder Labrador oder Oligoklas ist, was 
die Berechnung nicht sicher entscheiden konnte. 

8. Augit. Gleichfalls nur in dem Stein von Juvenas 
evident nachgewiesen; in den übrigen wird es in der Regel 
zuveifelhaft, ob Augit oder Hornblende vorbanden sei. 

Wenn nun auch' die Berechnung der meisten Analysen 
zeigt, dafs bei Annahme von Labrador das zweite Glied sich 
in der Zusammensetzung der Hornblende nähert, und dafs 
umgekehrt, wenn man Au§^it voraussetzt, das erste die Oli- 
^oklasmischung haben würde, so scheint es doch der Ana- 
logie mit tellurischen Gesteinen und bei dem wirklich nach- 
gewiesenien Vorhandensein der Augitform in dem Stein von 
Juvenas angemessener, Au^it und Labrador in den Me- 
teorsteinen anzunehmen. Die Analyse des M. von KL Wen-> 
den beweist sogar, dafs, wenn überhaupt eih Feldspath vor- 
handen ist, das /Aveitc Glied höchstens ein Bisilikat sein könne. 
Der gröfsere Säuregehalt des augitischen Geniengtheils kann 
ia zwei Ursachen liegen: entweder in der Analyse, in so iei'n 
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die Säiu'c diese Srlikalc nicht unzerselzl liefs. und ein Tlicil 
der Basen in die Mischung des Olivins gcricth, woliir das 
häufige Auftreten von Kalkerde und Alkali in diesem spricht; 
oder darin, daTs die Augitsubstans unter ümsUCnden die nahe 
verwandte Homblendenrisehung haben kann, da bekanntlich 
nach 6. Rose's und Mitsoherlichs Erfahrung Strahlstein 
beim Schmelzen die Struktur des Augits annimmt. 

Alsdann haben die Meteorsteine mit den jüngeren und 
jüngsten Eruptivgesteinen der Erde die Uauptgemengtheiie 
gemein: Olivin, Augit und Labrador. 

Shepard hat versucht die Aerolithe zu klassificiren und 
die in ihn^ vorkommenden Verbindungen aufgefiahrt, wor- 
unter sich aber viele befinden, deren Vorhandenen sehr 
zweifelhaft ist,' da kein Beweis für ihre chemische Natur 
vorliegt, virährend andere wohl nur sekundäre spätere Bil- 
dimgen sind. 
Sillim. Journ. IL Ser. U, 377. 

Dahin gehören: 
' Schweflige Säure, beim Fali^ beim Reiben und Zer- 
schlagen des Steins von Bishopville beobachtet» Ist kein Bc- 
standtheil, sondern konnte sich nur durch V^irkung des at- 
mosphärischen Sauerstoffs auf die Schwefelraetalle bilden. 

Schwefelsaure Salze von Natron, Talkerde, 
Nickeloxyd, Eisenoxydul; Chloride von Natrium. 
Calcium, Magnesium, £iscn, Nickel und Kobalt. Auch 
diese Salze sind gewifs als solche den Meteormassen- fremd» 
Nodi problematischer sind unter»chwefligBa'ure Salze 
von Natron und Talkm^e,- welche Wasser' aus dein Stein 
von Bishopville ausziehen* soll. 

Apatit. Shepard nennt so gelblichgrüne Körner aus 
dem Stein von Richmond. Wodurch bewiesen? 

Apatoid. Gelbe Körner in jenem und dem Stein von 
ttshopville; Schmelzen v« d. L. theilweise, sollen aber keine 
Phosphorsäure enthalten. 

Spkenomit. Bräunlidigrüne dünne tafdarcige Kry- 
Btalle in dem Augit des Steins von Juvenas. Sdnnelsen v. 
d. L. leicht zu einem schwarzen magnetischen Glase und 
zeigen die Reaktionen di*s Titanits ; werden von Salpetersäure 
unter Abscheidung eines wcilsen Pulvers zerlegt; die Aullö- 



Digitized by Google 



AeroMth AcliMtit. 39 

suüg soll Kalkei^ und Kieselsäure enthalle^ Vgl. meine 
Analyse. 

Glimmer soll in dem Stein von Weston sicii gclnudcu 
iiaben (?). 

J o d o 1 i L h. Blarsblaiic Körncjp im Stern von Bisliopville, 
die V. d. L. leieht und mit Koehen zü' einem blasigen farb- 
losen Glase schmelzen. Von GhlorwasserstofFsSure werden 
sie leicht angegrilTen; Ammoniak ßdlt aus der Auflösung Kie- 
selsäure, aber keine Basen ( ;*B.). 

Chladnit. S. ol)cn Stein von Bishopvillc. 

Chantonnit; scliwai/.e Adern und Massen im Stein von 
Chantonnay; sp. G. = 3,4^- Schmelzbar v. d. L. an den 
£cken zu einer schwarzen Schlacke. 

Grilnat. Rothe Körner im Stein von Nobleborou^ (?)^ 

Gediegen Eisen. Das M. von Seriba (N.->York) und 
Walker Gounty (Alabama) soll &ei von Nickel und Kohlea- 
stofl' sein. 

Natürlicher Stahl und Nickclstahl? 

Sehr eib eis it. Braunschwarze Körner und Prismen 
im Stein von Bishopviiie« die v. d. L. zu einem magnetischen 
Glase schmelzen, und auf Schwelel» £isen und Ghrom rea- 
giren. Shepard's Veimuthung, sie seien ein Ghromsulfuret, 
ist hiemach sehr unwahrscheiiüich. 

Schwefel. Kleine Körner im Stein von Bishopvillc. 

Scbliefslich stellen wir die in Acrolithcn bis jetzt gefun- 
denen Elemente zusammen: Aluminium, Calcium, Chrom, , 
£isen, Kalium, Kiesel, Kobalt, KohienstoiT, Kupfer, Magne- 
sium, Mangan, Natrium, Nickel, Phosphor, Sauersto£f, Schwe- 
fel, Titan, Zinn, und die sonst noch angegebenen: Antimon, 
Arsenik, Ghlor, so dafs also 18 Elemeilte, jy J^^^ 
kannten, nach den bisherigen Erfahrungen an der Zusam- 
mensetzung der Aerolithe Theil nehmen. 

Abrazit. 

Ist nach Kenngott identisch mit dem Zeagonit 
Wien. Akad. Ber. 1850. Oktober. 

Acadiolit I. U. 

▲ebmalit. IIL 8.12. 
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Aehmit. L S.d, IL & ö, lU. S. 1%, 
Adiilftr i. Fcidipalli. 

Aedeli'orsit. 

lieber die mögliche Identität dieses Zeoliths mit dem 

Lamnontit, s. diesen. 

Aegirin s. Angft und Hornblende. 

Aeschynit U. S. 6., lU. S. 12. 

Aeschynit. 

Hermann, welcher eine ganz andere Znsaramensetzung 
als Hartwall fand, hat später wiederum andere Resultate 
erhalten, mid die einstweilen fraglich als Zirkonerde betrach- 
tete Substanz als ein Gemenge von Titansäure und Ceroxyd 
erkannt. Seine letzte Analyse gab: 

'Niobsänre 83,20 

TiUiiisäare 25,90 

Ceroxyd 22,20 

Ceroxydul 5,12 

Lanthanoxyd 6,22 

Yttererde 1,28 

Eisenoxydnl 5^45 

Wasser 1^0 

100,57 

Er drückt dieselbe durch die Formel 

Ce 



2 La 
Fe 
aus. 

Jonm. t pr. Chem. 60, 170. 198. 



Nb 

Ii • 



Nb 
ti 



Aftonit. IV. S.l. 



Agalmatolith. 



I. S.4., IV. S.2. 

Ein Theil des Gesteines, in welchem der Diaspor von 
Schemnitz vorkommt, von grauer oder grünlicher Farbe, 
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schwachem Fettglanz, und sp. G. = 2,735, ist als Agalma- 
tolilh bezeichnet worden. Dasselbe enthält nach Karaliat: 









Sauerstoff. 




Kieselsäure 


49,50 




25,72 


6,73 


Inonerde 


27,4d 




12,83 


3,36 


Kalkerde 




1,58 






Talkerde 


0,72 


0^8 


* 3,82 




Eisenoxydul 


1,03 


0,83 


1 


Kali und Natron 


10,20 


1,73 






Wasser 


5,10 

99,56 




4,53 


1,2 



Poggend. Ann. 78 , 575. 

Diese Zahlen nähern sich den von Thomson an einem 
Agalmatolith erhaltenen, führen aber zu keinem cinfaehcu 
Ausdruck, auch nicht zu der a. a. O. gegebenen Formel. Am 

nftchsten würde (RSi + AlSi) + ä, d.h. Labrador + 1 At. 
Wasser, koiiimen. Die Substanz dürflte wohl aus der Me- 
tamorphose dnes Feldspaths entstanden sein. 

Andere Parthieen, welche als Dillnit bezeichnet wurden, 
sind vollständig in Thon verwandelt. S. Thonerdcsilikate, 
wasserhaltige. 

Mancher Bildstein ist Speckstein. S. diesen. 

* • 

Alaun. 

I. S. 4., IL S. 7., IIL S. 13. 

Bei Urumiah in Persien kommt ein Eisenalaun vor, 
welcher dem von Mörsfeld §^elit. Derselbe besteht nach 
B. Silliman aus; 

SehwefelsSure 33,812 

Thonerde 10,617 
Eisenoxydul 9,150 
Wasser .41,611 
Kieselsäm*e 3,340 
Eisenoxyd 1,050 

99,580 

Dana Mineralog. p. 226. 

Halotr ichin nennt Seaoohi eine Art Eisenalaun aus 
den Fumarolen der phlegräisehen Felder, der nach ihm 

(FcS + ÄIS) + 27 H. sein soll. 
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Voltait. Scacchi beschreibt das Vorkommen dieser 
Substanz imd erklärt Diifrenoy's Angabe (1. Suppi. 4.) 
für irrig. £r hält sie der Form der Krystalle wegen für 

(Pe-S H-FcS^) + 24&, was mit dem Resultat der Analyse 

von Abich im Widerspruch steht. (Vgl. Fumarolcn.) 

Alaunfels. 

Der im Gebiete des Trach3rts von Gieichenberg .in Steier- 
mark vorkommende Alaunfels ist von Fridau untersucht 

worden. 
Ann. d. Chem. u. Pharm. 76, 106. 

Wasser entzieht ihm geringe Mengen von Kieselsäure, 

Schwefelsäure, Kali imd Talkertlc; kohlensaures iSatron löst 
einen Theil Kieselsäure auf, auch Säuren zersetzen ihn theil- 
wei$e. Beim Erhitzen entweichen Wasser und Schwefelsäure. 



Eine vollständige Analyse gab: 




Kieselsäure 


50,71 


Schwefelsaure 


16,50 


Eisenoxyd 


1,13 


Thonerde 


19,06 


Kalkcrde 


0,50 


Talkerde 


0,41 


Kali 


3,97 


Wasser 


7,23 


Kiesdsaures Kali • 


0,31 


Schwefels. Talkerde 


0,09 


Chlormagnesium 


0,03 




100. 



Aus dem geglühten Gestein zieht Wasser Alaun aus. 

Fridau nimmt an, dals der im Gestein enthaltene und 
mit Kieselsäure und Silikaten gemengte Alaunstein im was- 
serfreien Zustande = KSä+4Äl£r sei, und berechnet seine 
Menge zu 37,76 p. C. 

. Alaunstein. I. S. ö. 

Albit. 

I. S. 6., II. S. 8., III. 8. 14. 

1. Gcraengtbeii eines Phonolithgeslcins von LaugaQall 
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beim grofscn Geisir auf Island, nach der Bchandiung mit 
Chlorwassei^tofTsäurc zurückbleibeud. 

Damour, s. Lava. 

2. Körniger wcifscr A. , von L a n c a s t c r C o. . Pennsylva- 
nicn. Sp. G. 3= 2,619. Vor dem Löthrohr uoschmelibai', 
die Flamme nicht gelb föxbend. 

3. Aehntiche Varietät, von Kamund bagleitet; gleich 
dem vorigen härter als Quarz; von Unionville, Ghestcr Co., 
Pennsylv. 

B. Silliman: Am. Jonnu 2. Ser. YIU, 390. 

4. Aehnlichc Varietät von Weste bester, und 

5. eben solche, von Wilmingtou, Pcnnsylv., beide 
von Boye und BooLh untersucht. 

Proceed. of tbe Am. phil. soc II, 190. 

1. 2. 3. 4. 5. 

Damonr. Brush. Weld. 

Kieselsäure 66,54 66,65 66,86 67,72 65,46 
Tbonerdc 19,01 20,78 21,89 20,54 20,74 
Eisenoxyd 1,43 — — Spur 0,54 

Kalkerde 0,84 2,05 1,78 0,78 0,71 
Talkerde — * 0,52 0,48 0,34 0,74 
Natron 9,63 9,36 8,78 10,65 9,98 

KaH 1,52 — 0,48 0,16 1,80 

Wasser — — — - — — 

98;97 99,36 100,27 lOÖJÖ 'W^ 
Die Härte und das Lüthrohrverhalten der amerikanischen 
Varietäten bedarf einer weiteren PrüAmg. 

Ghesterlit. Ein Feldspath von der Form des Albits, 
mit etwas abweichenden, doch nicht genau mefsharen Win- 
kein, dessen sp. G. = 2,513 nach B. Silliman, in Ghester 
Co., Pennsylv. im Dolomit vorkommend. 

Enthält nach Erni: Swerstoff. 
Kieselsäure 65,58 34,07 
Thonerde 18^45 «,62 
Talkerde 2,09 
Kalkerde 0,71 0,02 | ^01 
Natron 10,41 
Kali 2,84 
100,08 

Dana Min. p. G78. 
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Das Sauerstoffverhältnifs von 1,4 : 3 : 12 möchte vieJleiclit 
bei Wiederholung der Analyse sieh in das gewöhnliche von 
1 : 3 : 12 verwandeln. 

' Dep'^Pej^isterit von thomsöii ist ein Albit aus Ca- 



Kieselsaure 


66,80 


Thon erde 


21,80 


Eisenoxyd 


0,30 


Kalkerde 


2,52 


Talkerde 


0,20 


Nätron 


7,00 


Kkli 


0,58 


Glühvcrliist 


0,60 


, I, 325. 


• 99,80 



w » r — 9 

Hyposklerit. Der von Breithaupl mit diesem Na- 
men bezeichnete eingliedrige Fcldspath von Arcndal, dessen 
Zusammensetzung nach Hermann eine sehr eigenthiimlichc 
wäre • ), ist von mir untersucht worden. Sp. G. = 2,63 — 2,66. 
Poggend. Ann. 79, 305. 

Kieselsäure 67,62 
Thonerde 16,59 
Eiscnoxyd 2,30 ' 
Kalkerde 0,85 
Talkerde 1,46 
Natron 10,24 
Kali 0,51 
Glühverlust 0,69 

"röä26' 

Diese Zahlen, so wie die Fiirhung des Minerals, deuten 
auf eine Beimischung von Augitsubstauz , und in der That 
lassen sich jene zerlegen in: 



Augit. 




Albit. 






Kieselsäure 


2,77 


Kieselsaure 


Ü4,85 SS 


G8,23 


Eisenoxydul 


0,81 


Thon erde 


16,59 


17,4G 


Kalkerde 


0,63 


Eisenoxyd 


1,40 


1,47 




0,92 


Kalkerde 


0,22 


0,23 




5,13 


Talk€fde 


0,ü4 


0,57 






Natron 


10,24 


10,77 






Kali 


0,51 


0,53 






GlAhverluBt 


0,69 


0,74 








95,04 


100. 


SuppL IV., Art. Hjpoflklerit. 




12,33 
3,91 
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Algerit. 

Eine in langen dünnen Prismen von gelber Farbe vor- 
kommende Substanz, im Kalkspatb von Franklin, New- 

Jersey, eingewachsen. Sp. G. = 2,78 — 2,948. 

Wurde vouHunt ^) und von Crossley clieniisch un- 
tersuchl. 

1) Amer. Journ. II. Ser. VIII, 103. 2) Ibid. X, 177. (Meeting of tUe 
Boston Nat. Hist. Soc. 1850. Avril.) 

Vor d. L. schmelzbar mit leichtem Kochen zu einem 
welfsen blasigen Glase; im Kolben Wasser gebend. 

Die Analyse lieferte naeh Abzug von 4,2 p. G. kohlen- 
saurem Kalk: 

Hnnt. Crossler. Saaentoff. 

Kieselsäure 52,16 52,00 37,03 
Thonerde 26,08 25,42 
Eisenoxyd 1,94 1,54 

Talkcrde 1,21 5,39 
Kali 10,G9 10,38 

Wasser 7,92 5,27 ' 4,6a 

lOÜ. 100. 

Die SauerstofTmengen des Wassers, der Basen R, der 
Thönerde und der Kieselsäure verhält sieh in Grossley^s 
Analyse annähernd ss 1:1:3:6, der nächstkommende Aus- 
druck würde daher (R Si + Al Si) + Ii sein, welcher man- 
cherlei Substanzen (z. B. dem sogenannten Agalmatolith von 
Scbenmitz) zukommt. Etwas mehr Kieselsäure ist im Algerit 
allerdings vorhanden. Crossley hat das Verhältnifs 1:1:3:7 
angenommen. Die Differenz derTaikerde in beiden Analysen 
macht dies Urtheil zweifelhaft. 

Die äufsere Beschaffenheit des Minerals, welches zuwei- 
len mit Vesuvian verwachsen sein soll, erinnert sehr an eine 
Pseudomorphose, und ist in dieser Hinsicht genauer zu 
prüien. 

Allauit. I. S. 7., U. S. 9., s. auch Orthit. 

Allophaii. 

IV. S. 270. 

Als Allophan ist eine farblose durchscheinende oder weifse 
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lfel)eizvi^^c auf Gihbsit bildende Substanz von Uiclimond, 
Massachusels von B. Sillimaii untersucht worden. 
Am. Jouru. oX Sc. II. Ser. VIT. 

Kieselsäure 22,ö54 
Thonerde 38,768 
Talkerde 2,833 
Wasser 35,240 

99,495 

Es ist offenbar ein Gemenge von Thonerdehydrosilikat 
mit einem talkerdehalti gen Mineral , da die Talkerde der Mi- 
schung der AUoplfane an sich firemd ist 

Alluaudit, s. Triphylin. 

Aluminlt. n. S.d. 

Amalgam. I. S.S., IV. S. 2. 

Amblygonit. 

II. S. 11., III. 14. 

G. Rose schlägt die Formel 

2 (ft ^ P 2 AI ß) + (AI FP + AI) 
vor, wonach die Fluormenge nur f der von mir angenom- 
menen ist. 

Mincralsystera S. 72. 

' Bemerkenswerth ist es, dai's , abgesehen vom Fluor, die 
ZusammensetEung des A. der des Lazulitha ganz nahe kommt, 

nSmlieb ss R'f'-I-Al«^*' yv^re. Man könnte die Hypothese 
aufstellen, dafs das Fluor sich hier wie in Silikaten verhielte, 

so dafs jenes Doppelsalz mit einem entsprechend zusammen- 
gesetzten verbunden wäre, welches au Stelle des Sauerstoils 
Fluor enthielte. 

Amethyst, s. Quarz. 
Ainoibit, 8. Niekfilglaiiz. 
Amiftnth, 8. Auglt n. Hornblende. 

Ampbodelith. I. S.'8. u. Lepolith. 

Analcim. 

L S.9., m. 15. 

Der A. von Kewenaw-Point, am Lake Superior ent* 
hJÜt naoh Jackson: 
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lüeselaltiire 58,40 

. , Thonerde 22,40 

Kalkerdo 3^00 

Natron ' . 8,52 

Wasser 0.7O 

Dana Min. u. 3il. 

• • • * * 

Anatas. I. 8, 13., II. S.I3. 

Andalusit. 

n. 8. 13., ni. 8. 16., IV. 8. 3. 

HTil)erl untersuchte Andalusitkrystallc .lus dem Lang- 
laul'crcrllial in Tyrol, und zwar sowohl die unveränderte 
innere (a.), als auch die in C}anit umgewandelte äufsere 
Masse (b.) derselben. Ferner eine Pseudomorphose von Cya- 
nit nach Andalusit von Krumbach, an der Koralpe in 
Steiermark (c.) 
JahrbOoher der K. K. geolog. Itolcbsaastalt Erster Jahrg. 8. 350. 358. 





a. 


b. 


c. 


Sp. Gew. 


CS 3,103 


3,327 . 


3,648. 


KieselseLure 


39,240 


36,666 


37,634 


Thonerde 


59,493 


60,000 


59,139 


Eiaenoxyd 


0,632 


1,333 


0,860 


Talkcrde 


0,253 




0,501 


Kalkerdc 


0,500 


0,933 


2,007 




100,124 


98,932 


100,141 



Ghiastolith. Der bei Bona in Algerien im Glimmer- 
schiefer vorkommende (sp. G. = 3,1) piirsichbiüthrothe ent* 
hält nach Renou: 

Kieselsäure 36,6 
Thonerde 61,9 

98,5 

Aufserdem Spuren von Eisenoxyd und Talkerde. 

£xpIoration scientifique de rAlgerio. Paris 1848. p. 58., Liebigs Jabresb. 
1849. 736. 

All des in. 

I. S. 9., IV. S. 3. 

Bekanntlich hat Abi ch den früher für Albit gehaltenen 
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Feldspath des AndeBits (Dioritporphyrs' der Cordilleren) als 

eine eigenthümlichc aus Bisilikaten bestehende Verbindung 
erkannt, welche sich von der des Leucits durch das Vor- 
herrschen von Kalkerde und Natron unterscheidet. Ein si- 
cherer Nachweis des Vorkommens dieses Feldspaths auch an 
anderen Orten fehlt bis jetzt, obwohl Del esse angenommen 
hat, dafs er neben Orthoklas un Syenit (der Vogesen, Sach- 
sens) vorkomme. Der Wassergehalt dieser Substanz deutet 
auf eine Zersetzung des ursprünglichen Materials, und der 
Kalkgehalt ist überdies geringer als der von Ab ich gefundene. 

Ich habe neuerlich zunächst den A. aus dem Gestein von 
Marmato, denselben, welchen Abich untersuchte, von neuem 
untersucht; sodann einen eingliedrigen Feldspath aus dem 
Porphyr (granito amandola) des Esterrel- Gebirges beiFr^jus 

im südliehen Frankreich, der in grofsen schönen Zwlllings- 
krystalleu vorkommt, und mit dem Andesin nahe überein- 
stimmt. 

Das spec. Gewicht ist beim 
Andesin von Marmato nach Abich = 2,7328 
» » » » Jacobson >)= 2,679 



»• » 


» 


» mir 


s= 2,674 


» » 


Esterrel Geb. 


» » 


_j 2,680 






■^(2,688 




Marmato. 


Eateml-Geb. 




Abich. 


lt. 


B. 




1. 


2. 


3. 


Kieselsäure 


5i),6() 


60,26 


• 58,32 


Thonerde 


24,28 


25,01 


26,52 


Eisenoxyd 


1,58 


Spur 




Kalkerde 


5,77 


6,87 


8,18 


Talkerde 


1,08 


0,14 


0,11 


Natron 


6,53 


7,74 


5,27 


Kali 


1,08 


0,84 


2.36 




99,92 


100,86 Glühvcrl. 0,60 








101,36 



Die Sauerstofimengen sind: 



1) Naeh einer lOttbeiliug toh 6. Bote. 



Digm^Lü Googl 



1,95 1 


2,33 


0,05 1 


. 412 ^'^^ 
1,35 


1,98 1 


m\ 


L 0,40 



3,79 > 4,i2 > 4,12 



ABhydril - AnoHhit. 49 

KiesehSure ' 30,9«^ ■ • 31,31 30,30 

Thonerde 11-22 | ^ " ^ • ^ 

Eisenoxyd 0,48 . — ' 

Kalk^rdc 1,61 

Talkerde 0,37 

Natron 1,65 \ 

Kali 0,16 j 

' £8 ist also das VerhältDifs von 

: AI : Si ' 

1 = 1:3,09:8,17 * *. 

2 s 1:2,83:7,7.. 
a. 83 1 : aO : 7,35 

Der Feldspath vom Esterrel Gelirge enthSlt hiemach 
weniger Säure ' ). Sollte das Verhältnifs 1:3:7 bei diesem 
mit fremden Substanzen sichtlich nicht gemengten Mineral 
das wahre sein, so liefst es sich als eine Verbindung von 
1 At. Oligoldas mit 2 At. Labrador betrachten. (Auch , der 
Andesin läfst sich als 1 At. Labrador und 2 Ak. Oligoldas an« 
sehen). Sehr nahe ühereinstirnnftead hiermit ist der Feldspath 
von Pisoje hei Popayan zusammenge^t^t (1. S. 7), wohl die« 
selbe Substanz 

Anhydrit. II. S. 14. 
Ankeri I, 't. IfagaMiCi 

. Anorthit. 

I. S. 10., II. S. 14., IV. S. 3. 
Die von mir aufgestellte Behauptimg, dafs der weifse 
Feldspath. der Thjorsa*Lava vom Hekla Anoirthit sei, ist von 
Daniotir durch eine neue Analyse AnreÜMn g^atflgen öe^ 
«tandth^ dieser Lim hestSligt wordm« 

Boll, de Im toe. geoL de France, IL 8^ Vn, 83. 

Sp, Q. as 2,75. Sehiöikt v. .d. Ia zu einem wseifsen 
Email« wird von Ghlorwasserstoffsfture zerfetxt. 

Kieselsäure 45,97 Kalkerde . 17,21 
Thonerde 33,28 Natron 1,85 . ' 
Eisenoxyd 1,12 Beigemengt. A ugit 0,69 
. ' 100,12 

1) Kine frühere Annl/se hatte Um Yecbäitoiri 1 : 2,96 : 6,88 gegeben. 

V. Sup|ii, 4 



9$ Xüiho»\Mk-^ AiiiilMiicil^elgltiis. 

Der sogenannte krystallisirte Feldspath von. Xunaberg 
(im Hdwb. IL irrthümlich unter den Skapolith §est«lk)' ist 
nach Walmstedt theiU Anorthit theils Oxthoicbit. 
A. Brdiii««.iij in deaaen |se«gPi«>t. Untenadiniig ton Tnn^jarei iQfch- 

spiej, 8L ^. 8. Ollvin^ , . 
-'•Byt^ownit. 'Diesef Hiaeral aus psmada sdieint, wie . 
schon Hermann yendutbet hat, Anorthit zu sein. §ein 
sp. G. ist = 2,73 und seine ZusanimenseUuiig nacU iii^nt: 

Kieselsäure 47,40 
Thanerde 30,45 
Eisenoxydul 0,80 
KalUrde ' 14,24 . 
TalWde 0,8? . . 

. ' 'Natiron' * . 2,82 ' ' " 

; • " ; • • ' Kali * o;38 

* • • *; Wasser , " 2,00 ' - ' 

Th\l Mag. IV. Ser. I. 322. * • . • • ^ ■ •» • ' ./ 

' 8. feroer Indianit» - . ' 1 " ». 

' " ' XnWaclt t 8. Ii., It k 15., ttL lö. 
Aalim^nirUUa- XVvS.4. . 

Antimonige' Säure* 

• ' • « KAnlinflliokyd.)' 

{)i«s« VieriHndung, A Minimal hiiher mir hi 'disr' fcwei- 

gliedrigen Form ( Weifsspiefsglanzerz, AntlnionblÜthc) be- 
Icannt, findet sich in der Gegend von Constantine in Algerien 
auch in der regulären, imd xwar in Oktaäderu, sp« G. 
5,22 —5,30. 

' ' SchtiMlzbar^'üBd flüchtig, das Sublimat hestieht aus pris- 
matischen und oktäEdHsehen KiysMtn, tcüdit 'aüflbsltfch in 
ChlorwaiscrrtoflPsäure. ' ' * • • • 

NachRivot enthalt das Mineral kein Arsenik, selten ein 

wenig Blei , und ist übrigens reine antimonige Säure, Sb. 
Ana. Ch. Fhys. III. S^. XXXL 504. 

, . A»tinid«ntckelgian2, 8. Kickelglan«. ' * 

I 
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AntimoaocJkßr/- Apatit H* 
AntimoTiGcker. • . • . • 

III. s. 16. ■ 
Em -in kleinen iiadelförmigcii Krystallen mi Pereta in 
Toscaiia TOrkommendes Mineral /enihält nach.B<echi: ' 

Antimon 78,83 
Sauerstoff 19,47 
Eisen 1,25 
Gaiigait 0,45 
100. 

Am. J. of Sc. II. Ser. XIV. 61. 

Zieht man das Eisen als Oxyd und. die Gangart ab, so 
bleiben 

Antimon 80,64 
Sauerstoff 1 9,B6 . . 
"100. 

' Demnach scheint diese Substanz die ' hätürBche Verbin- 
dung von Antimonsäure imd antimoniger Säure '(Antimon- 

* . • • • • 

oxyd) zu sein, SbSb, welche mau friilicr aiitimonige Säure 

nannte^ imd welche enthält: 

Antimon 2 At. = 3225,8 = 80,13 
Sauerstofi' 8 » ; = 800,0 = Il),87 

402^,8 100. 

Antijuonsilber. IV. S. 4. 

: . , Apatit. 

IL S.Un. lU. S. 17.» IV. ß. 4 

Der A. von Snarum ist von neuem durch Weher, der 
von F al d i g l von J o y untersucht worden« 

Soamn.' Mdigl. 
Chlor 2,66 ' 0,05 

Phosphorsäura 41,54 * • 43,01 
Kalkerde 53,46 . oa,34 

Eisenoxyd mit Ger- 

oiyd'u. Yttererde 1»7!^ 0^9 
Das Fluor liefs sieh nieht bestimmen, da seine Menge 

sehr gering ist. • • 

Nach der Formel miifste der Apatit von Snarum, wie 
G. Kose bemerkt, abgesehen von der etwa mit dem Eisen 
ete. verhuftdeneA Menge, 3,07 p. <^ Fluorealcium wo lylZ Fbior 
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d9 Apatil. 

enthalten. Da die gefundene Kalkmenge dieser Annahme ent- 
spricht, so ist kein Gruad vorbanden, länger an der Hith- 
tigkeat der i^palitformel. zu zweifeln. Der A. von Faldigl 
berechnet sieh zu d3^B7 Ca« t^, 0,08 Ca Gl, 6,00 GaFl, 0^ Fe. 

Poggeod. Am. 84, S03. d06.y Jojt Cben.' nteazdiei. Götting. 1653. 
p. 41. Vgl. Nch mefhe IHihereii Bemei^aagen II. Sappl. S. 16. 

Zu Sehl a ck e iiwalde ist neuerlich eine rölhlichweifse 

Varietät in durchscheinenden nadellormig zusaminengehäuften 

Prismen krystalUsirt, vor gekommen, deren sp. G. s 3,565 (R.) 

ist* Sie gab bei der Analyse: 

Kalkerde. 53,97 

Eisenoxyd 

Manganoxyd 

Chlor 0,05 

Nach der Formel berechnet» ist, die Zusammensetzung 
dieses Apatits: . , 

Phosphorsäure 41,09 
Kalkerde 48,57 

Calcium 3,86 
Fluor 3,56 
Chlor ' ' 0,05 
Eisen- u. Manganox yd 0,27 

97,40 

Gelber krystallisirter A. von Hurdstown, sp. G. = 

3,205 (a.), und blaugrauer traubiger Phosphorit von Crown- 
Point, New -York, sp. G. iss 3^053 (b.), enthalten nach 
Jackson: 





a. 


b. 


Phosphors. Kalk 


92,40 


92,94 


Fluorcalcium 


7,02 


1,45 


Ghlorcalcium 


0,54 


0,33 


Eisenoxydul 






Eisenoxyd 


0,94 




Kohlens. Kalk 




2,77 


Wasser 




0,51 




100. 


100. 



». Am. Joum. of Sc II. Ser. XI. 402. b. ibid. XSf* 73. 

Fr4incblit. Mit diesem Namen bat man eine in kleineiti 
warzenibniug gmppirten Krystallmassen zu Wheal.Franco 




Aphrodtt — Apophyllit. 
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bei Tavistoek in Devonshire vorkommende Apatit -Varietät 

bezeichnet. Henry fand darin ; 

a. b. 
Pho8pbor»kiire 41,34 41,80 

Kalkerde &3,B8 52,81 

Eisenoxydul ) c^oa qoo ^ ' ' - 
Talkerde j ^'^ 
Aufserdem Fluor , dessen Menge jedoch nicht befitimmt 
wurde, so wie Spuren von Chlor. " ' ' » 

Phil. Mag. 1850. Febr., • Poggead. Aan. 84, SIL, Jouiu lir prakt. 
eben. 60, m 

Apbrqdit. I. 8. 13. 

Aphthonit, 8. Aftonit. • 

Aphrosiderit. . 

Diesen Nämen hat Fr. Sandber^er einem chloritähn- 
lichen Mineral geg^eben, welches auf Rotheisenstein bei Weil» 
bttrg vorkommt Sp. 6. ass 2,8. 

V. d. L. wird es braunrotb, tknd sehmttxt ' iftiip aii^Mir- 

nen Kanten zu einer schwaiv.en Masse. ' Von Chlorwasser- 
stofli'säure wird es zersetzt. ' ' ' ' li) 

Sandberge r, Uebera. d. geol. Verh. von Naseaa. S. 97. • 
Die Analyse gab: Sanentoff. 
Kieselsäure 26,45 is,74 
Thonerde' 21,25 9,9s 
Eisenozydul 44^4 9,^s ) 
Talkerde 1,06 o,42 \ ^^'^^ 
Wasser 7J4 6,88 

100,74 

woraus die Formel (3Fe^Si<4« AI' Si) + 6U, folgen würde. 

Apophyllit. 

I. S. 13., IL S. 16., 8. 17., . IV. S. 5. 

Jackson untersuchte den A. von der GIiff-Mine in 

Michigan. Sp. G. = 2.305. 

Fluorcalcium 1?85 1^94 Kali 4,95 5,19 

Kieselsäure 52,79 51,00 Wasser 16^ 16,00 

Kalkerde 2:^,35 24,94 98,85 99,07 
Dana Jüaeralogy p. 349. 
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Ar&oxeo — Äragonit. 



• • • • ' • Aräoxen. ' • %' ' 

Em Miiieral in traubigkrystalllnlschcn dunkelbraunrotlicn 
Masseiii zu Dahn Im Lauterthale Rbeinbaievns auf Klüften 
im Sandstein, ssuweilen mit Pyromorphit Toricommend. Es 
ist von Y. Kobell näher untersucht worden. . 

Jonrn. f. prakt. Chem. 50 , 496.' 

V. d. L. auf Kohle schmilzt es leicht und mit einigem 
Schäumen, und giebt Arsenikdämpfe und Bleikugeln. Mit 
Soda erhält man aufser letzteren eine streBgfliissige Schlacke, 
welche mit Borax im Reduktionsfeuer ein schön grünes Glas 
giebt, das im Oxydationsfeuer gelh und heim Erkalten fast 
farblos wird. 

Von ClilorwasscrstofTsäure wird es zersetzt; die Flüssig- 
keit ist anfangs bräunlich, entwickelt Chlor und wird daini 
grün. Mit Alkohol gekocht, vom Chlorbiei getrQnot, abge- 
dampft und verdümit» erseheint sie blau * 

V. Kohell konnte aus Mangel .an . Material keine vpU- 
aiftndige Analyse ausführen. Er fand 48,7 p..G.B)eicixyd und 
16,32 p. G. Zinkoxyd. Die ühragen Bestandtheile sind Vana- 
dinsäure und Arseniksäure; aber Schwefelüäuic und Fluor 
sind nicht vorhanden. 

Ein zinkhaltiges Venadinbleierz hat irüher schon Da- 
mour untersucht^). 

Der Aräoxen findet sich in der Nähe des reinen Blei- 
vanadats oder Dechenits« S. diesen. 

Aragonit. 

IL S. 18., IIL 

Der A. Ton Papenherghd Hofgeismar iii Hessen ent- 
hält nach Stieren: 

Kohlensauren Kalk 97,39 
Kohlens. Strouliau 2,22 
Wasser ' 0,39 

m 

Arob. f. Pharm. II. Reihe, 62, 31. 

In dem zum A. gehörenden Sprudelstein von Karls- 
bad, und zwar in einer eisenreichen Abänderung fanden 

1) Ebenso verhält sich das Yanadubleien. 2) Haadwört«db. iL löl. 
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Blum und Leddin 0^72 p. C. Arsenik, welches wabrschein« 

lieh als hasisch arsenigsaures £!isenoxyd zugegen ist. 
Ann. d. Cfaem. o. Pliana.'t3, 217.» 

ArkansU, t. IV. S. 371. n. BiooUt. 

Arqverit, s. Amalgam. 

Arsenikantinon. I. S. 13., II. S. 18. 

• Arsenike isdn.' » 

L 8.18«, iY. 8.6» • ♦ ' ♦ * ' 

« ■ 

1. Von Reiehenstein, 2. von .Schladming, sp.'C. 

= 8,67 — 8,71; beide theils derb, theils krystallisirt in der 

Yon Mobs bescbriebeueu Form. Weidenbusch. 

1. 2. 

Schwefel L09 0,70 

Arsenik 65,61 72,18 , , 

Eisen 31,51 20^. , * 

Bergart 1,04 — 

Berechnet man artis dem * Schwefelgehalt die Menge von 
beigemengtem Arsenikkiesj .so erhält man nach Abzug des- 
selben: 

1. 2. • 

Ai'senik ,G7,32 73,49 

JEisen 32,68 26,51 . • / •* . 

■ . m . 100. , 

Bimada ^jCre da» erste sc Fe«As*i (Us «weil« ah^ 
Fe As, wie das von Sfttersberg (Fossum), welches Seh.« er ex 

untersucht hat. 

G. Ro»e, ia dessen Miattrai^jstoin S. 53, , 

• • . ♦ 

* • 

Arsemkkies. 

. I. S. 14, HL S. 18., IV. S. 6. 

- f 

1. Kr3rsUllisirter A. vonBeichenstein, sp. G. s5^896y 
nach Weidenbusch; 2. derber vom Melehiorstol- 

len bei Jauernick (Johannisberg) hl B^men, nach einer von 
Freitag in meinem. Laboraltorio geuuichtcn Analyse; 



08 AfiiiMriiMpler ^ AapIwÜ. 

1. \ V ' 2. ' . 

Scbwcfcl 19,17 21,14 
Arsenik 45,94 41,91 
Eisen 33,62 36,95 

100. 

Arsenikku^fer. II. S. 18., UI. S. 19., IV. S.6. 

Arseniknickel. 

L S, H,, IL $4 iv. & 6. 

Eine derbe VarietSt TQnCbatbam» Gönn., enthält nach 

Shepard: 

* • • Arsenik 70,00 ' * ' ' . 

Nickel 12,16 
Kobalt 1,35 
Eisen 17,70 
10i,21 

Am. Joarn. of Sc. XLVII. p. 351. 
VgU ferner SpeiakobaU. 

Arten ikf^mrei Zinkozjd, •. Zinkanenint. 

ArssAiksUber. IV. ;i9. 

« 

Arseniosiderit. 

T. S. IS., n. 8. Id., in. 8. 80. 

Dana glaubt aus Dufrenoy's und meiner Analyse das 
Mittel nehmen zu dürfen, und findet dann: Arseniksäure 37,65; 
Ei«enoxyd 41,79; Manganoxyd 0,68; Kalkerde 10,53; Kali 0,40 ; 

Wasser S^H wonach er die Formel (Ca*i&+4l^e*Ä8)4-15tt 
vor^chlfl^ ' 

Mineralogy p.462. 

Indessen dilFeriren beide Analysen %n s^ir, und eine 

Wiederholung möchte nöthig sein. 

Aibeit, ■. Angl», BomUte4e, Serpentin. 

Asbest, schillernder, s. Chrysotil o. Sexpenün. 
... , 

Aaehe, ▼nlknnisehe, a. LaTa. 

Aspasiolith. S. 90. 
' Asphalt L m. l3.tl. 



Aftnehagil — Avgfl. 9f 

Astrachanit. 

IV. S. 11. 

Zu dem Suppl. IV. S, 11 Angeführten ist zu bemerken, 
dafs das Salz aus den Karrduanschen Seen bei Astrachan 
stammt» und nicht von G. Rose, sondern von Göbel un- 
tersucht wurde. 

Atakamit 

IV. & 11. 

Mall et fand m diesto Mineral (spec. 6. 4,17): 

Kupferoxyd 55,94 
Kupfer 14,54 
Chlor 16,33 
>ya8«er 12,96 
Quara 0,08 

Privatmitlheihiiig* 

Atheriastiti s. SkapoliMi« 

' I. S. 16., IL 8. tO., HI. &ftl., IV. S. 13. ' > 

Heidepriem hat gefunden, dafs gepulverter Diopsid 
vom Zillerthal durch mehrtägige Digestion mit Chlorwasser- 
toffsäure ziemlich stark «ersetzt wird. Bei einem Versuche 
Jbetrug die f/Lengt des Zersetzten 11,23 p. C, und die Zusanij- 
mensetzung dieses Theils war voUkommen die des Minerals. 

TZeitscbr. d. dentidi. geolog. Ges. H. S. 189. 

A Thonerdefreie Augite. 

Richter analysirte den Diopsid von Reichenstein 

(Grube Reicher Trost), welcher zum Theil in Asbest übergeht. 
Pogg. Ann. 84, 384. 

Kieselsäure 54,50 
Thonerde 1,10 
Eisenoxydul 3,00 
Talkerde 18,96 
Kalkerde 2M1 
Wasser 1.19 

100,16 . 



d8 Avglt. 

Ein heiler A. von Lake George, New- York, enthält 
nach Beck: 

ImI'..» Eisenoxydul IIA9: 2,W 1 ► 

TalkeMe 18,00 7,90 > 10,67 . / ^ . 
Kalkerde 24>33 6,92 1 - " 

A. Erdmann nnteWnciite griinen k5mig;en A. (Kokko» 

lith) aus dem Kalk des Tunaberger Erzlagers (a.), grünen 
Malakolith von der Snicdsgards^rnlic daselbst (1)) , und einen 
solchen, welcher mit Skapoiith genienp;t den sogenannten 
hlauen Wasserkalk yoa Tunaberg bildet (c). 

Försök tili en geognostisk-miueralogisk beskrifning öfver Tunabergs socken 

i Södcrmanlaud, Stoddiolm 184^. p. 58. 67. (Aach K. YeU Aead. 

HandL f. 1848.) .m ; 

Sp.G.^3^30-337 ■ 3,33 . -ii-APftw^Hlü^^U 

Ssnentoff. SanentoffT 8iui«ritoff. 

Kieselsäure 53,50 27,79W,. 53,82 27,»öWftoq 54,13 28,i2\oo^ 
Thonerde 0,76 o,3ör*^* 0,95 o,44r*'^^ 0,90 0,41/* ' 
Eisenoxydul 9,74 2,i6\ 7,95 i,76\ 3,69 o,82\ 

Manganoxydul 1,00 0,42L„„« 0.S9 0,19 ,«04 <X30 0,07 ,.^^ 
Kalkerde 20,42 ö.soP'' *A55 6,68r.Ti .^ 25,15 7,14^ ' 

100,1s 90,0" ooiST 

Der rosenroth^. bi^.^}>r^unliche Mangan -Augit von Ster- 
ling in New- Jersey (Rhodonit nach HerinVhn, Fowi'ei^ 
aä^me^iäitl^mneralogen) , ''^Me}'%^ 
richtungcn tles Augits fnaeh dem Prisma von und der 

zur Axe unter 74° geneigten schiefen Endfläche zeigt), ist 
nach Hermanns und meinen Ver suo^n zinkh^Ug. 
Jiermann im Joom. t pr. Chcpi. 47» 5. « 

H. B. 
Sp. G. = 3,63 Sauerstoff. 

Kieselsäure 46,48 46,70 • 24,26 

Manganosnrdul 81,52 31,20 

EisenoxydTul 7,23 . 8,35 r 
Zinkoxyd 5^85 5,10 1,00 } I2,7ö 
Kalkerde 4,50 6,30 

Talkerde 3,09 * 2,81 

Gltthverlust j,00 0,28 • 

99,67 100,74 
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Hierher gehört abch' nädi H e r m an m - dtfr Jeffersonit Ton 

Sterling. S. IV. Suppl. S. III. 

Nach Herraann kommt er an seinem Fundorte auch im 
zersetzten, äufserlich schwarzen Zustande vor. Er enthält 
dann Kohlensäure und Wasser, und Eisen und Mangan als 
Oxyde. 

Pajsbergit ist ein rother Mangan -Augit von Pajsbergs 

Eisengrube bei Filipstad in Schweden, in rosenrothen rhom- 
bischen Prismen kr j stallisirend , sp. G. =s 8,63. Er enthält 
nach Igelstrüm: 

Kieselsäure 4G,46 24,H 
Manganoxydul 41,88 9,40 
.Eisenoxydul 3,31 0,73 1 .«^a 
Kalkerde 8,13 2,31 ( 

Talkerde 0,91 o,35 J 

100,69 

Er kommt dem rothen Mangankiesel von Langbanshytta 
und dem 3ustamit nahe. 

Oefran af E. Yet. Akad. Forh. 1851. Nr. 5., J. t pr. Chem. 54, 39t). 
Aegirin. Breithaupt beschreibt denjenigen Aegirin' vt>n 
Brevig, weleher zum Augit gehört, und dessen Spahfbadteit 
gleich der des Broncits , das sp. G. = 3,432 — 3,504 ist. ^ach 
Plattner enthält er 52 p. C. Kieselsäure, 2,20 Thonerde, 
29,25 Eisenoxydul und viel Natron, aher weder Kalk noch 
Talkerde. Der andere Aegirin ^sp. G% s= 3,297) gehört zur 
Hornblende. 

Foggend. Ann. 80, 814. 

Vgl. SoppL L S. 73. , II. S. 61. 

Der Breislakit vom Vissuv hat nach den Messungen 
▼on €hapm«n die FofiBi dt8 Aiigitoi. 

£biL Mag. 1860. Deebx. 

lieber ein haarförmiges Fossil von dem VuJkaa von Ha- 

wai, welches die Zusamn^ensetsung jjdg^ Si* -f- Fe^ Si^ hat, 
s. Ohsidian. * - * 

B. Thonerdehaltige Augite. 

Folgende Abänderungen wurden untersutht: • '• 

1. Vom Laacher See; von Bischof. '» • 

2. Dieselbe. 



3. Von Schinna in Bökmcn; beide von Breidenstein 
in meinem Laboratorio. 

4. Von Härtlingen im Westerwald; von mir. 

5. Von Teneriffa. Deville. 

' 1. Lehrbuch II, 611. 1420. 4. Foggend. Ann. S3, 458. 5. S. OUgoklas. 





Laacher 


-See, 


Sobinia. 


Härtlingen. 


Teneriffa. 




Bischof. 


Brdst. 










Sp. G. 


SB 2,90 


2,938 


3,380 . 




Kieselsäure 


50,83 


50,03 


51.12 


47,52 , 


48,05 


Tbonerde 


2,16 


3,72 


3,38 


8,13 
13,02 


4,18 


fiisenoxydul 


13,50 


8,78 


6,30 


23,41 


Manganoxydul 7,56 


0,15 


2,63 


0,40 




Kalkerde 


21,73 


22,85 


23.54 


18,25 


14,96 


Talkerde 


3,42 


13,48 


12,82 


12,76 


9,40 


Natron 


0,38 


99,01 


99,79 


100,08 


100. 



Kali 0,08 

.100,56 

Hudsonit ist ein schwarzer A. von Cornwall, Orange 

Co., N.-York, welcher von Brcwer(l.) und Beck (2.) unter- 
sucht wurde. Sp. G. = 3,46. 
1. Am. J. of Sc. IX. 2. Min. of N.*York p. 405. 

, , 1. 2. 

Kieselsäure 36,94 37,90 

Thonerde 11,22 12,70 

Eisenoxydul 36,03 36,80 

Manganoxydul 2,24 — 

Kalkerde 12,71 11,40 

Talkerde — _ 1,92 

99,14 100,72 

Der von Bisehof untersuchte Augit, welcher ohne Zwei- 
fel lange Zeit der Einwirkung .des Wassers ausgesetzt war, 
und dessen Kanten imd Ecken abgerundet, die Flächen rauh 

waren, enthält keine Kohlensäure ^ wu*d aber von Säuren an- 
gegriffen; die Menge des Zersetzten betrug 3,15 p. C, und 
enthielt sämmtliche Bestandtheile, wenngleich in anderen 
Verhältnissen. AufiLaliend ist die grofse DilTerenz im Mangan- 
und Talkerdegehalt beider Analysen dieses Augits. Der Au- 
git von Härtlingen kommt gleichzeitig mit Hornblende in 
einem Basalttuff vor. 
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Bischof hat auf die häufig vorkommende Veränderung 
aufmerksam gemacht, welche die Augite durch die Einwir- 
wirkung kohlensäurehaltiger Gewässer erfahren, und welche 
sich i)ei einer Vergleichung ihrer mineralogischen Beschaffen« 
hek und ihrer Zusammensetzung zu erkennen giebt. 

Lehrbach Bd. IL 8. 609 n. f. 

Was zuvörderst die thonerdefreien Augite betrifft» so. 
zeigen viele einen Mangel an Basen , der nur von einer Aus- 
scheidung derselben herrähren kann. 

Von dem Malakolilh von Tjötten bemerkt schon 
Trolle-Wachtmeister, dafs er kohlensauren Kalk » sowie 
eine organische Substanz enthält. 

Sehr interessant sind die Salite, welche H. Rose un- 
tersucht hat *). Aufser dem .unzersetzten (Hdwtb. I. S. 58.)» 
welcher am Stahl Funken giebt» durchscheinend ist, und vor 
dem Löthrohr schmilzt, kommen bei Sala Abänderungen vor, 
welche fast ganz unschmelzbar sind , sich anfangs schwärzen, 
dann weifs brennen, einen geringeren Glanz besitzen, und 
sich mit dem Nagel ritzen lassen. Mittelst verdünnter Sal- 
petersäure v<on anhängendem Kalkspath befreit, gab ein solt 
eher SaUt 4,11 — 4,92 p. G. Glühverliist, während der harte 
Sallt nur 0,48 p. G. verlor. Die geglühte Probe enthielt: 

Kieselsäure 63,21 
. Eisenoxydul 4,36 . 
Manganoxyd 0,82 
Talkerde 26,26 
Kalkerde 5,18 

99,83 

Die . Menge der Säure ist mithin hier wieit gtMier a]e in 
irgend dnem Augit» 

H. R o 8 e fand, dafs der Glfihveriust allein in Wasser besteht. 

Von einer Abänderung, die beim Glühen 3,0 — 3,25 p. C. 
Wasser gab, wurden Bruchstücke von den entgegengesetztiea 
£adeu der Stufe mit folgenden Eesultateu untersucht: 

a. b. . b. 

Kieselsäure 50,08 58,30 
Thonerde 0,47 0,11 
Eisenozydul 5,30 4,24 Kalkerde 11,24 9,89 

1) Schwgg. J. Bd. XXXY. S. 100. . 



Manganoxydull oa 
Talkerde J ' 24,22 
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•H< Roie Bebrieb dm Waisergiehalt und die abiti»niie 

Zusammeiisetz,unfi^ einer Beimischung von Speckstein und Ser- 
pentin zu, welche den Salit begleiten. Es lieeft hier der so 
häufige FaU der Ztu:s<^Uung eines SiUkats vor, wobei inabe« 
sondere Kalkerde ausgeschieden, 1 alkerde und Wasser auC* 
genommen wurde, ein Prozefs, der ohae ZiveiHal die Bildung 
d«8 Speoksteiiis und Serptothis zur Folge gehabt hat. * 

• Ein brauner Salit ron FüTstenberg bei Sebwawsen- 
berg enthält nach der Analyse von Frölich in meinem La- 

boratorio: ' ■ ' ' 

' Kieselsäui'e 48,52 

Thonerde 5.47 
Eitenoxydul 21,U3 
. . Manganoxydül 7,14 . 
Kalkerde 13,48 
Talkerde . 1,26 . : 

Wasser 1,88 • 

. ~ i)ü,03 

föne Pscudombrphose von Augitkrystallen von 
Canton, St. Lawrenoe Clo.y N.-York, «nthSit nach Beck: 

Kiesdstture 59,75 . ^ 

*£(9enoxydul • 3,40 ... 

Talkerde 32,90 ' 

Kalkcrde 1,00 
Wasser 2,85 * 

Avaer. Journ. XLVI. p. 32. 

Eiue Umwandlung des Augits gleichme der Hornblende 
ki Asb-eetiB^bl^tans ist nendentlicfa von BIüri beobachtet 
worden. Mit dem Eintreten des faserigen Zlnfetaildes i^ ge- 
wöhnlich eine Abnahme des Kalks, zuweilen bis zum Ver- 
schwinden desselben, und die Aufnahme von Wasser ver- 
bunden. Bischof hält es für möglich, dafs die Asbeste« 
welche die Zusammensetzmig der Hornblende 'zeigen, -ans 
eiiter vorgäilgigen Umwandlung von Augit entstanden seien. 
' Wir fl^eii^ hier einige neuere Asbestanalysen an, nkmlich : 

* 1. Asbestattiges Mineral von Beichenstein, iu Diopsid 
übergehend. Richter. 

2. Laugfaseriger weifser A. aus Tyrol, S ck e e r e r. 
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3k Qergkoii: 4«s«d^ Zill^tb^L DerM)be... . 

4. Bergholz von Staaten -Eiland. Beck. . , ' ^ . . 



l^a. Po^eod« A^u. H, 383.,. 4. Dana Mip, p. 692, 





1. 


8. 


3. 


4. 


Kieselsäure 


55,85 


57,50 


57,20 • * 


55,20 


Thonerde 


0.5() 








Eiseiioxydul 


5,22 


3,88 


4,37' 


11,82 


Talkerde 


23.99 


23.09 


22,85 


30,73 


Kaikerde 


11,66 


13,42 


13,39 




Wasser 


2,15 


2,36 




2,25 


Kupferoxyd 0,40 


100^ 


100^ 


100. 




99,83 








Vergleicht 


mau Nr. 


1. mit 


dem Diopsid 


(s. obe 



dessen Zersetzui||; die Substanz entstanden ist, so bemerkt 
man sogleich wieder das allgemeine Resultat des Prozesses, 
das besonders in der Wegnatime des Kalks sieb zeigt, wie- 
wohl jener Diopeid, wie sein Wassergebalt beweist, selbst 
sieht mehr ganz unverändert sein kann. 

In BeLrefF der ihonerdehaltigeii Augite hat Bischof die 
in neuerer Zeit gemachte Annahme der Vertretung von Kie- 
selsäure durch Thonerde einer Kritik unterworfen. £r trit* 
mit Rüd^sieht' auf ^e von Kudernatsch geihächien Erfah- 
rungen dieser Hypothese nicht bei,' weil ^ gldehe' Forra 
beider Arten von Augit nicht nothwendig voraussetze, dafs 
sFe gleiche Constitution haben. Um aber zu ermitteln, worin 
die vielfachen Zersetzungen der thonerdehaltigen bestehen, 
bat er die Varietät vom GUienielder Maar (a.), welche unter 
aSeti lidai jttaxinUun ian. 3a$etl ventbäit, a]%. jilomaJ^scfiung 
betrachtet. Li ihr ist der Sau^u>IC.diNcJ3aAe4^..Vf«4.cL^«Ki^ 
selsSure nahe = 2:3.. Es findet sieb '^Isdann in fast allen 
anderen Varietäten etwas weniger Basis, rwas eine beginnende 
Zersetzung derselben andeutet. In der Xhat bemerkt man in 
sehr vielen Augiten feine Spalten i^it em^r gelben oder brau- 
nen thonigen Masse beUei/det. 

Auch *die durch ihre minerakg^schen - Gharidctere «ur 
Gruppe des Augits gehörigen Substanzen: Dialiag, Broncit 

und Ilypersthen scheinen sehr häufig nicht mehr ihre ur- 
sprüngliche Mischung zu besitzen, da die Mehr/>ahl von ihnen 
Wasser enthält, und bei ^vielen die Kaikerde ^umckUitb, ja 
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Augitgesteine — Babrngionil. 



ganz verschwindet. Sehe er er bemerkt dafs beun Diallag 
mit steigendem Kalkgehalt die Menge des Wassers aboimmt. 
Bischof glaubt denDiaJlag überhaupt als eine Attgitpscudo- 
morphose betrachten zu dtirfen; dann würde z. B. der kry- 

stalhsirte Diallag von der Baste = 4ft'Si»-*-3H sein. 

Von ähnlieher Natur scheint ein grünlichweifses Mineral von 
Prefsnitz in Böhmen zu sein, welches von Sehe erer alsTalk- 
Diallag bezeichnet ist und die Struktur des Diallag zeigt. 
Zwei Analysen gaben: 







b. 


Kieselsäure 


58^46 


58,60 


Thonerde 


0,09 


0,06 


Elsenoxydul 


1,09 


1,40 


Talkerde 


32,83 


32,07 


Kalkerde 


0.()l 


'■ 0,81 


Wasser 


6,56 


6,56 




99,64 


99,50 



Pogg. Ann. 84, 369. 

Dies Mineral bat die Zusammensetzung einer wasserhal- 
tigen Hornblende, welche letztere nach Bischof sehr häufig 
aus einer Umwandlung von Augi^pbstanz hervorgeht. 

lieber die krystallo graphischen und cheniise)i^ Bezie- 
hungen des .Angits zur Hornblende s. die^e, 

Aagftgesteine, s. Qokrit 

Amrichalcit^ 
L 8. 19., ir. S.S3., m. aas., nr. ais. 

Ein hlafsgrünes blättriges Mineral vonMatlock in Der- 
b)^shire enthält nach Connel: ' - 

Ziakoxyd 42,5 
Küpferoxyd 3%5 
KofalensHure 1 
Wasser 

102,5 

£dinb. New phU. Jourii. 1848. XLV. 36., J. f. prakt Cb. iö, 454; 

Axiidt. L S. 19. 
Babingtonit. I. S.19., Iii. & 93. 
1) Foggtud* Ann, 84, 373.. 
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BsgratUait. IV. 13. 

Baierin, i. TantalU. 

• Baltimorit * 

Venchicden von Thöimon*» B. ist d» blaues fasei^es 
Ifineral von ^en Bare Hills bei Baltimore, im Serpentin 
vorkommend, sp. G. = 2,59. Wird von Schwefelsäure zer- 



setzt ' £s besteht nach Herma 


nn aus: 


Kieselsäure 

« 


33,26 


Thonerde 


7,23 


Ghromoxyd 


4^ 


Eisenoxydul 


2,89 


Talkerde 


38,56 


Wasser 


12.44 


Kohlensäure 


1,30 




100,02 



J. f. prakt. Cheni. 53, 20. 



Die Mischung ist der der Chlorite ähnlich, doch verhindert 
die Beimischung eines Garhonats eine genauere Berechnung. 

Bamlit L S. 20«, {I. S. 22. 
• BasytAealcit. L 6. ftl.y HL 
"Basalt, m. S. 24., IV. S. 13. 

Batraohii 

Meine Analyse s. Handw. U. S. 3^0. 
Vgl. ferner MonticelÜt. 

Banlit. II. S. 33., IV. S. 23. 

.... * • 

* 

Beaumontit. 
I. s. 31., Ii. s. 23. , m. S. 25. 

Seme Krystallform ist nach G. Rose Ton der des' Heu- 
landits bestimmt verschieden. enthält 1 At. Kieselsäure 
wehr als letzterer. 
6. K o s e 's Minerals/stem. S. 107. 

Bergmannit, s, Masotjrp. 

.Bernstein. 1. S. 21. 
V. Su|»pl. 5 



166 BffyM — Bd ito ttt, 

BerylL 

LS.»., ll.B.U^ 
1. Aus dem Granit bei Heidelberg nach BorntrSger: 

2. von Zwiesel in Baiern nach Mayer; 3. von Sägmühle 
bei Tirschenreuth (a) und von Schwarzenbach (b.) in 
Baiern nack Müller; 4* von Killiaey bei Dublin nach 
Mallew 

1. Leonh. n. Bronns Jahrb. 1851. 185. ^ Eimd^M, $14*>. Journ. £ pr. 
Qiem. 58, 181. 4. P;ri?atDiittbdUttag. 

1. 2. 9. 4. 

a. b. 

Kieselsäure 66,90 66,56 66,8 67,4 66,13 

BeiyUerde 12,20 12,66 13,1 12,0 13,09 

Thonerde 18,15 17,82 20,0 17,87 

Eisenoxyd 2,95 2,43 Ofi 0,3 1,62 

Manganoxyd — 0,11 — _ — * — • 

100,20' 100,7 99,7 99,51 

Ueber einen aus der Verwitterung von B. hervorgegan- 
genen Kaolin s. diesen. 

Berthierit - 

Pettko untersuchte den B. von Arany-Idka in Ober- 
ungam, dessen sp. G. = 4,043, und der sich in Chlorwas- 
serstoffsäure ohne Abscheidung von Schwefel auflöst. 
Haidingers Berichte. 1. S. 62. 

Schwefel 29,27 
ABtimon 57,68 
Eisen 12,85 
100. 

£r hat mithin die Zusammensetzung des B. von Anglar. 

Berzelin. 

Kenngott hat die mineralogische Beschreibung dieses 

in regulären Oktaedern krystallisireuden Minerals gegeben^ 
Wien. Akad. Ber. 1850. Oktober. 

Beudantit 

n. S. 25. 

■ 

Percy analysute dieses Miaelttl wn Horhausen, weU 



BUdtteul — fittlerspalb. 



ches nach ihm, so wie schon früher Damour und Des- 

cloizcaiix fanden (Suppl. II.), in Würfeln krystallisirt. 
£s ist in Ghlorwasserstoffsäure auflösiich. 





a. 


b. 


Schwefeifiäure 


12,31 


12,35 


Arseniksänre 


9,68 




Phosphonäo^ 


1^46 




Blcioi^d 


24,47 


20^^2 




4246 


87,05 


Wasser 


8,49 


8,49 




98,87 


101,61 



Percy liäit das Ganze für ein Gemenge von Bieivitriol 
mit Würfelerz, wogegen Brooke bemerkt, dafs der Bcu- 
dahtit aach Levy in Rhomboedera krystallisirt» Auch Des- 
cloizeaux überzeugte sich, dafs Lery's Bendairth el?Mras 
anderes seii als der von ihm untertnehte* . 

Percy im PUL Mag. IH. S. XXXVII, 161» Brooke IMd. MR. ' 

29,52 Bleioxyd erfordern 10,61 Schwefelsäure, um Blei- 
vitriol zu bilden, etwas weniger als gefunden wurde. Die 
SauerstoiTmengen der Ai'seniksäure , des £isenoxyds und des 
Wassers sind =4,72:11,29:7,55, mithin amiXhemd =s 5:12:8, 

woraus fiär das Arseniat die Formel Fe^ As -f- SfiL folgen wiMa. 
Vergleicht man es dem Würfelerx, nach Bers«liiis*k 

Analyse, so hat man: 

Beadäntit. Würfelerz. 
Arseniksäure 22,77 40,20 
Eisenoxyd 63,02 37,82 
Wasser 14,21 18,61 

Der Beudantit könnte hiernach kein Würfelerz sein. 

BiJdstein, s. AgalmatoUttu 
Bimstein, e. Obddiaa* 
Bfitersalz. IL S. 25., in. S. 25. 

Bitterspath. 

I. S. 9«., n. S. 25., in. S. 2«., IV. 8. 2J. 

1. Sogenannter Perlspath, von Lockport, N. -York. 

2. Zwillinge aus dem Dolomit von Camp o longo am 
St. Gotthardt, grauweifs, sp. G. = 2,869. 

5' 



. B.' .yon T I a V e r s e Ua ; Rhonib^ederwiiik«! =s 106° .20' ; 
sp. a Ä 2,91.5 r-T 2,919, 

4. Von Tjez bei Gera; jener Wiojiel.s« 106^ IV; sp. 
G. = 2,878. 

5. Von Kapiiik: giolsc durchsichtige Kryslalle, Rhom- 
boederwiiikel = lOG^ IG'; sp. G. = 2,890. 

6. KrystallisirUr Braunspalb von Freiberg. 

7. Krystalliniscber Braatospath von Siegen. 

8. Ankerit von Adniont in Stdcimark»* 

9. Ankerit. vom Radbausber'g bei Gastein im Salz- 
burgischen. 

.10. Konit von F ranken ha yii am Meifsner. ' 

11, Lukullan von Osterode am Harz. 

12L Stängliger Braanspatb von iaVaienciana bei 

jGriiAiiaxiiafto* in Mexiko.. ) 

1. Report. Min. N.-York p. 854. 8. LavUsaxI, Leonh. Jahrb. IM. 30S. 
im. 580. 8. 11. 4. Hiriel, Zettsehr. f. Thmk. 1856. -84. 5. Ott, 
. Hi^diiig. Bor* IL 409» ^ S^hmUl in mahmt Laboratoriom. 7. An. 
von Schnabel. 8« Fri^an» ^aid. Ber. V. 101. 8. Simianowsky. 

in Haiding.' Ber. 1,193. 10. n. 11. S. Nr.3u. 4» 12. Journ. t pr» 
'Chem. 53, 84. 

•■ • • 1. 

SoUennan JCalkatde 6^00 
KoUen9ara T8llcenle 38,50 
Kohlena. Eisenoxydul 1,50 
Kohlens. Manganoxydol — 
Kietelsftnie — 

100. 

*, 7. 
Kohlensaure^ Kaikerde 50,00 
Kohlensaure Talkerde 34,03 
Kohlens. Eisenozydol 18,86 
Kohteni. Mangano2[ydnl 8,57 
Klesalsioro 0,88 
Wasser o,i5 

100,33 

F o r c Ii h a m m c r fand , da fs der K alkstein von F a x ö , 
welcher der Ki-eidc angehört, aus einem Gemenge von koh- 
lensaurem Kalk, den man durch Essigsäure ausziehen kann 
und Dolomit besteht, welcher 58,38 p. C. kohlensauren Kalk 
und 41,42 p. C. kohlensaure Taikerde (gleiche Aeq.) entbält. 



8. 


3. 


4. 


5. 


54,54 


58,71 


54,08 


58,46 


48,63. 


33,46 


45,86 


41,16 


Spnr 


11,13 


. 0b78 


1,09 




3,84 




5,41 


2,20 








99,37 


100,14 


100,09 


100,18 


8. 


9. 


19.^ 


11. 


47,59 


85,83 


37,53 


53,34 


13,73 


• 


' 67,97 


46,84 


34^74 


IrlO 


' 5,05 




8,13 


13,36 






0,15 








98,34 


100,39 


100,55 


100,08 



6. 
50,45 
18,89 
15,94 

' 10,09 
0,38 
101,75 

12. 
53,18 
34,35 



_ I 10,46 
1,38 
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Lv i^laul)l, dafs dies überhaupt die Natur aller dichten Do- 
lomite sei. 

Oyersigt over det K. Dansk. Vld. 8eUk. Porh. 1849./ J. f. präkt. Cliefli. 
49, 52.' 

Anderweitige Analysen von Dolomiten: Aus dem Muschel- 
kalk von Saarbrücken (1.); aus dem Fränkischen Jura (2.); 
aus verschiedenen Formationen (3.); vdraYesuv, von Lüne- 
burg und Segeberg (4.). 
1. Wildeostein, J. t pr. Chem. 49, 154! 3. Pfaff in Pogg. Ann. 88^ 
464. 3. Lenbe, Jahrb. t Pharm. 30, 139., Lieb Jahresb. 1850. 
813. 4. Roth, Joum. f. prakt Cbem. 58, '83.* 
lieber die fiildfm^ desDolomSts: Forchharnnfier, Pfaff 
(a. a. O.): Mari^nao (1.), Durocher (2.), Morlot (3.), 
Dana (4.)> Sandb e'i'ger (5.), Favre und Bischof (6.). 
1. Bibl. unIv. X. 177., Lieb. Jahresb. 1849. Sil. 2. Compt. rend. XXXIU. 
64., J. f. pr. Chem. 54, 1. 3. Poggend. Ann. 74, 591., Haiding. 
Ber. II. 398. 461. IV. 185. 4. Sill. Jonrn. 2. Ser. VI. 268., Lieb. 
Jahresb. .'847 — 48. 1291. 5. Uebers, d. geol. Verh. v. Nassau. 
Wiesbaden 1847., Lieb. Jahresb. 1848 — 49. 1292. 6. Lehrb. der 
phys. u. chem. Greol. II. 1100. 

Butter er s. I. S. 33. 

Blaueisenerz. 

II. S. 26. 

Kine farblose krystallisirte Varietät, im Sande von De- 
laware vorkommend, die sich aii der Luft hellgrün färbt» 
besteht nach W. Fischer aus: 

Phosphorsäure 27,17 
Eisenoxydul 44,10 
Wasser 27,95 
Kieselsäure 0,10 

99,32 

Am. J. II.' Ser. , IX. 83. ... 

Bleiers, von ^ndip. I. S« 84. ... ^ 

Bleiglanz. 
I. s!34 , IV. S.84. 

Bechi laiKl in verschiedenen Varietäten aus Toscana 
2,4 — 5,8 p. C. A.iLimon, 1,3 — 2,8 p. C. Kisea,. 0,4 — 4,2 ,p. G. 
Kupfer und 0,02 — 1,3 p. C. Zink. 
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Am. Jwm, of Se. IL 8er, XIV. 9fk 

Der antimoiireichste ist von Argentiera im Val di Ga- 
stello und oktaedrifteh kiyslallinrt* 

Bleignmmi. I. S. 85. 

Bleihornerz. 

Krystalle, 7Aim Thcil in Wtiitsbleiera " unigewi^PlA^U^^ 
von der Galmeii^rube Elisabeth in Ohei Schlesien, unter- 
suchte Krug von Nidda (1.). Die Vaiietät von der Grube 
Crom f rW.Tel,MJ>*i Mallock ia Dwaj)fshire, sp. Q. = 
6,905», ivi4r4^ yp» mir Äualywrt (3')f ' - ;^ r n , ' 

. ' Köhlens. BkttQxyd 49,44 48,4,5 

' Chlorblei ' ' 50;45 98,98 

Silber ^ 0.005 ' ^'^l; 

^ ' ' ^ " ' * " ' T9.Ö95 U9,3Ö ; 

BleiUsnr. I. 8.26. 
Bleiniere. I. S. 27, 
Bleioxyd, ftntimonssares. m. 8.27. 
Bleiozyd, Tanadintftures, 8. I>ecl^«niU 
Bl eißulfocatbonftt. I. 8*26. 
Bleisnlfotricsrbonat. L S. 26. 
^leizinkspath, s.- Zi^spaUi. 

Blende. 

n. 8. 28. 

Eine durclisichtige weifs« eiscnfreie Abänderung voo. 
Franklin in New-Jerscy, welche nur Spuren von Kad- 
mium enthält, und deren sp^c. Gew. = 4,063 ist, analysirte 
Henry (1.); drei Varietäten aus Njew- Hampshire, von Ea- 
ton, Shelburue und Lyman, wurden von Jackson un- 
tersucht (2). 

1. Phil. Mag. 1851. Jan.» Jonm. fOr prakt. Chem. 52, 297. 2. I>ana 
Min. p. 479. 
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Franklin. 


Eaton. 


6i)eAiirn«* •■ 




SchweW 


32,22 


33,22 


t2A 


33,4 


Zink 


67,46 


63,62 


52,0 


55,0 


Kadmium 




' 0,60 


3,2 


' 2,3 


Eisen 




3,10 


10,0 




Mangan 






1,3 






99,68 


100,54 


99,1 


99,7 



Marasmolit nannte Shepard ein lurlliialicliaft Mueral 
voiiMiddletown, Connecticut^ in welcbem et BS,65 Sckw«-* 

fei, 49,19 Zink und 12,1G Eisen fand. 

Nach Dana ist es eine zersetzte, freien Schwefel l^ige- 
meiigt enthaltende Blende. 
Am. J. of Sc. II. Ser., XII. 210. 

Eine derbe Varietät von Bottiao bti Serravezza in 

Tofaaoa fmHUÜt nmk Beehi: 

SehweM 33,65 
Zink 48,11 
Eisen 16,23 

97,99 

Am. J. of 8e. IL S«r., XIV. €1. 

Braune VarietSten vom Obetkarz enthalten nach Osann 
2,13—4,10 p. G. Eisen und 035— Og58> p. Kadiuiwn. . 

B. XU Hfitti Ztg. 18Ö3 No. 4. 

Blödit. Ur. S.27. 
Bo4#ait. n. IV. S. 25. ' 

Bohnen. I. 8. S7. 

Boltonit. 

Ein ganz anderes Mineral, als das von Thomson mit 
diesem Namen bezeichnete, aus dem Kalkstein von Boiton, 
Mass., hat Shepard beschrieben. Es ist derb, bläulich oder 
gelblich (nach Sämann wSre Maigneteisen die Ursache der 
Färbung), sp. G. = 3,008 (SiUun.). V. d. L.. unschmelzbar. 
Es besteht nach B. Silliman aus: 

Kieselsäure 46,062 

Thonerde 5,667 

Eisenoxydul 8^032 

Talk«rde 38,149 

Kalkerde 1,616 

100,026 
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Am. Joarn. II. Ser. VIII. 15, Dana Min. p. 281. 

Die Menge der Thonerde ist gering, um sie als Basis 
in die Formel aufaninehmen, welche R*(Si,Al) sein würde. 

Bora c it. 

Tit. s. 27. 

Ündorehsiehtige,''o£fenhat sehen etwas zersetzte Boracit- 
Idrptalle Ton Lüneburg Wurden von Weber untersucht. 
Pogg. Ann« 80, 283. . - ■ 

Sie veiloreti bcini Glühen 3,52 p. G. (Wasser) und g.aben 

a. . b/ ' .* 

Talkerde 32,23 32,86 - • 
Eisenoxyd 0,79 0,45 
Der zersetzte Zustand giebt ■ sich ia dem liöheren Taiic- 
erdeeehalt deutlich zu ei^kenneil?' ' ' ■ 



Boronatrocalcit, s. Hydroborocaicit. 

Boulangerit. ' 

a. Derber,^ b?n[idelfi)rnii^er' vöti Bottino in Toscana, 
nach Bechi: 







b. 


Schwefel 


17,99 


17,82 


Antimoa 


26,08 


26,74 


Blei 


53,15 


55,39 


Kupfer 


1,24 


1,25 


Zinl£ 


1,41 


. 0,08 


•fiisea 


0,35 


0,23 




100,22 


101,51 



Am. J. of Se..n,^r. XIV, 00. 

Die Sehwefelmengen sind für: 

a. 

Sb 9,75 

Pb 8,25 
Cu 0,32 
Zn 0,69 
Fe 0,20 



9,46 




19,07 

Diejenigen von Pb und Sb sind in 




BomoBit -^ BrtmfseBflelo. 93 

a 23 1 : 1,18 ' 
b ttt 1 ! 1,16 

Booraonit. IIL S. 28«, IV. S.26. 

Bowenit 

So hat Dana ein feinkörniges grünes Mineral genannt, 
dessen sp. G. = 2.594 — 2,787 ist, und welches zu Siuith- 
field, Rhode Island, in körnigem Kalk vorkommt 

V. d. unschmelzbar; xtriti von Schwefelsäure und von 
Königswasser' zersetzt. . - 1 . * 

Es enthält nach Bowen*: 

SaaentolF. ' 

Kieselsäure 44,688 «3,22 

Thonerde 0,562 
Talkerde 34,631 
Kalkerde 4,250 

Eisenoxydul 1,747 
Wasser 13,417 
99,295 

Dem Sauerstoffverhältnifs von 6:4:3 entsprechend, hat 

Si Iii man dem Mineral die Formel 21^*'Si4-3A gegeben. 
D«oa Mineral, p. 265. 

Danach nShert es sich dem Serpentin, dem jedoch der 
Kalkgehalt fehlt. 

Brflndisit. IV. S. 27. 

Brauneisenstein. 

L S. 28., n. S. 29., m. S. 28., IV. S. 272. 

Der so ausgezeichnete Lepidokrokit aus dem Siegen- 
schen besteht nach meiner Untersuchung aus: 

, , . Eisenoxyd 85,53 
Man^anoxyd 2,27 
Wasser 12,20 
100. 

Da das Verhältniss des Sauerstoffs im Wasser und dem 
Eisen- (Mangan -)oxyd bei diesem Mineral 

nach y. Kobell ss 10,22 : 26,44 «= 1 : 2,59 

» Schnabel = 10,09 : 26,48 = 1 : 2,62 
» mir s 10,84 : 26,34 ss 1 : 2,43 



n 



BftuRkoUle. 



ist, so scheint dasselbe weder FeÜ noch Fe^H*, sondern 
viehnehr eine Verbindung (Gemoige?) beider Hydrate zu 
' sein. Die Recbnung |pebt für: 

»*e«fi» = 23PertH.Fe»H' ' Fe«^ h« = 3f eft+SPe^H» 
Eisenoxyd 4 At.=4(K)4,2 =87,68 5 Al = 5005,25 =88,12 
Wasser 5 » ^ 562,5 = 12,32 6 » == 675,00 =11,88 

4566,7 100. 5680,25 100. 

Xanthosi4frit bat S chmid ein in con^entriscb-ftrab» 
^en ^^rthieep yon .gelber färbe vojpkomniiendes leiebt zer- 
reiblicbes Etsenoxydhydrot genannt, welches mit Manganerzen 
im Porphyr des Lindenbergs bei Ilm ^ni^u voxkomm^. Die 
Analyse gab: 

Gelbe Ysüv B<MM Vac 



Eisenoxyd 


74,96 


76,00 


Manganoxyd 


1,82 


1,33 


Thonetde 


1,32 


1,51 


Kiesels^LiiUre 


12,51 


5,02 


Wasser 


15,67 


14,10 




9(5,28 


96,96 



Per yejlust besteht nach Sohmid aus . koblensaurer 
Kalk-, und Talkerde, Alkali, Antimon und Blei. Beide Pro- 
ben wareii bei 105^ getrocknet, wobei sie 3*8 und 4,0 p. G* 

Wasser verloren hatten. 

Scbmid betrachtet das Mineral als FelJ^» wc^dies die 
Zusammensetzung des^ hei ^OQ? gc^o^kneten kiinstlich dar- 
gestellten Hydrats ist. 
Poggend. Ann. 84, 48& 

Braunkohle. 

L & 80., IL S. ao., & 89« 

Analysen dstreichischer Braunkohlen hat Schrötter mit- 

getheilt (1.); Bleibtreu untersuchte eine AbHnderung von 

der Hardt bei Bonn (2.), Bisch off verschiedene Abände- 
rungen aus der preiifsischen Provinz Sachsen (3.), und Brück- 
ner eine cigenthümliche wachshaltige 3raimkohle von Wei- 
fsenfels (4.) 

1. Wkn.Akad.Ber. 1849. Nov. Dec, Lieb. Jahreab. 1849. 708. 2. Karat. 
Arcb. 23, 413. 3. Bergwerksfreond 18. Nf.St». lieb. JfthiMb. IS&O. 
688. i. ^oivn« ii pt* Gk»m., 87» X« 
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Dift DeatOJationsprodokbe und die Zusammtnsrtaimg der 
Aacke' der Brtnakolifo von Artem imteraujehte .Kremeri. 
Dersellie gl&nbte sieh su dm Behauptung beveebtigt, dafe 

Braunkohlen bei ihrer Zersetzung stets freie und an Ammo- 
niak gebundene £ssig$Äure liefern» was bei Steinkohlen nicht 
dci" Fall ist. 
Poggend. Afun. 84, 67. 

BreisUkit L 8. 89. TgL Ai«tt. 

Brevicit. 

Unter diesem Namen kommt auch der Mesotyp (Natro-r 
lith) von Brevig vor. Von dem Brevicit sind die sonstigen 
Eigenschaften nicht bekannt. 

Vgl Mesotyp. 

Brewsterit. 

I. S. 33. 

Durch eine Berechnung der Analysen von Connel und 
Thomson suchte ich schon früher zu zeigen*), dafs die 
von ersterem aufgestellte etwas complicirte Formel nicht rich- 
tig sein könne, da sie den Säuerstoff vonR, Thonerde, Kie- 
seisSure und Wasser = 1:4:15 :6 verlangt, wahrend das 
Mittel der Versuche die Proportion 1 : 8,45 : 12,05 : 5,25 Hefint. 
Dasselbe kommt dem einfachen Verhältnifs 1:3:12:5 so nahe, 

dafs man den Ausdruck (RSi-f- AlSi^)-t-5U wohl anneh- 
men dürfte. 

Die Atome der Ca, Ba und ^ stehen ziendich in dem 
Verhältnifs von 1:2:4, so dafs die berechnete Zusasunen- 
setzung sein würde: 



Kieselsäure 


4At. 


r= 2309,24 


— 54,88 


Thonerde 


1 


» 


= 642,33 


— 15,27 


Strontianerde 


4 

7 




=r 369,88 


— 8.79 


Baryterdc 


« 
7 


» 


= 273,40 


— 6,50 


Kalkerde 






Ä 50,20 


— 1,19 


Wasser 


6 


» 


= 562,50 


— 13,37 








4207,55 


lÖÖ. 



Diese veremiacbte Formel ist auch die des Heulandits 
1) Chqppl, L 98. 
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(IV. SiippL S. 9Ü), iiV welchem U = Ca ist. Die Form bei- 
der jyiineraliea iäfet sich vielieicht auf einander Eorftckfiilurett, 
was jedoeh weiterer- Untenttdraiig. bedarf, mmi% aodi df^ 
Anaiyte des Brewsterits^wiedefliolt zu wtrden* vcrdleiit» 

Brochantit H. S. 30. 
Brom-Chlorsilber, EmboNlb,: 

Bromlit. 

Diesen Namen hat das in der Form des Aragonits oder 
.With^its krysuUisirende Baryt -Kalk- Garikon^t von Fall o w- 
field und Aiston erhalten, welches von Thomson 
Johnston (2.) und Delesse(3.) untersucht worden ist. 



1. Fhü. Mag. X, 373. 3. ibid. VI, 1., XL 45. 


3. 'Ann. Chim, TbjB. 


m. Ste. Xin, 425. 










1. 


2. 


3. 


Kohlensaure Baryterde 


60,63 


62,156 


65,31 


Kohlensaure Kalkerde 


30,19 


30,290 


32,90 


Kohlensaure Strontianerde 




6,641 


1,10 


Kohlensaures Manganoxydul 


9,18 . 




0,16 


Kieselsäure 






0,20 




100. 


99,087 


99,67 



Es Llcibt ]>ci diesen Differenzen zweifelhaft, in wieweit 
das Mineral chemisch mit dem Bacytooalcit ühereinslimmt. 
VgJ. Handw. I. 74. 

Bromiilber. I. S. 33. 
Brongniardit, Sddl^laM». 

. BrongniarUn, s. tilaubecit. 

Brookit. 

IL S.31., IV. $.29. 

Arkansit. Vgl IV. Suppl. S. 271. . 

Auch Whitney fand darin nur Titansäure und eine Spur 

Kisen; das sp. G. bestimmte er == 4,085. 
J, of the Nat. Hist. Soc. of Boston, p. 42. 

Ebenso II er manu. Sp. G. = 3,79. 
J. f. pr. Chcm. ÖO, 200. 

Danioiir und D e s cl o iz e aux , welche gleichfalls die 
Krystaliform untersuchten, und das sp. G. ss 4,063 fanden. 
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BrmiH — BiiBikupfmff. 27 

erhielten bei jder Analyse gleiche Resultate, zugleicji aber 
einen Gewiebtsilbersehufs von 1^ — 3 p. G. In Sauer$ta%as 
geglüht, nahm das Pulrer nur um 0,15 p. G. am Gewicht 
zu; beim Erhitzen mit SchwefeMure und nachherigem Glfi- 

hen entwickelte sich schweflige Säure, aber das Gewicht war 

kaum merklich vermehrt. Hieraus schliefsen sie, dafs der 

Arkansit neben Titansäurc auch Titanoxyd enthalte, und aus 

Brookit durch reducirende Einflüsse entstanden sei. Nach 

ihren Versuchen erlani,^ der Brookit in der inneren Löthrohr- 

fiamme und auf Kohle das Aussehen des Arkansits. Vgl Rutil. 
Ann. des Mines ÜT. S^. XV. <1849)r 

Dafs die Ansicht Papiours der .experimentellen Bestä- 
tigung entbehrt, geht aus den Versuchen selbst unzweifelhaft 
hervor. 

Braeift, t. M«gaetiab7drat. 

Bucholzit. U. S. 31. s. Cywiu 
Bncklandit, 8. fiptdot 

Bantbleierz. . 

X S. 34» IV. .S. 3p. 

I. Phosphat. 

a. Hellgrüne krystalle von Kran&berg, Amt Usingen 
in Massau; sp. G. = 7,1. 

b. Wachsgelbe Krystalle von Ems in Naatau. 

II. Arseniat. 

Gelbe nadeiförmige Krystaüe, auf GelWderz, von der 
Crrube Azulaques bei la Bianca, Zacateeas in- Mexiko. Frei 
Ton PhosphorsSure,' 

I. Sandb erger, J. f. pr. Chem. 462. IL Berge mann, Pogg. 
Ann. 80, 401. 

L n. 

Chlor 2,67 2,89 2,445 ' 

Phosphorsäure 15,94 lö,d6 Äs 23,065 

Bfeipxyd SXß2 82,20 74,M1 - 

100,23 .100,95 100471 - 

' ♦ '• 

Jiuntkupfererz. • 

I. S. 34., II. S. 32. Vgl. Cuban. 

Drei Varletäleu aus Toscana enthalten nach Bechi: 
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b. 


c 


Monte Catini. 


Mieiuo. 


Fejrriccio. 


Schwefel 24,92 


23,98 


24,70 


Kupfer 55,88 


60,16 


60,01 


Eisen 18,03 


15,09 


15,89 


98.83. 


99,23 


100,60 


Am. J. of Sc IL S«r. XIY. 61. 







Buratit, s. Auricbalcit. « * 

Bdstsmit. tSt 8, 99. 
Bytowait, s. Aaorthit n. Lej^litb. 
Oftloit L 8.^., IT. 
Calstronbary t, 8. Schwerspatb. 
Oaikeiriiiit. m. S. 30. 

■ 

c 

Qaporcianit 

I. & 35. 

Nack Bechi hat dieser ZeoKth die Form des Heulan 
dits, ein sp. G. =2,47, und folgende ZusammenseUung: 









Sauerstoff. 


KtetelsMare 


52,01 




27,02 


Thonerde 


22,83 




10,66 


. , Kalkerde 


• 9,67 


2,75 " 




Talkerde 


1,11 


0,44 




KaH . 


hll 


0,19 


> 3,44 


. . Natron 


0,26. 






Wasser 


13,17 




11,71 




100^15 






J. oC Se. n. Ser. XIV. 


68. 







Das SatierstoffverhXlSiii6 ist annähernd ss 8 : 3 : 1 : 3 ader 

die Formel 

(Ca='SP4-3AlSi^) + 9a, . 
analog der des Cluthalits, und nur im Wassergehalt ver« 
sehieden Tom- Analcim, Laumontit, Phillipsit und Ghabasit. 

Aach die frühere Analyse Andersons (L S. 35) hatte 
schon dies Resultat gegeben, und nor durch einen Fehler im 
Sauerstoff der Kieselsäure (23,43 statt 27,43) waren die bei- 
den ersten Formeln entstanden. 
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Carminspath. 

An sich in der Hitze unveränderlich. V. d. L. auf Kohle 

unter Entwicklung von Arsenikdampf zu einer grauen Schlacke 
schmelzend. Mit den Flüssen auf Blei and Eisen reagireml. 

In ChlorwasserstofFsäure so wie in Salpetersäure mit 
gelher Farhe auflöslich. Kalilauge zieht Arseniksäure aus. 

Hiernach scheint dies zu Horhausen im Sayn^schen 
Torkommende rothe Mineral aus arseniksaurem Eisen- imd 
Bleioxyd zu hestehen. 
F. Sandberg er in Ana* 80» ^91. 

Carrolit 

ßn zinnweifses seheinhar rhomhisch spalthares BUneral 

von Flinksburg, Grafsch. Carrol in Maryland. Sp. G. 
= 4,58. 

Schmilzt V. d. L. zu einer weifsen spröden Kugel unter 
Verbreitung von Arsenikgeruch. Reagirt mit Flüssen auf 
Kohalt und Kupfei*. 

Besteht nach Faher aus: 

Schwefel 27,04 

Arsenik 131 

Kupfer 32,»9 

Kobalt 28,50 

Nickel • 1,50 

Eisen 531 

Quarz 2,15 

Am. Joom. of So. Xm. 418., J. t (Makfe. Cfaem. 56, 388. 

0M Eiaask soll als Mi^netlded voi^andtn aein' uaid aus 
dem Pulver durch 4en Magnet sich auszi^en lais^n. 

Da 5,31 Eisen mit 3^7 Schwefel Magnetkies hilden, so 

bleibt: oder: 

Schwefel 23,57 26,67 
Arsenik 1,81 2,05 
Kupfer 32,99 37,33 
Kobalt 28,50 32,25 
Nickel 1,30 IJO 



Oigitized 



1 



9$ CaMioit — Chiv'MU 

Die Verbindung wäre 4uGo', und das Arsenik gehört 
vielleicht einer Beimischung von Kobaltglanz oder Speifs- 

kobalt an. ' • 

Catlinit. L S. 36. 

Gerin, s. Allanic. 

. Cerit. IL & 32. 

OhibaslL t 8.36., H. &'33., IV. S.81.. 

Chesterlit» s. Albit. 

CMaatolith, s. Andalmit 

Childrenit. 

.Dieses seltene Mineral, welches auf einem Gang der 
George- und Ghsfflotte- Grube bei Tavistock. m Deyonshire 
in Begleitung . von Spatheisenstein, Quarz und Kupferkies 
vorkommt, ist neuerlieh von mir untiersucht worden. Sp. G. 

= 3,247 — 3,280." 

Giebt beim Erliilzen ^^ asser: färbt die Löthrohrflamme 
blau^rün. schmilzt nicht, reagirt mit den Flüssen auf Eisen 
und Mangan. Ist in ChlorwasserstoiOLsäure etwas schwer auf- 

Phosphorsäiihs ^ 28,92 . i6,so 

Thonerde - 14,44 6,74 

Eisenoxydul 30,68 6,81 | 

Manganoxydul 9,07 2,03 / 8,89 

Taikerde 0,14 o^od j 

Wasser 10,98 i6,09 

Da das Sau^taffrerhSltnirs jmnähernd s: 16:6:8:15 ist, 
so läTst atdi fär den Childrenit die Form^ 

(2?^ [ P-|-Al»t) + 15H 

^ Mn ) 

geben, deren erstes Glied im Triphylin vorkommt, während 
das zweite mit einem Drittel des Wa^sfjs den Kalait darstellt. 
Pogg. Aan. Ö5, 435. . * . ^ 

Ghiviatit 

So bezeichne ich ein neues metallisches Mineral, welches 



j 
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ChioUth — Chladnit. g| 

in Begleitung von Schwefelkies m Ghiviato in Peru vor- 
kommt und von Brooke zuerst bemerkt worden ist, dessen 
Mittheilung ich es verdanke. Derb, bleigrau, stark glänzend, 
in drei Richtungen spaltbar; sp. G. = 6,920 (R.). V, d. L. 
und auf nassem Wege verhält es sich wie Nadelerz. 
Meine Analyse gab: 

Schwefel 18,00 
Wismuth 60,95 
Blei 16,73 
Kupfer 2,42 
Eisen 1,02 
Unlösliches mit ei- 
ner Spur Silber 0,59 

99,71 

Die Metalle erfordern an Schwefel: 

Wismuth ia,80 = 74,75 &i 

Blei 2,60 ) = 19,33 Pb 

Kupfer 0,61 i * =s 3»03 Gvl 
Eisen 1,21 = 2,23 #e 

Das letztere ist als Beimengung zu betrachten. Da sich 
nun die Schwefeimengen von Blei (und Kupfer) und Wis- 

muth = l:4i verhalten, so ist der Chiviatit als ^^j Hi^ 

zu betrachten, und steht dem JNadelerz am nächsten. 
Pogg. Ann. 88, 320. 

ChioJith. lU. S. 31., IV. S. 33. 

Chladnit. 

S. aach Aerolitb. 

Dies von Shepard in dem Meteorstein von Bishop- 
ville aufgefundene Mineral (IV. Suppl. S. 159) besteht nach 
einer späteren Untersuchung Desselben aus: 

Saaentoff. 

Kieselsäure 70,41 38,58 
Talkerde 28^25 11,30 ) 
Natron 1,39 o,35 / "'^ 

100,05 

V. Suppl. tJ 
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62 CMoTMlrolilli. 

An. Jowii. II. Ser. VI. 414. 

Es wäre demnach ein Trisilikat, mit etwas überschüs- 
siger Säure. 

Auch Sartorius von Walter'shausen hat dieses Re- 
sultat erhalten. Er fandnftmlich, dafs jener Meteorstein, der 

nur jsrerin^e Mengen Schwefelcisen und Eisenoxyd eingesprengt 
enthält, und dessen sp. G. = 3,039 ist, aus: 

Kieselsäure 67,140 
Thonerde 1,478 
Eisenoxyd 1,706 
- Talkerde 27,115 
Kalkerde 1318 
Wasser 0,671 

99,928 

besteht. 

Ann. d. Cbem. o. Flumn. 79, 3^. « 

aSi + AlSi beigemengt 
sei, und dafs der Stein aus 95 p. C. Chladnit und 5 p. C. 
Kalk -Labrador bestehe. Indessen ist die Existenz eines sol- 
chen aikaliü:eien Labradors bis jetzt noch nicht bekannt. 

Ghlorastrolith. 

Ein neues feinstrahliges zeolithartijjes grüngefärbtes Mi- 
neral von Isle Royal im Lake Superior. Sp. G. = 3,18. 

Giebt beim Erhitzen Wasser und wird weifs. Schmilzt 
V. d. L. unter Aufschwellen leicht zu einem graulichen Glase. 
Wird von GhlorwasserstoiTsäure zersetzt. 
Whitney im J. Bott. Knt. Hitt. Soc Y. 488., Dana Min. p. 907. 

Whitney. Sauerstoff. 

Kieselsäure 36,99 
Thonerde 25,49 
Eisenoxyd 6,48 
Kalkerde 19,90 

Natron 3,70 
Kali 0,40 
Wasser 7,22 
10Ü,1Ö 

Da die Säurestoflinengen = 3:2:1:1 sind, so läfst sich 
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die Formel (ft* Si 4- SÜSi) + 3fi[ «onstniiren, nvelche einen 
wasseriialtigeii Epidot darstellt. 

Es ist dies das erste Beia]Mel eines eisenhaltigen Zei^tiis. 

Chlorit 

L S. 87., tL a 84., m. 8. 32., IV. S. 34. 

Von eigentlichen ChloriLcn (reich an Talkerde, arm aii 
£isen) wurden folgende untersucht: 

1. Dunkelgrüner Ch. aus dem Serpentin vom Gol de 
Pertuis in den Vogesen. 

2. Als Kämmererit bezeichnetes faseriges rdthlichblaues 
Mineral, im Ghromeisen von Texas, Lancaster Co., in Penn- 
sylvanien. Sp. G. = 2,63. Wird von Schwefelsäure zerlegt, 
und giebt eine gräne Auflösung; v. d. L. Ghromreaktion. 
(Chronichlorit). 

3. Krystallisirler aus dem Alathale. Sp. G. = 2,673. 

4. Smaragdgrüner von Siatoust. Sp. G. = 2,672. 

1. Delessein Ann. d. Mines, IV. Ser. XVIII, 321., Zeitschr. d. deutsch, 
geol. Ges. 2, 432., 2. Hermann im J. f. pr. Chem. ö3, 21. 3. u. 
4. Marignac in Ann. Chim. Vhya. III. S4r. X, 430. 



KieselsSure 


33,23 


8. 

31,82 


3. 

30,01 


30,27 


Thonerde * 


14,78 


15,10 


19,11 


19,89 


Chromoxvd 


1,49 


0,90 






Eisenoxyd 


6,28 


4,06 


4,81 


4,42 


Manganoxydul 

Talkerde 


1,39 
30,76 


Ni 0,25 
35,24 


33,15 


33,13 


Kalkerde 


1,86 








Wasser 


10,21 


12,75 


12,52 


12,54 


100. 


100,12 


99,60 


100,25 



Die erste Varietttt enthielt etwas Granat, aus dessen Me- 
tamorphose sie hervorgegangen zu sein scheint. 

Zum Ripidolith gehört eine blättrige Varietät vom 

Gummuchdagh in Kleinasien. 
Smith in Ann. d. Mines, IV. S^r. XVIU, 304. 

Kieselsäure 27,20 
Thonerde 18,62 
Eisenoxydul 23,21 
Talköäe 17,64 
Wasser 10,61 

97^ 

6* 
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Neue Aufschlüsse über die oheniische Constitution des 
Chlorits geben diese Analysen nicht, da die Angaben über 
den Oxydationszustand des Eisens gröfstentheils fehlen. H e r- 
manns Ghromchlorit, der in einigen Eigenschaften vom Ghlo- 
rit abweicht, giebt das SauerstoffirerhftlUiifs von 

K : R : Si : H == 1 : 0,6 : 1,2 : 0,8 = 10 : 6 : 12 :8 
wie die übrigen Chloritc. (IV. Suppl. S. 35.) 

Klino chlor nennt Blake ein in grünen Platten bei 
West- ehester, Chester-Co., Pennsylvanien , gefundenes 
glimmerähnliches Mineral, dessen sp. G. = 2,784 und wel- 
ches optisch zweiaxig, mithin hierdurch von den Ghloriten 
verschieden ist. 

V. d. L. wird es weifs und schmilzt nur an den Kanten. 
Craw fand darin: 

Kieselsäure 31,34 
Thonerde 17,47 
Chromoxyd l.Ci) 
Eisenoxyd 3,85 
Talkerde 33,44 
Wasser 12,60 

100,39 

In chemischer Beziehung gehört es also' unzweifelhaft 

zum Chlorit. 

Amer. J. uf Sc XH, 339., XIII, 222., J. f. pr. Chem. 65, 121., 66, 313. 
Kenngott hat sich gegen meine Ansichten von der Zu- 
sammensetzung dieser Mineralien erklärt, welche allerdings 
hypothetisch sind, und erst durch eine gröfsere Zahl genauer 
Andysen hegründet werden können. Die von ihm gewählten 
Formehi möchten indefs ehen so wenig Anspruch auf Wahr- 
scheinlichkeit machen. 
Ke n n g o 1 1 , mineraL Untenncbongen. Heft I , S. 67. Dessen üebersicht 
fiber die Besoltate min« Forschnngen in den J. 1844—1848. 8. 93. 
Auch gegen die Vereinigung des Penn ins mit dem Chlo- 
rit hat sich derselbe ausgesprochen. 

Breithaupt hält den L euclit enbergit für eine ver- 
witterte Varietät eines ursprünglich sclbstständigen Mine- 
rals (1.), und auch Kenn g Ott glauht ihn nicht zum Chlorit 
rechnen zu dürfen. 
1. Pogg. Ann. 80, 577. 
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Vgl. ferner Kämmererit und Rhodochrom. 

•Chloritoid. 

I. S. 38., II. S. 37. 

Hermann beschrieb und untersuchle den Cb. von Mra- 
morsk bei Katharinenburg. Sp. G. =s 3,52. Schwärz- 
liehgrün ins Bräunliche (1.). Smith analysirte einen Gh. vom 
Gummuchdagh in Kleinasien, der schwarz, mit dunkel- 
grüner Farbe durchseheinend und dessen sp. G. = 3,52 ist (2.) ; 
V. Kobell den Ch. vom Ural (3.) 

1. J. f. pr. Ch. 63, 13. 2. Ann. d. Mines IV. Öcr. XVlll. 300. 3. J. f. 



pr. dmm, 4a 










1. 


3. 


3. 


Kieselsäure* 


24,54 


23,75 


23,01 


Thonerde 


30,72 


39,84 


40,26 


Eisenoxyd 


17.28 






Eisenoxydul 


17,30 


27,62 


27,40 


Manganoxydui 




0,52 




Talkerde 


3,75 


0,58 


3,97 


Kalkcrde 




0,64 




Kali imd Natron 




030 




Wasser 


6,38 


635 


6,34 




99,97 


loö,io 


100,98 



Her mann vcrniuthet, dafs der von O. Erdniann un- 
tersuchte Ch. diu'ch das fäi' die Gewinnung des beibrechen- 
den Smirgels dort übliche Brennen des Gesteins entw^ässert 
war. In seiner Analyse verhält sich der Sauerstoff des Was- 
sers, der Honozyde, der Sesquioxyde und der Säure ss 
1,05 : 1 : 3,67 : ^39, was zu keinem einfachen Ausdruck ftihrt. 
Smiths Analyse erlaubt keine Berechnung, weil die Be- 
stinunung des Eisenoxyds fehlt. Dasselbe gilt von der von 
v. Kobell, obwohl der Lclzterc glaubt, dafs mit Hülfe von 
Sehcerers Hypothese der Chioritoid, Ma^onit und Sismon- 
din dieselbe Formel geben. 

Mazonit. Schon früher wurde eine Analyse dieser 
Substanz von Rhode-Island von Jackson angeCiihrt (IIL 
Suppl. S. 77). Dana rechnet sie zum Ghloritoid, und führt 
eine Analyse von Whitney an(l.)* Hermann untersuchte 
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sie gleichfalls, und findet sie nicht übereiustiiiiiiiead mit je- 
nem. Sp. 6. = 3,46 (2.). 
1. Danm MIa. |k. S99. 9. J. f. pr. ChMi. 63, 14. 

Whitney. Hermanii. 



Kieselsäure 


28,27 


32,68 


Thonerde 


32,16 


26,38 


Eisenoxyil 




18,95 


Eisenoxytliil 


33,72 


16,17 


Manganoxydul 


0,30 




Talkcrde 


4,29 


1,32 


Wasser 


5,00 


4,50 


99,28 


100. 



Diese Resultate stimmen wenig überein; aueh fdUt bei 

Whitney die Angabe, ob Eiseiioxyd vorhanden sei. Unter 
Annahme von Fe hat derselbe die Formel 

(Fe3Si + Al»Si)-|-21][ 
gegeben, welche sich von der von v. Bousdori liir den 
Ghloritoid gegebenen nur durch den Mindergehalt von 1 At. 
Wasser unterscheidet. Aus Hermanns Analyse geht das 

Sauerstoffverhältnifs ^ oa II : R : R : Si = 4,00 : 4,08 : 17.95 : 16,96, 
d. h. annähernd 1:1:4:4 hervor, welches die Formel 

(ft'Si^H-2R^Si)-h3H 
geben würde. Die Substanz ist jedenfalls vom Ghloritoid 
verschieden. Hermann vergleicht ihre stöchiometrische Con- 
stitution mit der des Diphanits. 

Chloropsl, 8. Thönerdeiilikate. 

Clilorophjllit. L 8.38., TL 8.87., UL 8.34. 

Ghondrodit, 

I. S. 38. , III. S. 35. , IV. S. 87. 

Der amerikanische Ch. ist neuerlich von Fisher (1.), 
und, mit Rücksicht auf die verbesserten Methoden zur Be- 
stimmung des Fluors, von nur untersueht worden (2.). Meine 
Xlteren Aiialysen s. 1. Suppl. S. 38. Das sp. G. fand ich ss 
3,189 und 3,22. 

1. Antr. Jouni. IL 8w. IX, 85. S. Poggend. Ami. 86, 404. 
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Fisher. 






K. 








a. 


b. 


c. 


Mittel mei- 






Mit kohlens. Natron. MtSchwelbls, nerAnalxieii 


Kieselsfture 


93,35 


34,06 


32,98 


80,77 


33,52 


Talkerde 


53,05 


54,94 


56,90 


57,47 


56,30 


Eiseiiox^dul 


5,50 


3,69 


2,22 


1,78 


2,96 


Fluor 


7,60 


7,98 


7,43 




7,46 




99,50 


100,67 


99,58 




100,24 



Die Formeln, ^twischeii denen bisher die Wahl blieb, wa- 
ren MgF1^2Mg«'Si und (]Mg-|.MgFl)H-2%*Si. Beide 
eDtsprechen jedoch den Versuchen nicht §anz. 

Das Aeq. fiir 2,96 Fe ist 1,64 Mg, deren Gesammtmenge 
mithin =s 57,94 p. C. Nach der ersten Formel hätte man 
iülglicli 

Smentoff. 

Kieselsäure 33,52 i7,42 

Talkerde 49,96 i9,98 
Magnesium 4^79 3,19 
Fluor 7,46 

Das Silikat würde alsdann iiir Me^' Si au viel Basis enthalten. 
JNach der zweiten Formel hätte man: 

■ Sauerstoff. 



SUikat 

Basisches 
Fluorür 



Kieselsäure 33,52 i7,42 
Talkerde 41,98 16^79 

Talkerde 7,98 349 



Magnesium 4,79 3,19 
Fluor 7,46 



In diesem Fall ist zwar das Silikat s Mg' Si, aliein das 

Sauerstoffverhältnifs von 6,38 : 16,79 ist ss 1 : 2,63 anstatt 1 : 3, 
wie die Formel verlangt. 

Dieser Umstand, so wie die Erfahrungen heim llumit, 
scheinen zu zeigen, dafs das Fluor als sehr elektronegatives 
Element dieselbe Rolle wie der Sauerstoff spielt, d. h. dafs 
der Chondrodit ein Talkerde -Silikat sei, in welchem ein Theil 
des Sauerstoffs durch Fluor vertreten wird,« wie ich es frü- 
her schon heim Apophyllit, Glimmer, Topas und Turmalin 
angenommen habe. 

Da der Sauerstoff der Kieselsäure und der Talkerde = 
17,42: 23,18 s= 3: 3,99, d. h. ss 3:4 ist, so ist der Chondro- 
dit Mg« Si, und da 7,46 Fluor s= 3,2 Sauerstoff, die Gesammt- 
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menge des letzteren aber 40,6 ist, so ist desselben durch 
Fluor ersetzt, oder 1 At. des Fluorürs mit 12 At. Silikat ver- 
bunden, gemäfs der Formel (4MgFi H- SiFP) + 12Mg* Si. 

Aehnlicbe isomorphe Mischimg<Ki sind die Hu mite, die 
nur weniger vom Fluor$ür enthalten. 

VgL Humit. 

Cbonikrit m. &36. 

Christian it, s. Harmotom. 
Cbromchlorit, 8. Chlorit. 

Chromeiseu, 

IV. S.37. 

1. Von Bolton in Ganada. 2. Vom See Memphra- 

magog. 3. Von Baltimore. 4. Von IhamL 5. Von 

der Insel Skyro. 
1. n. 2. Hant in Dana Min. p. 435. 3. RiTOt in Ann. GUm. Fhjs. m. 
Sir, XXX, 202, 4. n. 6. Leonh. Jahrb. 1350. 682. 



1. 


2. 


3. 


4. 


ö. 


Ghromoxyd 45,90 


49,75 


63,37 


42 


54 


Thonerde 3,20 


11.30 


1,96 


16 ' 


18 


Eisenoxyd — 




80,04 






Eisenoxydul 35,68 


21,28 




34 


20 


Talkerde 15,03 


18,13 




5 


8 


Kalkerde — 




2,02 






Si oder ti — 




2.2 1 






99,äl 


100,46 


99,60 


97 


100. 



Soll das Chromeisen der Formel ft& entsprechen, so 
muTs man annehmen: 

1. 2. 3. 

8aB0tttoff. 



Ghromoxyd 45,90 i4,38| 49,75 15,59] 63,37 19,86] 



20,77 
6,57 



Thonerde 3,20 i,49f24,7ö 11,30 5,28}25,9ö 1,96 0,91 
Eisenoxyd 29,60 8,881 16,93 5,08 
Eisenoxydul 9,91 2.20I . „ 6,00 1,33] . ß« 6.00 
Talkcrde 15,03 6,01) 18,13 7,25/ Ca 2,02 0,67$ 
103,64 102,11 Si 2,21 

96^59 

Hiemaeh wtirden die Analysen wenig genau ausgefilhrt 
sein, und überdies hat Rivot die Probe in Wasserstoffgas 
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gemüht, wodurch das Eisend vollständig reducirt werden soll, 
80 dafs Gewietoyeiiust über die Oxydationsstofe des 
' Eisens entscheidet 

Es scheint hiemach wiiUich,* als sei die Annahme Mo- 
bergs, dafs nnter den Basen ft auch Gr (Oxydul) vorkomme, 
gegründet. Eine Berecliuung seiner Menge wird aber nur 
dann zulässig sein, wenn die Analyse, alles Eisen als Oxydul 
vorausgesetzt, in der Tlionerde und dem Chromoxyd mehr 
als das Dreifache des SauerstoiTs der Basen R zeigt* Dies 
ist z. B. bei Abichs Analyse des krystallisirten Gh. von Bal- 
timore der Fall, worauf wir schon früher aufinerksam ge- 
macht habeo. Das Resultat derselben wird alsdann: 

Saa«ntoff. 

Thonerde 11,85 6,43 \ 33 ^3 
Ghromoxyd 57,72 i8,09 
Ghromoxydul 2,08 o,48 
Eisenoxydul 20,18 4,48 
Talkerde 7,36 2,89 

99,19 

Da andere Varietäten« wie die von Beresow, mit dieser 
so nahe übereinstimmen, so erscheint Rivot's Analyse nicht 
recht zuverlässig. 

Ein Gh. von Volt er ra in Toscana enthält nachBechi: 

Thonerde 19,83 
Ghromoxyd 42,13 
Eisenoxydul 33,93 
Kieselsäure 4.75 
100,64 

Am. J. of Sc. U. Ser. XIV, 62. 

Chrom glimmer. I. S. 40. 

Chromocker. II. S. 37. 



i 



7,8ö 



Chrom -Phosphorkupferbleispath. ' 
Dieser Marne bezeichnet eine grüne Substanz vonBcre* 



1) SoUte die sonst immer vof Irommende TaUKerde in dieser Varietät tob 
Baltimore wirldksfa ganz fehlen? 
3) ly. Sappl S. 38. 
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sow, welche dünne tranbige Uiibenflge auf einem granhi- 
sehen Gestein bildet, und von Grfinbleierz und Braunelsea- 

steiii begleitet wird. 

V. d. L. dekrepitirt sie stark, schmilzt und giebt Blei- 
körner, mit den Flüssen giebt sie Chromreaktion. In Säuren 
löst sich ein Theil, während ein gelber Rückstand bleibt. 

John fand darin: 45,0 chromsauves Bleioxyd, 19,0 Blei- 
oxyd, 11,2 Kupferoxyd, 7,5 Gbromsänre, 4,1 Pbosphonftore, 
1,78 Wasser, 11,42 unbestinunte Oxyde. 
Lf onhardt Jshrlmolk 1846. S. 67. 

Chrysoberyll. I. S. 41., IL S. 38. 

Chrysolith, 8. Oliyin. 

Chrysotil. L S. 16., IL S. 39. Vgl. Serpentiii. 

Cimolit. I. S.4S., m. 8. 35. 

Cölestin. lU. S. 36., IV. S. 39. 

Colambit, s. Tantaiit. 

Condarrlt, s. Aisenikknpfer. 

Ooracit 

Ein schwarzes amorphes Mineral von der JNordküste des 
Lake Superior. Sp. G. = 4,378. 

V. d. L. unveränderlich; mit den Flüssen Uranreaktion 
gebend; in Gblorwasserstoffsäure mit gelblicbgrüner Farbe 
aufldslieh. 

Es entbSlt nach Le Gonte Uranoxydul, Thonerde und 
etwas Thorerde, von beigemengtem Thorit herrährend, und 

wäre ÜU, worin ein Theil Uranoxyd durch Thonerde ersetzt 
sein würde. 

Sill. Joum. II. Ser. UI. 173. 

Später fand Whi tne y darin: 4,35 Kieselsäure, Ü,90 Thon- 
erde, 2,24 Eisenoxyd, 59,30 Uran oxyd, 5,36 Bleioxyd, 14,44 
Kalkerde, 7,47 Kohlensäure, 4,64 Wasser. Danach ist es ein 
Gemenge, doch kann das Uran wegen der Löslichkeit in Gblor- 
wasserstoffsäure nicht als Ozydoxydul vorhanden sein. 

Joun. Bott Kat. Hiat. Soe. 1849. 86., SUlin. Joum. IL Ser. VIL 434. 
Dans Min. p. 408. 

Cordierit. L S.43., IL S.4a, HI. S. 36w 

Cornwallit, 8. Kupferoxyd, arseniksaures. 
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Crednerit IV. S.40. 
Crichtonife, 8. Xitaneisen. 

Cubari. 

IL S. 40 

Kenngott hält dieses Mineral fiir ein eisenreiehes Bunt- 
kupfererz. Da seine Zusammensetzung, wie ich gezeigt habe, 

sich durch €uFe-f-2Fe ausdrücken läTst, so wird sie bei 

unzweifelhafter Isomorphie von 6u und J^e, auch durch 

^\ Fe ausgedrückt. Diese Ansicht entspricht den Eigen- 
schaften des Minerals viel besser als die früher von mir aus- 
gesprochene (II. Suppl. S. 40,). 

Cnminingtüiiit, s. Epidot. 
CnpropUnbit. II. S.41., UL S.37. 

Cyanit. 

L 8.43., IL S.4i., IIL S.87. 

Die Zweifel, welche Über die Beziehungen des Bucholzits, 
Fihrolits und Sütimanlts zum Cyanit hisher bestanden , schei- 
nen durch neuere Untersuchungen von B. Silliman beseitigt. 

Der SiUimanit hat nach Dana die Form des Cyanits, 
ein sp. G. von 3,288 (von Norwich) und 3,259 (von Yorktown). 

1. Sillimanit von Chester, Connecticut. 

2. Bucholzit von Chester Co., Pennsylvanien. 

3. Bucholzit oder Fibrolit von Brandywine, 
Springs Co., Delaware. 

4. Fibrolit (Boumon) von Karnatik in Ostindien. 

1. 2. 3. 4. 

a. b. 

Kieselsäure 37,65 34,31 35^96 36,16 36,31 

Thonerde 62,41 64,43 63,52 62,42 

Talkerde — 0,52 - 0,70 

100,06 99,26 99,68 99,43 
Amar. Joora. IL 8ar. Vm. 10., J. 1 pdcl. Choni. 48, 803. 

Auch der Xenolith gehört hierher. 

Hierdurch wird Staaf« Analyse des Sillimanits bestätigt, 
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und die ciicmischc Identität alier dieser Substanzen mit 
dem Cyanit festgestellt. 

G. Rose bemerkt indessen dafs Kry stallform, Spaltbar- 
keit und spec. Gewicht Cyanit und Sillimanit -min er alogisch 
trennen. 
MineralByilem S. 80. 

Damourit. m. S. 37. 

Danburit. 

Dana hat die Krystalle dieses Minerals (von Danbury, 

Cüun.) als eingliedrig beschrieben. Sp. G. = 2,95 — 2,97. 
Schmilzt V. d. L. leicht, und färbt die Flamme grün. 
Zwei Analysen von £rni gaben: ^ 

a. Sauerstoff. b. 

Borsäure 9,24 6,35 \ 

Kieselsäuie 49,74 25,84 i ' 49,71 



Thonerde (Fe) 2,11 1.65 

22,38 
1,30 



Kalkerde . 22,80 
Talkerde 1,98 o,79 



Natron 9^2 2,61 ^ 

KaU 4,31 0,73 J 

100. 

Die Borsäure wurde aus dem Verlust bestimmt. 

Der Sauerstoff der Basen und Säuren in diesem alkali- 

fSi 

reichen BorosUikat ist =r 1:3, seine Formel mithin =:R^g, 

oder specieller ftB-|-4RSI. 
Dana Min. 381. 

Datolith. 
m. & 3$. 

£ine Varietät aus dem Gabbro Toscana*8 enthält nach 
Bechi: 

Kieselsäure 37,50 
Borsäure 22,03 
Kalkerde 35,34 

Talkerde 2,12 
Thonerde 0,85 
Wasser 1,56 
994Ö 
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Am. J. of Sc. II. Ser. XIV. 60. 

Die Analyse scheint in Betreff des Wassergehalts nicht 
richtig zu sein. Auch war die Probe wohl nicht ganz rein. 

Der D. von Andreasberg ist neuerlich auch von Kerl 
untersucht worden. 

KieselsKure 37,89 

Borsäure 21,65 
Kalkcrde 34,87 * 
Wasser 5,59 
100. 

B. u. Ht. Ztg. 1853 No. 2. 

Davyn. I. S. 44. 

Dechenit 

So bezeichnet Bergemann ein von Krantz zu Nie- 
der - Schlettenbach in Lauterthaie Rheinbaiems entdecktes 
dunkelrothes krystallinisch -traubiges Mineral. Sp. G. = 5,81. 

V. d. L. auf Kohle schmilzt es leicht zu einer j^elhlich 
^ünen Perle, während sich Blei rcducirt; niil Flüssen pchi 
CS Vanadinreaktion. Es ist in verdünnter Salpetersäure leicht 
auflöslich. Chlorwasserstoffsäure giebt eine grüne, beim Ver- 
dünnen bräunliche Flüssigkeit, imd eine Abscheidung von 
Ghlorblei. 

Bergemann analysirte: a und b dunkelrothe krystalli- 
nische, c rdthlichgelbe warzenförmige Parthieen. 

s. b. c 

Vanadinsfture 47,164 46,101 49,27 
Bleioxyd 52,915 _53,717 50,57 

100,079 99,815* 99,84 
Der Dechenit ist mithin reines A anadinsaures Bleiu.vyd, 

PbV, der Rechnung gemäfs bestehend aus: 

Vanadinsäure 1 At. ss 1155,84 ss 45,32 
Bleioxyd 1 - = 1394,50 = 54,68 . 

2550,34 100. 

Pogg. Ann. 80, 393. 

In der Nähe kommt das Blei« Zink -Vanadat oder der 
Aräozen von KobelTs vor. 

Delvauxit. XV. S. 42. 
Desmin, b. Sttlbit 
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Diabas, Diorit. 
Diadocbit. L S.45., IL S.42. Vgl. DdTMxit. 

Diamant. I. S 44. 

D i a s p o r. 

UL S38. 

Smith untersuchte denD., welcher den Korund (Smirgel) 
hegleitet. Sp. G. = a»45. 

a.- Krystallisirter, b. hlättriger von G.ummuchdagh in 

Kleiiiasien; c. blättriger von Naxos. r 
Ann. Mines, lY. S^r. XVni. 290. 





a» 


b. 


0. 


Thonerde 


82,20 


83,12 


82,94 


Eisenoxyd 


1,20 


0,GG 


1,06 


Wasser 


14,52 


14,28 


14,21 


Kalkerde 


0,41 


Spur 


0,35 


Kieselsäure 


0,67 


0,82 


0,26 




99,00 


98,88 


98,82 



Digenit. II. S. 42. 
Dillnit, 8. Tbonerdesilikate. 



Dimorphin. 

Scacchi bezeichnet so eine gelbe von Realgar begleitete 
Substanz aus den Fumarolen der Solfatara, deren Krystalle 
zweigliedrig sind, zwei verschiedene Typen darstellen, und, 
obgleich denen des Rauschgelbs sehr ähnlich, doch verschie- 
den zu sein scheinen, so wie ihnen auch Spaltbarkeit fehlt. 
Sp. G. s 3,58. Verhält sich gegen Reagentien wie Schwefel- 
arsenik. Scacchi fand 24,55 p. G. Schwefel, während Oper- 
ment 39 p. G., und Realgar 30 p. G. Schwefel enthalten. Die 
Analyse wird aber von ihm selbst als nicht zuverlässig an- 
gesehen, weshalb weitere Untersuchungen nöthig sind. 

S. Fumarolen. 

Dioptas. II. S. 43. 
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Diorit. 

IV. S. 43. 

Delesse ,uatersuchte die mineralogische und chemische 
Natur mehrerer Diorite. 

Diorit von Pont* Jean bei St. Maurice in den Vagesen. 
Vorherrschend ist darin eine sehr faserige flornhlende in 
grünen leicht spaltbaren Blättchen. Die Analyse einer sol- 
chen (von Thillot, sp. G. s 3,059) gab: Kieselsäure 50,04, 
Thonerde 8,95, Chromoxyd 0,24, Eisenoxydul 9,59, Mangan- 
oxydid 0,^20, Kalk 11,48, Talkeide 18,02, Natron 0,81, Kali 
0,08, Gliihverliist 0,59. Die grünliche Masse des Feldspaths, 
welcher L abrador ist, lieferte: Kieselsäure 53,05, Thouerde 
28,66, Eisenoxydul 0,90, Kalk 6,37, Talkerde 1,51, Natron 
4^12, Kali 2,80, Glühverlust 2,40. Aufserdem kommen Mag- 
net- (oder Titan-) eisen, Schwefelkies., £pidot, seltener Quarz 
und Kalkspath vor. Die Grundmasse ist ein Gemenge von 
Labrador und Hornblende. 

Aphanit von St. Bresson, Dpt. Haute-Saone. Das 
schwärzlichgrüne homogene Gestein, welches im Glasofen zu 
einer obsidianähnlichen Masse schmilzt, und dessen sp. G. = 
2,968 ist, besteht aus: Kieselsäure 46,83, Thonerde und Eisen- 
oxyd 30,33, Kalk 9,55, Talkerde 6,86, Natrpn 3,57, Kali 0,87, 
Glühverlust 1,99. 

Diorit von Faymont im Thal von Ajol. £in ganz 
krystallinisches Gestein ohne Grundmasse, viel Quarz ent- 
haltend Der euig^edrige Fddspath desselben gab: Kiesel- 
säure 59,38, Thonerde 25,57, Kalk 6|50, Natron und Kali 7,30, 
Glühverlust 1,25, woraus Delesse seUiefst, dafs es Ande- 
sin sei, gleich demjenigen aus dem Syenit des Ballon d'Alsace. 
Bemerkenswerth ist sein Vorkommen neben Quarz. Die 
Hornblende ist schwarz, und enthält: Kieselsäure 41,99, 
Thonerde 11,86, Eisenoxydul 22,22, Kalk 9^5, Talkerde 12,59, 
Alkali 1,32, Glühverlust ly47. Aufserdem enthält das Gestein 
etwas schwarzen Glimmer, Titanit, Schwefelkies und Mag^ 
neteisen. 
Ann. IfinM, IV. S«r. XYI. 339. 

Lory untersuchte Diorit und Diabas von Oisans im 
Dauphin^, welche aus Hornblende und Andesin bestehen, ins- 
besondere von Giialanches d'Allemont und von Bourg d'Oisans. 
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NachDelcssc wäre der Fcldspath der Diorile entweder Oli- 
goklas oder Andesin oder Labrador, ja selbst Anorthit (Dio- 
rit von Gorsica), ja die Natur desselben sei selbst ia dem- 
selben Gestein oft irerschieden. 
BqU. gteL n. 8^. m MD. 

• Diphanit. lU. S. 3ö., IV. S. 43. 

Biplolt, 8. LepoUth. 

Dipyr. III. S. 89. 

Disterrit. IV. S. 43. Vgl. Bnaditit. 

Dolerit 

HL & 40., IV. a 46. (AogitgestaiM). 

Die versehiedenen Eruptivgesteide ilteren und neueren 

Ursprungs, d.h. die Aiigitporphyre , Doleritc, Traehyte, Ba- 
salte, Phonolithe und Laven sind entweder Feldspat h- 
oder Augi tge s t e i n e , d. h. solche, in denen entweder die 
Substanz eines Thonerde und Aikalihaltigen Silikats von hö- 
herer Sättigungsstufe, oder die eines mehr basischen Kalk- 
erde, Talkerde und fiisenozydul enthalteoden überwiegt. 
Dieser Untersehied, der sich in der hellen Färbung der er- 
steren und in der dunklen der letzteren ausspricht, ist schon 
früher erkannt, neuerlieh aber insbesondere von Bunsen her- 
vorgehoben und durch zaldreiche Analysen bestätigt worden. 
Pogg. Ann. 83, 197. 

Davon ausgehend, dafs beim Erkalten einer geschmol- 
, zenen Gehirgsart neben sich ausscheidenden Mineralien von 
bestimmter Natur oft: eine homogene Grundmasse bleibt, 
welche als das Lösungsmittel für jene betrachtet werden kann, 
sieht Bunsen nur in der Untersuchung der Gesteine als 
Ganze ein Mittel, die Art ihrer Bildung zu erkennen Indetia 
er vorhemchend die yulkanischen Gesteine Islands in Betradit 
zog, weil hier aus Hangel an segmentieren Bildungen die 
normale Zusammensetzung jener ungestört hHeb, gelangte er 
zu dem schon oben erwähnten Resultat, dafs es nämlich 
dort, gleichwie wahrscheinlicli in den übrigen vulkanischen 
Systemen von gröfscrcr Ausdehnung, zwei Haiiptgiuppen von 
Gesteinen giebt, die sowohl in zahlreichen Gemengen als 
auch fiir sich vorkommen, und im letzteren Fall sich als 
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n ormal -tr.i c hy tische und normal-py roxenische be- 
zeichnen lassen *), * 

Die letzteren sind basische Silikate von Thonerde, Eisen* 
oxydul, Kalkerde, Magnesia, Natcon und Kali. Der Sauer- 
stoff der Basen und der Kieselsäure steht iuuuer in dem 
Verhältnirs von 2:3, wie die übereinstimmenden Analysen 
von 6 Gesteinen Islands von verschiedenem Alter darthun. 
Es sind dies: 1. der ältere grobkörnige Trapp vom Esjage- 
birge; 2. ein ähnliches dichteres Gestein von der Insel Vidliey; 
3. ein massii^es l)asaltisches Gestein vom Hae^afjall : 4. ein 
solches von Skardhsijall; 5. alte Lava vom llekla; und ü. 
hellgraue blasige Lava von Almannagä. In diesen Gesteinen 
variirt die Kieselsäure von 47,07 — 50,05 p. C., die Thonerde 
von 18,78 p. C; das Eisenoxydul von 11,69—19,43 p. G.i 
die KaDcerde von 11,27—13,01 p. C, die Magnesia von '5,2 
— 9,5 p. G., das Kali von 0,20^1,67 p. C, das Natron von 
0,58—2,89 p. C. "• ' ' 

B Unsen hat bei Festslelliing der Nornialmischung die 
meisten schwankenden Bestandtheile zusanwiengeiaTst, und 
so als Mittel für diese Gesteine erhalten: 

Kieselsäure 48)47^ 

Thonerde ) 

Eisenoxydul / ^^»^^ 

Kalkerde 11,87 

Talkerde 6,89 

Natron 1,96 

Kali (),65 

100. 

Indem ' er auf gleiche Weise die Nomialmischung der 
Trachytgesteine ermittelte, in welichen der Saueistoff der 
Basen und der Säure =: 0,596 : 3 d. hl liahe zu =r 1:5 ist, 
war er im Stande, die grofse Zahl der Gemenge beider Ge- 
steinsarten auf ihre wahre Zusammensetz unt? zurückzufuhren, 
wozu es nur der Angabe ihres Kieselsäuregehalts, als des am 
leichtesten bcslimmbaren Bestandtheils, bedarf. Dadurch er- 
gab sich, dals in Island seit der ältesten Zeit nur zwei grolse 



1) Die ersteren s. unter Trachyt. 
V. Suppl. 
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phiLonische Heerde rn ThStigkeit gewesen sind, deren Pro- 
dukte Lheils Für sicli, llieils in G^mcngen alle nicht luetamor- 
phischen Gesteine dieser Insel liel'erten. 

Wir geben nachfolgend nur ein Verzeichnifs derjenigen« 

wekhe überwiegend Pyroxenmisehung haben. 

Tnnhyfr- Pynaen- 
uiednog. 

HeUalava von mU s: 1 : 2,77 

» • Efrahvols a 1 : 1,568 

» , Asche von 1845 = 1 : 2,402 

Ki-ystailiiiisches (icsiein zwischen Keschet und 

Kohi in Aimenion = 1 : 1,207 

Mandelsteinast. Basalt vom Ararat = l ; 3^427 

Die beiden letzten sind von Ahich untersucht worden. 

Als noi mal-pyroxenische Gesteine erwiesen sich ferner 
eine Gebiri^sarl xon i\k»slcll, in der ein Trachytgang aufsetzt, 
so wie die Thjorsalava vom Hekla. 

Die wichtigste metamorphische Bildung Islands, das pa- 
lagonltische TüfFgebirge, besteht aus einem Gemenge von 
wasserfreien und wasserhaltigen Silikaten, von denen jene 
ausschliefslich zu den Pyroxengesteinen gehören, während 
diese als Bindemittel derselben die Substanz des Palagonits 
darstellen, die ein Gemenge oder eine Verbindung von zwei 
Silikaten ist. 

Vgl. Palagonit. 

Zur Abtheilung der Augidaven gehören nach den Unter- 
suchungen von Deville: 

1. Die Lava von los M a j o r q u i n e s auf Teneriffa. l)un- 
kelgraii, sehr blasig; sp. G. = 2,945. 2. Die Lava (und über- 
haupt alle bekannten Gesteine) der Insel Fogo der Capver- 
dischen Inseln (Strom von 1709); dicht, schwärzlich, spar- 
sam QUvin fothaltend, 3. Das Gestein des Elrbebungskraters 
(morne I!{)chelle) auf Guadeloupe, grau, sp, G. 2,904, 
lUgn<;teifi^ und wenig Olivin enthaltend, a. schwärzliche, 
b. röthliche Vanetät 

Ch. Sainte- Ciaire Devilic Etudes geologiques etc. (vgl. Trach^t)' Feraer: 
Bull, de la soc. gcol. de France. II. Ser. VIII. 423. 
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KieseUäiire 52,46 43,45 48,71 48,6^ 

Thonerde * 14,25 15,40 20,00 19,34 

Eisenoxydul 14,47 8,8() 11,25 7^85- 
Maiiganoanrdul — 3,00 2,94 3,24 

Kalkerde 9,87 10,15 ' 10,95 12,83 

Talkerde 4,16 , 3,50 2,70 3,55 

Natron 3,90 ' 3,95 3,08 \ 

Kali • • 0,68 2,05 0,38 / 

Eisenoxydoxydul — 4.98 iqq^ , 

Titansäure — 1,9G 

Wasser — 0,90 

WjH ' "98^20 

Alle diese Gesteine unterscheiden sich von den trachyti- 

schen schon dadurch, dafs sie von S.-imon merklich zersetzt 

werden, da ihr Feldgpath hasisober als OrthokliiB und Oli- 

goklas ist Er. besteht auch hier in J^abrador. 

. Die Beredmimg ergieht nun foIg«^e Ippchung: 

1 2 3 

Labrador 48,3 54 66 

Augit 51,5 19 

OHvin — 19 ') ^ 34 

Magneteisen — 
( Titaneisen ) i 

3. a. und b. sind gleich zusammengesetzt, denn aus b. 
waren 3,5 p. C. Magneteiseq vpr der Ajiialyse abgeschi^eden. , 

Dolerit vom Meifsner. Bergeiiiann hatte (IV. SuppL 
S. 53.) unstreitig eine schon zersetzte V^irietät unt^uchl^ 
deren Gesammtmischung mit der in meinem Laboratorio aus-i 
geführten Analyse Ileussers von einer frischen verglichen 
werden mag, die frei von Kohlensäure war: 

Bergemaan. Heusser. 

Kieselsäure 47,7^ ^00 

Thonerde 18,87 16,28 

'Eisenoxydul 14^75 15,55 

Kalkerde 9,29 9,50 

Talkerde 1,25 3,85 

Natron \ .w.» 2,01 

Kali / ^'^'f 2,01 

Kohlensäure 4,45 — 

Wasser . 1.89 u. Verl. 2,80 

1ÜÜ,ÖÖ . lÜÜ. 



>4 

19 I 



1) Uober dessen ZMamsieoseUeng vgl. (Mma. 

7* 
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Aus letzterer Analyse läfst sieh leicht hereehnen: 

Sanentoff. Ssntntoff. 

13,0 22,98 .11,94V. 3, 

6.5 2,36 1,1 f''*' 

4,86 i,;^8 
2,17 Talkerde :J,cS."^ 1,51 
Eisenoxydul 15,55 3,45 



Kieselsäure 25,02 
Thonerde 13,92 
Kalkeide 4,64 
Natron 2,01 
Kali 2,01 



1,32 
0,85 



,04 



^ 6,34 



47,60. Labrador 
Oder es ist: 



49,60 Augiu . 



Kieselsäure 

Thonerde 

Kalkerde 

Natron 

Kali 



Labrador. 

52,56 
29,25 
9,76 
4,22 
4,22 
100. 



Angit. 

46,33 
4,80 
9,80 

Talkerde 7,72 

Eisenoxydul 31,35 
100. 



Bei dieser Vertheilung ist auf eine kleine Menge Magnet- 
eisen keine Rücksicht genommen. 
Pogg. Ann. 85, 298. 



Dopplerit 



So hat man eine Substanz aus einem Torflager von 
Ausseo in Steiermark genannt, welche nach dem Austrock 
nen sehr elastisch wird. Nach Schrott er zieht Kalilauge 
aus dem Arischen StofT 14,6 p. G. aus, welche eine Art von 
Huminsäure zu sein scheinen. Nach Abzug der Asche und 
1,03 p. G. Stickstoff gab die Analyse: Kohlenstoff 51,63, 
Wasserstoff 5,34, Sauerstoff 43,03 , entsprechend G*H^O». 

Wien. Akad. Berichte. 1849. Nor. Deebr. 285. 

Dufrenoysit. III. S. 40. 
DjBodil n. S.48. 



Dysyntribit. 

Eine grüne serpentinähnUehe Substanz von S t. L awr e nee 
Co., N..York. Sp. 6, s 2,76 — 2,81. Schmilzt v. d. L. in 
dünnen Splittern, und enthält naeh Shepard^ 
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Kieselsäure 47,68 

Thonerde 41,50 
Eisenoxydul 5,48 
Wasser 4,83 . 



Am. J. of Sc. IL Ser., XU, 209. 



99,49 



* • Eisenchlorit 

r 

Delesse ^ab diesen Namen dem dunkelgrünen feinfase- 
rigen Mineral aus den Blasenräumen der Mandelstcinporphyre 
von Oberstein (a.) und von Planitz bei Zwickau (b.). 
Aun. Mines, IV. Ser. XVI. 520. 



I 





b. 


29,08 


29,45 


42,00 


18,25 




15,12 


12,23 


15,32 


3,70 


0,45 


12,91) 


12,57 


100. 


99,a3 



Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Talkerdc 

Kalkerde 

Wasser 

VgL IV. Sappl. Art. Pofpbyr. 



Eiseaglaaz. 
n. S.M., HL S..41. 

Nach Mall et enthält der blättrige E. aus der Grafschaft 
Wicklow in Irland, dessen sp. G. = 4,486 ist: Eisenoxyd 
95,72, Manganoxyd 0,49, Kieselsäure 1,84, Thonerde 0,9a 
Jonni. of the Dublio Geel. Soc. IV, 273. 

, Eisenainlm, s. llagivitiseii. 

Bisenoober. IV. S. 54. 



Eiseuoxyd, schwefelsaures. 

n. 8.46. 

l. Coquinibit, Diese V^erbindung ist neutii'Ücb von 
Blake untersucht worden, welchem fand: 
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Biiensilfoil 


Bmbolitli. 


Schwefelsäure 


. 

41,87 


EisMkoxyd 




Wasser 


20^ 


Kieselsäure 


0,82 ' 


Tlionerde 


1,05 


Talkerde 


0,30 




1)9,73 



Der analysirte Kristall wai* a^ehüch eiu reguläres Ok- 
taSder, und auch heim Umkrystallisiren des Salzes wurde 
diese "Form wieder erhalten. - • • 
loam. Btitt. Kst ffi«». Boc. 'Dana Hfar. p. 447. 
S. ferner Jarosit. . • • 

Eisensilieat. I. 8.47., Ii. 8.45. s. auch Oliviu. 
' . •' ' . 

Eiseusinter. 

I. S. 47,, II. S. 4Ü., ni. 8. 41. 

lu dem durchsichtigen hrauneu £. vpn.der Gruhe Stamm- 
As 8 er hei Schwarzenberg fand ich: 







b. 


SanBntoff. 


Schwefelsäure 


13,81 


13,91 ' 




Arseniksäure* 




2G,70 




Eisenoxyd 


33,92 


34^ 


10,46 


Wasser (Verlust) 




24,54 


31,81 



100. 

Der Sauerstoff ist hier nahe zu = 9 : 10 : 12 : 24, so dafs 

2 As, 3S, 4 Fe und 24 H vorhanden sind, welche mau zu der 

Fonnel ( Fe' + 2$eÄ6 ) + 24H vereinigen kanki. 

Dusch Aufikoehen mit Wasser liefs . sieh etwa . die Hälfte 
der Schwefelsäure , ausziehen. 

Eisenvitriol. II. 8. 47; * 
Bif«Bsftnk«p<a(h« a. Siidupatb. 

Embolith. 

IV. S.Ö6. 

Das Löthrohrverhalten hat -Pia t tue r .uniersucht. 

Pogg. Ann. 78,^417. 

Schon Domeyko hatte das Ghlorhromsilber von Oha- 
narcillo imtmueht, uAd darin 65,2 —^69 p. C. Silber gefunden. 

Ann. Mines, IV. S^.. VI, 158. ' • 
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Ein chilenlBchea GUoKbromsUbef , de$»m ap. 6. s= 5,53 
ist, besteht nabh Yojrke aus 46,8 Ghlorsilbe# und. 53,2 Brom- 
silber. Bei der Isomorphie beider Salze kann der Embolith 

iii seiner Ziisanimeiisclzung variiren. 
Qu. J. of tbe Cbem. Soc IV, Ud., J. f. pr. (Jhem. 55, 333. 

Kmerylit, 8. Margarit. 



Enargit. 



Ein von H 1 e i l h a u p L besLininites schwarz.es z.vv eiglie- 
dritics Mineral, dessen s[k G. = 4,4.) — 4.445, welches in 
Begleitung von Tennantil, Kupfer- und Schwefelkies auf dem 
San Francisco -Gange im Morococba im Distrikt Jauli der 
peruanischen Cordilleren vorkommt. 

Beim Erhitzen decrepitirt der E. ziemlich heftig, giebt' 
im Kolben ein Sublimat von Schwefel und Schwefelarsenik, 
schmilzt V. d. L. auf Kohle sehr leicht unter Entwicklung 
von Dampfen und Bildung eines weilsen Beschlags, während 
die geröstete Prohe auf Kupfer reagirt. Kalilauge, 2ucht Scbwe- 
felarsenik und Schwefelantimon aus. Plattner. 

'Nach Platin er enthSlt der Enargit: 

Schwefel 32,222 
Arsenik 17,599 
Antimon 1,(>13 
Kupfer • 47,205 
Eisen 0,565 • 

Zink 0,228 • 

Silber • 0,017 • 
99,449 

Die Aeq. von Schwefel, Arsenik (SI)) und Kupfer (Fe, 
Zn, Ag) verhalten sich = ö : 1 INimml man das Arsenik 

MT t llt I II» 

als Aß an, so wurde die Formel Gu' As^h^u'As Aeio. m 
dieselbe jedoch nicht sehr • wahrscheinlich ist, so stchlägt 



Flattner mit Recht statt deren ^u' As vor, so dal's Enar- 
git und Xanthokon Verbindungen voi) Arseniksulfid sein wür- 
den. Die Reehnung giebt: 



Oigitized by 



104 



EMcbdit ^ Bpideftw 



Sohw«fel ö At. =3 imifiO s= 32,64 
Anenür 1 • = d40,08 »19,11 
Kupfer 6 » ar 2374,14 ar 46,26 

492(X22 100. 

Pogg. Aon. so, 383. ^ 

EnceUdit. m. a 41. 

Ephesit 

So iieimt Smith ein wei&es gtimmerfihnliclies Mineral, 

welches mit Mag^neteisen und Korund bei Ephesus vorkommt, 
em sp. G. = .'?,1T) — [1,20 hat, und v. d. L. unschmelzbar ist. 
Er giebt als Bestandtlieile an: 



Kieselsäure 


30.04 


Thonerde 


56.45 


Kalkerde 


2,11 


Eisenozydtil 


1,00 


Natron 


4,41 


Wassel* 


3,06 




97.07 



Dies würde etwa ( R Si 2R' Si) -f- H sein. 
Ann. Mines, IV. Ser, XVIU, 204. 

Epicblorrt IlL 8. 106., IV. 8. 66. 

E \) ido t. 
1. 47., II. S.48., m. S.43., IV. S. 58. 

Meine Versuche über den £. von Arendal (IV. Suppl. 
S. 63^) 8. Pogg. Ann. Bd. 76. S. 89. 

Ich habe in einem späteren Aufsätze die von Hermann 

aufgestellten Ansichten über die sogenannte Heteromerie des 
Epidots einer Prüfung unlerworren. und bei dieser Gelej2:en- 
heit die sebime krystallisirte Varietät von Bourir d'Oisans 
analysirt, weil Jener darin 5,55 p. C. Eisen oxy du 1 angege- 
ben, und für dieselbe das SauerstofFverhäUiufs = 1 : 1,5 : 2,5 
genommen hat. Ich konnte jedoch darin nur zweifelhafte 
Spuren von Eisenoxydul finden (1.). Das sp. G. fand ich = 
3,463. Dasselbe Mineral wurde inzwischen auch von Baer 
untersucht (2.). 
1. Poggoid. Ann. 84, 453. 2. Jonm. f. prakt. Qhem. 47, 461. 
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R. 


Baer ') 


Kieselsäure 


38,37 


37,78 


Thoiierde 


21,13 


21,25 


Eiseiioxyd 


16,85 


15,97 


Kalkerde 


23,58 


23,46 


Talkerde 


0,17 


0,60 




100,22 


Natron 0,41 






99,47 



Das Sauerstoffverhältnifs von R, R und Si ist hier in 

der ersten Analyse = 6,78 : 14,92 : 19,94 = 1 ; 2,2 : 2,§ 
» zweiten » = 7,01 : 14,71 : 19,63 = 1 : 2,1 : 2,8 
und Hermanns eigener Versuch, das Eisen als Oxyd genom- 
men (19,53 p. C), giebt 

6,59 : 14,53 : 19,53 = 1 : 2,2 : 2,96 
Man darf also auch wohl hier nur das Verhältaifs 1:2:3 

als das wahre betrachten* 

Ein ganz in £. umgewandelter Krystali von Skapolith 

von Aren dal, von Hornblende begleitet, sp. 6« s: 3,223, ent- • 

hielt naeh v. Rath: 



KieselsSnre 


37,92 


Thonerde 


19,21 


Eisenoxyd 


15,55 


Talkerde 


0,25 


Kalkerde 


22,68 


Kali 


0,23 


Natron 


0,39 


Wa««er 


2,51 




98,74 



Das Sauerstofi^erkältmTs ist sx 1:2:3. 

S. Skapolith. 

Aufserdem sind folgende Varietäten untersucht worden: 

1. Brauner, theils krystallisirt, theils derb, von Auer- 
bach im Odenwald. (Analysirt von Wandel in meinem 
Laboratorio.) 

2. Grüner aus dem Oligoklasporphyr von Quenast in 
Belgien. Drapiez. 

3. Blafs gelblichgrüner nadelförmiger aus dem Diabas 
der Ghalanges von AUemont (Oisans). Lory. 

1) Milte! Ton zwei Analysen. 
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4. Rosenrother derber (Thiilit) von der Eisengrube Klo- 
deberg bei Arendal. Sp. G. s= 3,34. Berlin. 
2. InsÜfut 1850. p. 992. 3. Bull. geol. IL VII, 643. 4. Poggead. 
Ann. 78, 414. - 





1. 


J. 


o. . 


4. 


Jvieseisaiirc 






•*l7jO 




Tbonerde 


22,04 


26,0 


30,2 


31,84 


Eisenoxyd 


16,04 


te 17,0 


11,2 Fe 


1,54 


Mang^oxydul 








0,95 


Kalkerde 


18,68 


19,0 


17,7 


21,42 


Talkerde 


3,21 


H 3,0 


99,7 Mg 


0,66 




101,56 


100. 


V 


0,22 


* 






Glübverlust 


1.32 



98.23 ») 

In 1. ist d«0 Sauerstoffv<»rkiltnifo ns 6,6: löi,l : 21,61 sss 
1 : 2,27 : 3,25. Dasselbe ynrd ss 1 : 2: 3 wam mAn 13^ Ei- 
senoxyd und 2,46 Eisenoxydul voraussetzt. 

In 4. ist es 6,58 : 15,31 : 20,92 s 1 : 2,3 : 3,ia Ist das 

Eisen als Oxydul vorhanden, wie dies schon aus C. Gmelins 
Analyse sich zu ergehen schien (iL Suppl. S. 49.), so wird 
jenes VerhälUiifs = 1 : 2,15 : 3,ü4. 

Die Analysen 2 u. 3. können wobi keiner Discussion 
unterzogen werden. 

Erakobalt. L 6.43. 

Erdmannit 

Em derbes dunkelbraunes Mineral von Stoköen bei 

Brevig in Norwegen; sp. G. = 3,1: hesteht nach einer vor- 
läuiigeu Analyse von ßlomstrand aus: 



Kieselsäure 


31,85 


Thonerde 


11,71 


Eisenoxydul 


8,52 


Manganoxydul 


0,86 


Cer- u. Lanthanoxyd 


3439 


Yttererde 


M3 


Kalkerde 


6,46 


Wasser u. Verf.. 


4,28 



100. 



1) Das Alkali wurde sieht bwtimml. 



Dlgilized by Google 



£reni( — Eokolit. 107 

Berlin in Pogg. Ann. 88, 162. 

Zuweilen kommt aucji Zirkou unter diesem JN amen vor. 

L S; 49. . . 

Shepard*» £. ist nach Dana Moiiazife. 
BjaL oi Min. p. 484. 

Etchwegit. I S. 49. 

Esmarkit. I. S. 49. 
Budialyt. L S. 50., II. S. 50. 

« 

! Euduophit. 

Ein im zweigliedrigen System ktystalfisirter weiTser Zco- 
üth, sp. G. Ä 2,27, aus dem Syenit vonLamö bei'Brevig. 

Schmilzt V. d. L. zu einem klaren farblosen Glase. Ge- 
lalinirt mit Chlorwasscrstoll'säure. Besteht nach v. Borck 
(a.) und nach Berlin (b.) aus: ' " 





a. 


b. 


Kieselsäure 


54,93 


55,06 


Thonerde 


25,59 


23,12 


Natron 


14,06 


14,06 • 


Wasser ' 


8,29 


8,16 




100,87 


100,41 



Pogg. Ann. 79, 303. • ... 

Dies ist di^.j^ttsammensetzung des Anaicimß«: 

(]$fa* Si^ H- d'iiSi«) + 6It ; 
imd das Mineral wäre eine dimorphe Form dieser Verbin- 
dung, im Fall sich seine seltenen Kry siedle nicht etwa sollten 
als reguläre zu erkeimen geben. '* ' '■ 

Engenesit. L 8. 51. 

Euklas. 

I. S. 51. 

, 4Be)*. 

G. Rose schreibt seine Formel ^^f* 
Miaemlsysteni S. 35. 81. 

Kukolit. U. JS. 172., IV. S. G4. ' ' ' ' ' 
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Eumanit. 

Kill von Sheparcl beschriebenes schwär7.1iehbrauueä 
Mineral von Ch esterfield, Massachusels, welches nach 
Dana's früherer Untersuchung die Krystallforra des Topases, 
nach späteren ausfiihrlichen Messungen die des Brookits hat. 
Am. J. ol So. IL Sflr., XU. 911. a&7. 

Euphotid. 

lieber dieses Gestein hat Del esse Untersuchungen an- 
gestellt. 

Euphotid von Odern in den Vogesen. Die Ge- 
niengtheile desselbeii sind: 1. ein eingliedriger Feldspath 
von grünlich- oder grauhchwcifser Farbe, nach dem Mittel 
zweier Analysen liefernd: Kieselsäure 55,23, Thonerde 24,24, 
Eisenoxyd 1,11, Kalk G,86, Talkerde 1,48, JNatr9n4,83, Kali 
3,03, Glühveriust 3,05. Aber die Probe enthielt etwas Talk, 
Serpentin und kohlensauren Kalk. Eine andere gab nur 53p.C. 
Kieselsäure. Die Annahmen von Delesse, jener sei ein zwi- 
schen Labrador und Andesin stehender Fddspath mit dem 
SauerstoflVerhältnifs = 1:3:7, so wie die, dafs dasselbe 
Gestein an verschiedenen Pimkten versciiiedene Feldspathe 
enthalten könne, und dafs der Kicselsäui'egehalt derer im 
Euphotid von 43 — 56 p. C. gehe, so wie endlich, dafs der 
Wassergehalt nicht von einer Zersetzung herrühre, weil er 
sonst allgemein sein müsse, sind wohl sehr in Zweifel zu 
ziehen. 2. Diallag, dünne dunkeloliyengrüne Blättchen, 
spaltbar nach den Diagonalen, weniger nach den Flächeii 
eines Prismas von 124^, wonach er eine Art von Uri£t wäre 
(gleich dem Smaragdit des Euphotids von Corsica und vom 
M. Rosa), V. d. L. scliinelzbar, und aus: Kicselsäiu*e 49,3, 
Thonerde 5,5, Chromoxyd 0,3, Eisenoxydul 9,43, Mangan- 
oxydul 0,51, Kalk 15,43, Talkerde 17,61, (Glühverlust 0,85) 
bestehend, analog der Hornblende von Nordmark. Ferner 
Magneteisen, Schwefelkies, Talk, der in mikroskopi- 
schen Blättchen die übrigen Gemengtheile durchdringt, zu- 
weilen in gröfseren strahligen Parthien, grünlich weifs, aus: 
Kieselsäure 59,61 , Thonerde 0,81, Eisenoxydul 3,95, Mangan- 
ozydul 0,56, Kalk 2,88, Talkerde 28,41, Wasser 3,78 hestc- 
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hend. — Außerdem enthält das Gestein Serpentin, Kalkspath, 
Epidot, Asbest u. s. w. 

Ann. Mines, IV. Ser. XVJ. 323., J. f. pr. Chem. 50, 52. 

Kuphotid vom Ml. Gcnevre. Der Feldspath des- 
selben (Saussurit), dessen sp. G. = 2,8 — 3,0, durch Sauren 
zersetzbar, gab: Kieselsäure 49,73, Thonerde 29,65, Eisen- 
oxydul 0,85, Kalk 11,18, Talkerde 0,56, Natron 4,04, Kali 0^4, 
Glfihverliist 3,75. Das Sauerstoffverhältiiirs wäre hier = 1 : 
3:5:7; er steht also dem Labrador am nftchsten. Der Di- 
ailag ist grün. Aufserdem finden sich Magnet- (Titan- Chrom-) 
eisen, Talk,' Serpentin, Carbonate von Kalk, Eisenoxydul u. s.w." 
Die mittlere Zusamnieiisetzung des ganzen Gesteins fand sich: 
Kieselsäure 45,00, J honerde und Eisenoxyd 26,83, Kalk 8,49, 
Talkerde und Alkali 13,90, Wasser und Kohlensäure 5,78. 

Bull, de ia soc. geol. de France, II. Sär. VI. 547., Ana. Mines, X^I. 239. 

Saphyllit, a. Margaurife. 

fiaxeniu UI. S.i3., lY. S. 65. 

Fahlerz. 
L S. 61., n. s. 51., m. S.44., rv. 6. tö. 

Das derbe F. aus dem Rammeisberg bei Goslar enthält 
nach Kerl: 



Schwefel 


25,82 


Antimon 


28.78 


Kupfer 


37,95 


Silber 


0,67 


Zink 


2,52 


Eisen 


2,24 




97,m 



B. II. Ht. Ztg. 1853 No. 2. 

Die quecksilberhaltigen F. von Poratsch (oder 
Kotterbach) bei SchmSlnitz in Ungarn untersuchte neu- 
erlich y. Hauer. 
Jahrb. d. geolog. BaicbMuiatalt 1852. Ko. 4. 8. 98. 

1. Zawatkaer Terrain; von Apollonia. 

2. Poratscher Terrain; Andrei Berghandllung. 

3. Dasselbe; Gustav Friderici. 

4. Dasselbe; heiligen Geist Transaction. 

5. Dasselbe; Rothbauer Stollen. 
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FaMniiil — 


FflIdipaHi. 








1. 


2. 


8. 


4. 


5. 


Spec. Gew. 




4,762 


5,107 


4,733 


4,582 


Schwefel 


25/JO 


19,38 


24,37 


24,89 


22,00 


Antimon 


26,70 


33,33 


25,48 


30,18 


31,56 


Silber 

• 


/All 

0,11 


0,10 


0,09 


0,07 


0.12 


QoecKsilber 


3,07 


3,57 


16,69 


5,67 


0,52 


Kupfer 


36,59 


34,23 


30,58 


3230 


39,04 


Eisen 


7,11 


9,46 


1,46 


5,85 


7,38 




99,48 


100,07 


98,67 


99,36 


100,62 



Nach Gueymard und Ebelmen enthält das F. von 
Ghapeau bei Champoleon (Dpt. Uautes- Alpes) Spuren von 
Platin. , 
Compt. rend. XXIX. 814. 

Das F. von Angina, Val di Gastello in Toscana, ist 
neuerlich Auch von Bechi mit gleichem Resultat wie K er- 
sten untersucht worden. 
Am. Jonm. of Sc IL Ser. XIV. 60. 

Fahlunit. I. S. Ö3. 

FanjaBit. L S. 58., IV. S. 68. 

Federerz. III. S. 44. u Heteromorpbit. 

Feldspat h (Orthoklas). 

I. S. 54., n. S. öl., UL S. 44., IV. S. 69. 
Von früheren Untersuchungen sind nachzutragen: 
1. Adular vom St Gotthardt. Awdeef£ 2. Kry- 
stallisirter F. von Schwarzbach jn Schlesien, .hellröthlich- 
weifs, auf den Prismenflächen mit Albitkry stallen besetzt und 
regelmäfsig verwachsen. Awdeeff. 3. Kr. gelblichweifser F. 
von Alabaschka in Ural. Moss. 
6. lioso iii Pogg. Ann. 52, 465. 





1. 


2. 


3. 


Kieselsäure 


65,75 


67,20 


65,91 


Thonerde 


18,28 


20,03 


20,93 


Eisenoxyd 


Spur 


0,18 




Kalkcrde ) 


Spur 


' 0,21 


0,11 


Talkerde l 


0,31 




KaU 


14,17 


8,85 


10,18 


Natron 


1,44 


5,06 


3,50 




99,64 


101,84 


100,63 
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Der krystallisirte F. voiiTunaberg ist iheils Orthoklas, 
theils Aiioithit, wie Walmstcdt gefuiuLoa haL *) 
A. Erdmann, vgl. Aaorthit. 

4. Blafs grünlichgraiier F. aus dem Zirkonsyenit von 
Laurvig in Norwegen, sp. O. ss 2jSi87* 5. Irisirender F. 
von Fredriksvärn (vdn Klaproth früher untersucht). 
C. Gmelin in Pogg. Ana. 81, 311. 

4. 5. 

Kieselsäure 65,90 6548 , . 
Thonerde 19,46 19,99 
Eisenoxyd 0,44 0,63 
Kalkerde 0,27 0,48 
Kali . . 6,55 7,03 
Natron 0,14 7,08 

Glühverhist 012 0,38 

98,88 100,77 
Natron und KaU stehen in diesen durch den reichen Ge- 
halt an Natron ausgezeichneten VarietSten in dem Atomver- 
hältnifs von 2 : 3. 

6. Weifser F. aus den Tuekm^S^inhrüchen, Delaware, 
sp. G. = 2,585 ; 7. grauer von Quarryville hei Wilmington, 
sp. G. s= 2,603. 

Boy4 nnd Booth, Leonh. Jahrb. 1845. S. 331. 

8. Sogenannter Perthit von Bathuist in Canada. Sp. G. 
= 2,57 — 2,58. Hunt. 



Phil. Mag. IV. Ser. I. 


322. - 






6. 






Kieselsäure 


65,24 


66,51 


66,44 


Thonerde 


19,02 • 


17,67 


18,35 


Eisenoxyd 


Spur 


1,33 


1,00 


Kalkerde 


0,33 


1,24 


0,07 


Talkerde 


0,13 


■ 0,30 


0,24 


KaU 


11,94 


9,81 


0,37 


Natron 


3,06 


3,03 


5,56 




99,72 


99,89 Glühvrl. 0,40 








99,03 



Zum Orthoklas gehört vielleicht auch der Feldspath des 
norwegi sehen Rhombenporphyrs , den D e 1 e s s e für Labrador 
erklärte. S.^ diesen. 



1) Ist im fidw. inrthumlidi lurttt (kern SkapoUtb aoIjselQbrt. 
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i\2 Feuerblende — GeUerit. 

Ein theilvveise in Glimmer verwandelter F. vom Fich- 
telberg im Fichtclgebirge enthält nach G. BischoT: 

Kieselsäure 67,95 
Thonerde 12,76 
Eisenoxyd 2,09 
AlkaU 16,66 
Glühyerliist 0,54 

100. 

Vgl. Glimmer. 

Feuerblende. I. S. 56., II. S. 62. 
Fenerstoin. L 6.56., n. 6.A2. 
Fibroferrit. I. S. 57. 
Fibrolith, t. Cyanit. 
Fluellit. m. S. 45. 
Flafsspath. II. S. 62. 
Fowlerit. IV. S. 71. s. auch AugU. 
Frftncoiit, t. Apatit. 

« 

■ 

Fumarolen. 

A» Sciacchi gab eine UebersieJift der in den Fumarolen 
der phlegrilisehen Felder sieh bildenden Substanzoi. 

Es sind: Halotrichin (s. Alaun), schwefelsaure Thonerde 

(ÄIS* H-18H) Kali- und Ammoniakalaun, Voltait (s. Alaun), 
Coquimbit, Gips, Misenit (s. diesen), Mascagnin, Schwefel, 
Schwefelkies, Realgar, Dimorphin (s. diesen), Salmiak, Sas- 
solin, Eisenglanz, Opal und Kieselsinter. 

Memorie geologiche sulla Campania 1849. Im Auszöge fibosetlt TOnBoth: 
Zeitschr. d. deutsdi. geol. Gesellschaft. 4, 163. 

Gadolinit L S.6S., U. S. 58.*, HL 8.45. 

Qahnit. HL S.46. 

Galmei, a. Kleseliiiike» n. Zfakspsth. 

Gay-Lttssife. U. S. 53. 

GehUnit. I. 8.59., IL 8.53., m. a4fi. 

Geiserit, s. Kieselsinter. 
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GelbbMen — Gigantolith. It3 

Gelbbleierz. 

I. S. Ö9., n. S. 54., IV. S. 72. 

Nach Bergemann enthlüt das G. von der Grube Azu- 
laques bei la Bianca, Zacatecas, 62,35 p. C. Bfeioxyd (37,65 
Molybdänsäure). 
Pogg. Ann. 80, 400. 

• Geokronit. L S. 59., II. S. 55. 

Gibbsit. 

m. S. 48. , IV. S. 72. 

Nach Grossley ist das Mineral von Richmond frei 
von PhosphorsSure; nach B. Sillim*an, der das sp. G. = 
2,389 bestimmte, ergab sich der Wassergehalt = 33,42 — 
33,83 — 35,20 p. C. , die Bestimmung der Phosphorsäure lie- 
ferte nach verschiedenen Methoden 0.59 und 0,ö7 p. C, die 
Thonerde war = 63,44 — 64,16 — Ü4,95 p. C. 
Am. Journ. II. Ser. VII, 411. IX. 408. 

Es scheint danach, dafs das Thonerdehydrat AI 11 \ wel- 
ches Hydrargillit zu nennen wäre, dort zuweilen mit einem 
Phosphat gemengt voricommt, fiir das der Name Gibhsit blei- 
ben könnte. 

Grigantolith. 

Eine neue Analyse des G. von Tammela hat Marignac 
geliefert. Sp. G. = 2,871. 
Archives pbys. nat. IV, 159. 

Sanenrtoff. 



Kieselsäure 


42,59 




23,13 


Thonerde 


26,62 




' 12,43 


Eisenoxydul 


14.16 


3,15 




Manganoxydul 


0,95 


0,21 


5,53 


Talkerde 


2,63 


1,03 


Kali 


5,44 


0,92 




Natron 


0,86 


O.M. 




Wasser 


5,89 
99,14 




5,93 



Das Sauerstoffverhaltnifs 4:2:1:1 würde die Formel 

( K ^ Si ^ 4- 2 Äl Si ) 3 II gehe« , wonach die Zusammenset- 
V. Suppi. 8 



Dlgilized by Google 



Gips — Glankolilh. 



zung, die nicht ganz mit der von Trolle- Wachtmeister 
gegehcnen ühereinstimmt, sich der des Groppits und Ottrc- 
liths nähert. 

Wenn man aber den Gigantoiith für identisch mit dem 
Pinit, beide aber als Zersetzungsprodukte des Gordierits hal- 
ten darf, 80 läfst er sich auch wie jener als ein wasserhal- 
tiger Gordierit betrachten, wenn man voraussetzt, dafs etwas 
Eisenoxyd vorhanden sei. Ist das ursprOngllehe Verhältnifs 

von H und Si geblieben, so geben 2,83 p. C. Fe und 11,61 Fe 
das Sauerstofifverhältnirs im Gigantoiith = 

22,13 : 13,28 : 4,UG : 5,23 s 1,1 : 3 : 5 : 1,18, 

a.b. 1:3:5:1 s (ß«" Si« -f- 3Mi)-h3ä, wie der Esmarkit. 

Vgl IV. Suppl. S, XU. 

Gips, 8. Gyps. 

Giftserit, 8. Kali, scliwefclsaures. 

Grlauberit 

IV. S. 72. 

Auch Hayes analysirtc den G. von Tarapa ca in Peru, 
der in Wasser imdurchsichtig wird, und sich theilweise auf- 
löst: Schwefelsäure 57,22; Kalkerde 20,68; Natron 21,32; Ei- 
senoxyd 0,14. 
Joini. Bosfe. Nat. Hitt Soc lY, 498. Dana Min. p. 189. 

Glaukodot 

IV. S. 73. 

Nach Breithaupt ist der vonPatera untersuchte strah- 
Jige Kohaltglanz von Orawicza ebenfalls Glaukodot. 
Pogg. Ann. 81, 578. 

Glaukolitb. 

I. S. 60. 

Der blaue G. vom Baikalsee (sp. G. = 2,65) enthält 
nach Giwartowsky : 
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Kieselsäure 50,494 
Thonerde 28,125 13,13 

Eisenoxydul 0,397 0,09 

Manganoxydul 0,595 0,13 

Kalkerde 11,309 3,22 

Talkerde 2,678 1,07 

0,79 



Natron 3,103 
Kali 1,006 
Wasser 1,786 



0,17 J 



M7 



99,493 

Bull, de la soc. des nat de Moscon XXI, 548. J. f. pr. Ghem. 47, 380. 
Diese Analyse kl ziemlieh in üebereinsömmung mit der 
früheren von Bergemann; sie crgiebt für den G. nicht, wie 
bisher angenommen wurde, die Zusannnensetzung des La- 
Liadors. Es ist nämlich der Sauerstoff von Rift: iSi in der 
Analyse von B er ge mann =1:2:4^ 
» Giwart. = 1 : 2^:5 
G. Rose macht darauf aufmerksam, dafs die Spaltbar- 
keit und die leichte Schmelzbarkeit das Mineral zum Skapo- 
lith steUen, was auch In der Analyse von v. R a t h seine Be- 
stätigung findet. S. Skapollth. G. R o s e in dessen Mineral- 
system S. 89. 

Grlaukopli^ii. 

II. S. 55. 

Kenngott bemerkt, dafs bei Annahme von 5,4Fe und 
6,0Pe in Schnedermanns Analyse der G. = tl^ Si* -f-RSi^ 
und identisch mit dem Wichtyn (Wichtisit) wäre, worauf 
ich schon früher (Suppl. 11. S. 56.) hindeutete. 
Kenngott, min. Untersuchungen I, 43. 

Glimmer. 
L s. 60,, n. s. 56., III. s. 4ö., IV. s. 75. 

L Kaliglimmer. 

Meine Analyse des weifsen G. (IV. Suppl. S. 75.) s. Pog- 
gend. Ann. Bd. 81. S. 38. 

1. Weifser durchscheinender zweiaxiger G. von Gleii- 

8* 
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Glimmer; 



malnr, Grafschaft Wicklow in Irland, nach Snllivan. 
2. Körniger G. von Unionvillc in den Vereinigten Staa- 
ten, zweiaxig; nach Darrack. 3. Graulich weifser, bei durch- 
fallendem Licht röthlicher G. aus dem Pegmatit von Geux 
bei St Etienne in den Vogesen, sp. G. 2,817; nachDe- 
lessc. 4. Weifser G. von Monroe, Conn., zweiaxig, sp. G. 

= 2,81; nach Brewer. 

1, J. of the geol. Soc. of Dublin. IV. 155. 2. Dana Mineral, p. 357. 
3. Ann. Mines. IV. Ser. XVI. 100. 4. Dana p. 359. 





1- •) 


Sauerstoff. 


2. 


SaoerstoflT. 


Kieselsäure 


47,411 




24,63 


46.75 




24,29 


Thonerde 


36,213 


16,79 1 


1 17,7« 


39,20 




18,30 


Eisenozyd 


3^110 


0,93 i 


Spur 






Manganoxydul 


0,030 


0,01 




— 






Kalkerde 


1,290 


0,36 




0,39 


0.11 1 




Talkerde 


1,539 


0,62 


• 2,56 


1,02 


0,41 


\ 1>63 


Kali 


5,510 


0,93 




6,56 


1,11 J 


Natron 


2,500 


0,64, 










Fluor 


0,861 












Wasser 


2,371 




2,11 


4,90 




4,35 


• 100,008 






98^2 








3. 


Saaentoff. 


4. 


SanentofT. 


Kieselsäure 


46,23 




24,02 


49,97 




25,96 


Thonerde 


33,03 


15,42 ] 


16,46 


32,72 




15,28 


Eisenoxyd 


3,48 


1,04 J 


Spur 






Talk erde 


2,10 


0,84 1 




1,25 


0,50 




Kali 


8,87 


l^i 


. 2.72 


7,91 


1^ 


2,58 


Natron 


1,45 


0,37 J 




2,89 . 


0,74 




Chlor 








0,14 




m 


Wasser 


4,12 

99,28 




3,66 


4,46 
99,34 




3,96 



Ich habe vor einiger Zeit zu beweisen gesucht, dafs die 
Kali- imd Lithionghmmer durch die allgemeine Formel 

mRiSi-|-n£Si 

ausgedrückt werden, und dafs bei den Kaliglimmera m in 



1) Spuren von Beiyllerde, Chromozyd, Photphoninie und Boniore, 
▼OB lettteitr in einem Vefmdie 0,07 p. G 
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der Regel ss 1 , n = 2- oder 3 oder 4 sei, so dafs für letz- 

tere der Sauerstoff von R:R:Si ist 

=s 1:6:9 =1:9:12 =1:12:15*) 
Dem ersten und dritten Verhältnifs passen sieh nun auch 

die obigen 4 Giimnierartcii an, insofern der SauersLolT von 

fi : R : Si : II 
inl. = 1: 6,0: 0,6:0,8 =0,9:6,4:9:0,7 
» 2. = 1 : 11,2 : 15,0 : 2,67 
» 3. = 1: 6,0: 9,0:1,34 
» 4. = 1: 5,9:10,0: 1,5 
No. 1, 3, 4 stimmen daher mit dto von mir tmtersueh«* 
ten Glimmer, No. 2 mit den von Ii. Rose analysirten Varie- 
täten überein. 

Der Wassergehall läfsL noch keine Bestimmung zu, da 
die Analysen niciit erkennen lassen, ob er ganz oder theil- 
weise ehemisch gebunden sei oder nieht. 

IL Magnesiagiimmer. 

1. Grünlicher G. aus dem körnigen Kalk von St. PhT- 
lippe in den Vogesen, optiscb zweiaxig, sp. G. = 2,746; 
V. d. L. schwer schmelzbar. Del esse. 2. Brauner G. aus 
hräunUchgraueii TuBEanischen Sehlacken des Herrchenber- 
ges am Laacher See. 3. Desgleichen ans Blöcken des Laa- 
cher Sees. G. Bromeis. 
1. Ann. Chim. Fbjs. UL 8h. XXXIL 869., 3. n. 3. Bisehofii Lehil). d. 
Geol. n. 1408. 1418. 

1. 2. 3. 

Kieselsäure 37,54 42,89 43,02 

Thonerdc 19,80 6,09 16,85 

Eisenoxyd 1,80 10,59 11,63 

Manganoxydul 0,10 — 

Kalkerde 0,70 0,76 0,71 

Talkerde 30,32 24,33 18,40 

KaU 7,17 13,15 8,60 

Natron 1,00 . 0,36 1,15 ^ 

Fluor 0,22 — — 

Glühverlust 1,51 _ 2^30 - 

■T0ö;16 l(K),4f 100,36 

1) Dies Verbältnifs ist nicht ss ^ : 9 : 12, wie Suppl. IV. 8. 77 irrthfim- 
lidi steht, Sonden a |f:9;ll|^. f 

2) Im geglfihten Zustande. Er hatte beim Glühen viel ammoniakhal- 
tiges Wasser gog^ben. 



Digilized by Google 



118 



Glwmer. 



Graw hat ciuen Gliiunier von Edwajcds» Su Law- 
rence Co., N. York untersucht. 

Am. Journ. II. Ser. X. 

1. Dunkeigelhbraune Platten; % durchscheinende farb- 
lose silberglänzende Varietät; 3. Bruchstück des vorigen, 
durch Wasseraufnahme opal geworden. 



1. 

Kieselsäure 40,145 

Thoneide mit 17,356 
wenig Bisenoxyd 

Talkerde 28,099 

Kali 10,564 

Natron 0,630 

Fluor 4.202 

Glühverlust — 



Sauerstoff. 

S0,86 

8,11 



40,358 

16,450 



Saneratoff. 

30,97 

7,68 



11,44 

1,89 
0,16 



13,99 



3. 

Kieselsäure 40,36U 

Thonerde mit 16,084 
wenig P^iseuoxyd 

Talkerde 30,247 

Kali 6,066 

JSatron 4,390 

Fluor Spur 

Glühverlust 2,650 



29,554 11,83 
7,226 1^8 \ i*.8i 
4,938 1,26 
Spur 

_ 0,952 _ 
99478 

Sauerstoff. 

20,97 



12,10 
1,03 
1,18 



7,52 



14,26 



99,797 

Deannach ist das SauerstoflVerhältnIfs: 

tt : AI : Si 

in 1. = 4.95 : 3 : 7,7 = 14,8 : 9 : 23,1 
» 2. = 5,58 : 3 : 8,18 = 16,7 : 9 : 24,5 
» 3. = 5,69 ; 3 : 8,36 = 17,0 : 9 : 25,0 
Nimmt man 15 : 9 : 24 ss 5 : 3 : 8 an, so wären diese Glimmer 

5Ä«gi + 3ÄlSi* 

Der (nach Poggcndorff optisch zwciaxige ) Gl. vom 
Baikalsee steht obigen sehr nahe, enlhält aber Eisen und 
weniger Alkali. Ist das Eisen als Oxyd vorhanden, so ist das 
Saüerstoffverhältnifs =s 11,67 : 8,97 : 21,83 = 3,89 : 3 : 7,28; 
nimmt man Oxydul an, so ist es = 12,66 r7,49 : 21,83 =s 
5,0 : 3 : 8,73 

Es scheint auch hieraus, mit Rücksicht auf die im IV« 
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SoppL S. 78 gegebene Uebersicht, m folgen, cUTs die grofse 
MehnaU der Magnesiaglimmer den allgemeinen Ausdruck 

III K * Si + Ii ii Si erhalten kana. 

m. Lithionglimmer. 

Zwei bekannte Varietäten sind ueuerlieh specielier un- 
tersucht worden, nämlich der grofsblätLrige silberweifse von 
Zinnwald und der pfirstcbbliithroUie Lepidolith von Rozena 
in Mähren. Den ersteren analysirte Stein (1.) und ich habe 
beide untersucht (2.). 
1. Polyteehn. Gentralblitt 1847. Nr. 33. 3. Poggend. Ann. 81 , 39. 43. 

Gl. von Zinnwald. 

Nach Stein giebt er als Pidver an absoliilcn Alkohol 
etwas Clilorlithium ab; beim Erhilzcn im Plaünliegel wird 
das gelblichweirse Pulver bräuiüich gelb, es /.eigt sich ein 
stecl) ender Geruch, und das Gewicht vermindert sich. £s 
entwickelt sich Fluorwasserstoff, Wasser und etwas Am- 
moniak. Er schmilzt in dunkler Glühhitze zu einer schwar- • 
zen im Bruch matten und blasigen Masse » und wird dann 
von Säuren ziemlich zersetzt. Er enthält nach Stein das 
Eisen als Oxydul, und ist frei von Phosphor- und Borsäui'e. 





Stein. 


R. 


Kieselsäure 


48,65 


46,52 


Thonerde 


17,67 


21,81 


Eisenoxyd 




4,68 


Fisenoxydui 


14,57 


6,80 


Manganoxydul 


1,24 


1,96 


Talkerde 


0,53 


0,44 


Kali 


8,60 


9,09 


Natron * 


0,71 


0,39 


Lithion 


2,41 


1,27 


Fluor 


8,16 


7,47 


Phosphorsäui-e 




0,13 




102,54 


100,66 



Da nach meiner Erfahrung beide Oxyde des Eisens vor- 
handen sind, so mufs Steins Analyse hier unberücksichtigL 
bleiben. In der meinigen ist das SauerstoffverhälUiifs von 
ft:a:Si=£ 4,46:11,61:24,17 z=z 1,1:2,9:6, d.h.=r 1:3:6, 
wie bei den Glimmern vom Ural, von Chursdorf, Utö und 
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Altenberg;. Der Fluorgehalt beweist, dafs 1 At* der enUpre- 
chenden Flaorverbindung mit 12 (ttlSii + liSi) verbilligt ist 

Lepidolith von Rozena, 

Diese schon mehrfach iinlersiichtc Substanz, deren sp. G. 
=: 2,848 ist, in der Glühhitze zu einer blafsrothen harten 
durchscheineaden Masse sehmilzt, und dabei 1,13 — 1,88 p. G. 
verliert, gab: 



Kieselsäure 


. 51,70 


Thonerde 


26,76 


Manganoxyd 


1,29 


Talkerde 


0,24 


Kalke/de 


0,40 


Kali 


10,29 


Natron 


1,15 


Littiioii 


1,27 


Fhior 


7,12 


Phospborstture 


0,16 




100,38 



In dem geschmolzenen G. fand ieh nur 6^1 — 6,73 
p. C. Fluor. 

Hier ist jenes SauersloffVerhliltnifs = 2,94:12,88:26,86 
= 0,66 : 2,88 : 6 = 1 : 4,4 : 9,13. Da indessen bei der Analyse 
eine Beimengung von Quarz sich erkennen liels, so dürfte 
die Menge der Kieselsäure in der That geringer sein. Das 
Verhältnifs 1 : 4^ : 7^ = 2 : 9 : 15 giebt den Ausdruck 

2RSi + 3RSi, 
welcher unter den allgemeinen gehört. 

Auch hier ist 1 At. der entsprechenden Fiuorverbinduiig 

mit 12(2RSi + 3ftSi) vecelnigc 



Dana und B. Silliman haben die Neigung der opti- 
schen Axen einer grofsen Zahl amerikanischer Glimmer ge- 
messen, und Ersterer hat versucht, die optischen und che- 
mischen Verhältnisse zu folgender Klassifikation dieser Mine- 
ralgruppe zu benutzen: 

1. Muse o vi t, zwei- und eingliedi'ig; optisch zweiaxig, 
Winkel der Axen 55^—75''. Dies ist die gi*ofse Mehrzahl 
unserer Kallgümmer. 
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2. Margarodity Kry stallfonn unbekannt ; optisch gleich 
dem vöiigen. Hierher sind der von mir untersuchte mit Tur^ 
malhi verwachsene GL, femer die Gl. von St Etienne, Mon- 
roe (vonBrewer untersucht) und der soj^enannte Talkschie- 
fer vom Zillerthal (Margarodit Schafhäutl) gestellt. 

3. Phlogopit (Rhombcngiimmer ); zweigliedrig, op- 
tisch zweiaxig, Winkel der Axen sr 5^ — 20^; weifs, braun, 
gelb. Hierher wird der Magnesiaglimmer von New -York 
(Meizendorf f, Graw) und der von Sala gerechnet. 

1 Biotit, sechsgliedrig, optisch einaxig. Die meisten 
Magnesiaglimmei'. 

5. Lepidolith, zwei- und eingliedrig (?), optisch zwei- 
axig. Die Lithionglimmer. 

Amer. Journ. IL Ser. X, 118. 372., Dana Mia. 3ö6. 687. 

Glimme.r, als Umwandluugsprodukt anderer Mi- 
neralien. 

1. Nach Werner it; von Arendal. Graugrün, sp. G. 
= 2,833. V. d. L. unschmelzbar; fluorhaltig. Nach Abzug 
von 11,11 p. C. kohlensaurem Kalk. v. Rath. 

2. £ben solcher. Bischof. 

3. Eben solcher von Pargas. Bischof. 

Kieselsäure 

Thonerde 
Eisenoxyd 
Kalkerde 
Talkerde 
Kali 
Natron 
Wasser 



1. 




3. 


50,10 


65,82 


46,75 


28,05 


1 27,37 




5,40 


26,15 


2,41 






0,40 


0,42 - 


15,78 


7,56 


5,77 


5,64 


1,26 


0,42 


0,82 


3,87 


0,20 


0,63 


99,11 


100. 


95,77 



4. Glimmer nach Orthoklas, vom Fiehlelherg im 
Fichtelgebirge. G. Bischof. (Die Analyse des veränderten 
OrthoJdases s. Feldspath). 

5. Glimmer nach Andalusit G. Bischof* 
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5. 


Kieselsäure 


00,51 


5!),0l 


T'lioiicrilG 


25 00 


2r),r)(; 


Eisonoxyd 


7,77 
> 










Kai} 


3,92 ) 




Natron 


0,15 } 


4,16 


Glühverlast 


2,65 j 




100. 


100. 



V.Rath, s. Skapolith. 6. Bischof, Lchrb. der phys. und ehem. Gcol. 
2, 1432 ff. 

Glimmerschiefer. 

Analysen von verschiedenen Varietäten haben G. Bischof 
und Kjerulf geliefert 
Bischof Geologie 2, 1443. 

Glinkit 

Ein labradorähnliches gelhlichgrünes Mineral, spec. Gew. 
3,4 — 3,5, von Kyschtim (Miask) am Ural. V. d. L. un- 
schmelzbar, mit rothbraunem Licht glühend. Mit den Flüs- 
sen auf Kieselsäure , Eisen und Mangan reagirend. Wird von 
Säuren unter Abscheidung gallertartiger Kieselsäure zersetzt. 
Bomanowslcy in EnoanB Arcbiv f. wisseitföh. Kunde BalUaiids, 8 t 139. 

'65thit) s. Brauneisenstein. 

Gold. 

L S. 64., IL 8. 68., IV. S. 84. 

Oswald fand in califomiscbem Gold, dessen spec Gew. 
= 17,4 war, 90,97 Gold und 9,03 Silber. Dasselbe wurde 

aufserdem von Folgenden initcrsucht: 

1. BläLtchen vom Ufer des American River; sp. G. 
=r 15,70. 2. Aus dem Thale des Sacramenlo, an der 
Mündung des vorigen; sp. G. = 16,65. 3. Vom Ufer des 
Feather-River; sp. G. 17,55^ 4. Aus dem Sacramento* 
Thale; sp. G. 16,236. Rivot 

5. Eine Probe, der^nsp.G.s: 16,33 war. Teschemacber. 

6. Kömer und Blättchen. Hof mann. 

7. Ein Stückchen. Level. 
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1—4. Ann. des Mines IV. Sir. XVI, 127. 5. Jonni. of the Chem. Soc 
of London. 1849. Oetob. 19$» 6. Ann. d. Chem. n. Flumn. 70, 25& 
7. J. t pr. Chem. 49, 172. 

1. 2. 3. 4. - 5. 6. 7. 

Gold 90,9 91,4 89,1 93,0 90,63 89,61 92,7 

Silber 8,7 8,5 10,5 6,7 1,00 10,05 6^9 

Eisen 0,2 Spur 0,2 Spur — \ ..«j^ — 

Kupfer — 0,66/ ^'^^ 0,4 

Eisenoxyd — — — — 6,80 — — 

"99;8 "^OG^D 'Wii ~WT 99,09 UKK 1007 

Nach Thomas und Walters enthieltea kaUforniscbe 
Goldproben 93,06—96,42 Gold. 
FbU. Mag. IV. 8«r. I, 261. 

Levol analysirte: 1. Goldstaub vom Senegal; 2. in 
Blattcben von dort; 3. in Körnern von dort; 4. Goldstaub 
aus Nord -Amerika. 
Ann. Cbim. Fhys. XXVII, 310., Journ. f: prakt. Chem. 49, 171. 



1. 


2. 


6. 


4. 


Gold 84,5 


863 


94,60 


91,0 


Silber 15,3 


11,8 


5,85 


8,7 


Kupfer 0,2 


0,9 




0,3 


100. 


99,5 


Pt 0,15 








100,60 


100. 



Kerl untersuchte atistralischos Gold, sp. G. ss 15,6. 

Gold 95,48 
Silber 3,59 

Quarx 0,10 
99,17 

Eine andere Probe gab 96,04 Gold. 
B. n. H. Ztg. 1853. Nr. 3. 

Mall et fand in dem gediegenen Golde der Grafschaft 

Wieklow in Irland: Gold 92,32; Silber 6,17; Eisen 0,78. 
Das sp. G. ist = 16,342. 

J. of the geolog. Soc. of Dublin IV, 271. 

Dufrenoy stellte eine vergleichende UnLersuchuiig des 
goldführenden Sandes von Galifornien, Neu -Granada und 
dem Ural an. 
Obmpt. rend. ^LUX. 193., J. L prakt. Chem. 48, 291. 

■ « 

Goldamalgam. lY. S. 84. 
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1*^4 GraMl. 

Granat. 

1 S.65., U. S.69., UI. S.49., IV. S. 85. 

Zum G. gehört unzweifelhafi; der PolyadeJphit. S« 
diesen. 

Da nach Breithaupt der gröfste Theii des Kolopbonits 
Vesuvian ist , so wSre Richardsons Analy se aueh auf letz- 
teren zu beziehen. 

Breithaupt Hdb. d. Min. Bd. 3. S. 654. 

G. Rose bestätigt jenes, glaubt aber leLzLeies iiiebt un- 
bedingt annehmen zu dürren. Denn die Analyse liat weniger 
Kalk als die übrigen vom Vesuvian, pafst daher hesser auf 
einen Granat, wie z.B. den braunen vom Vesuv, oder den 
vom Wilui. Allerdings stehen Kieselsflure und Thonerde in 
dem Verhältnifs, wie in vielen Vesuvianen; das Sauerstpff* 
verhältnifs ist ss 1 : 1 : 2. 

1. Granat, von Stilbtt begleitet, von Gustafs berg in 
Schweden; s|). G. = Bahr. 

2. Gr. (Alniandin) in Körnern aus dem Bache von AI bern- 
reit bei Waldsassen in Baiern. Sp, G. =: 4,2 — 4,3. V, d. 
L. leicht schmelzbar. Bcsnard. 

3. Gr. in kleinen schwärzlichen Körnern; sp. G. =s 4,196; 
aus der Grafschaft Wie kl ow- in Irland. Mall et. 

4. Krystallisirter brauner Gr. von Killiney bei Dublin. 
Derselbe. ' 

5. Braunrother G. von H ad dam, Connecticut, sp. G. 
= 4,275. Von mir untersucht. 

6. Eben solcher von dort; sp. G. = 3,983. Mall et. 

7. Blntrolher G. von Franc onia, N. Hampshire. Fisher. 

8. Röthiicher G. aus dem Serpentin von ^arouel, Vo- 
gesen; sp. G. s 3,15. Dclesse. 

9. Schwarzes Mineral von Granatform , in grünem Feld- 
spath von Brevig in Norwegen; sp. G. = 3,88. V. d. L. 
unschmelzbar; wird von Chlorwasserstoffisäure leicht zersetzt. 
Bergemann. 

1. J. f. prakt. Chcrn. 53, 312., 2. Correspondenzblatt des geol. min. Ver. 
in Regenaburg S. 30., 3. J. of the Dublin Geol. Soc. IV. 275., 

4. und 6. PrirafcniittheilQOg, 7. Amer. Joarn. of Sc. II. S^. IX. 84., 
8. ZeUsebr. d. deulieli« geol. G««. IL 4S9., 9. Pogg. Ann. 84, 486. 
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Kieselsäure 


1. 

37,80 


2. 

38,7() 


3. 
35,77 


4. 

37,80 


h. 
36,16 


X IlUUCf U6 


11 18 


21 00 


1985 


21 13 


X«7,f U 


EisenoxvcLtil 

]Vf n n craTmYVnlll 

f\.<tlA.Cl 


15,66 
4,97 

012 
30.27 


32,05 
643 


38,07 
504 


34,83 

1 53 


11.10 

32 18 
0 58 






3 95 




4 46 


0 22 




lOOT" 


101,19 


98,73 


99,75 


100. 




G. 


7. 




s. 


9. 




34 96 


38^ 




41 56 


33 35 


X 11 VUCL tlw 


19 72 






1984 




M.1 S An A Wil 

Ghromoxvd 

Eisenoxydul 


17,04 


AV, Iv 




10 17 
0,35 


34.60 


Mangaiioxvdul 


27,36 




« 




1,81 


Kalkerde 


0,20 


32,00 




4,25 


25,80 


Taikerde 








22,00 Ti| 


3,07 




99,28 


99,00 Glühvrl 


. 1,58 '^r) 










99,75 


98,63 


No. 9 ist gewifs kein Granat, da das Eisen nach Ber- 


ge mann als Oxydul vorhanden ist. Sein 


Verhalten v 


. d. L. 


und gegen Säuren unterscheiden es 


überdies von jenem 


. Ah- 


gesehen von d 


er Titan: 


säure und Z 


irkoncrt 


le, welche sich in 



der zur Zersetzung angewandten Säure mit den Basen auf- 
lösen, ist der Sauerstoff der letzteren und der Kieselsäure 
SS 15,42 : 17,30. 

Grranit. 

Delesse über den Turmalin enthaltenden Schriftgranit 
(Pegmatit) von St. Etienne in den Vogesen. 
Ann. Minet. IV. S^r. JLVL 97. 

G. Rose über die zur Granitgruppe gehörenden Gebirgs- 
arten. 

Zaitsohr. d. deutsch, geol. Ges. 1, 358. 

Graphit. I. S. 66. 
Granspiefsgiansers. IV. S. 87. 
Gr an stein, %i Dolerit. 

G reenockit. I. S. 66. * 
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Qreenovit L S. 66. 
Groppit. m. S. 48. 
Grünbleierz, s. Bontbleierz. 
Graneigenstein. IL S. 59., IV. S/87. 
Grftnerde. L S. 67., IL & 69.» IV. 8. 88. 

G-rünsand. 

Der G. von Büderich bei Werl ia Wcstphalcii besteht 
nach van der Marek aus 

a. 25,9 p. G. in Chlorwassersloflsäurc lösl. Thcilen 

b. 33.1 » grüne in Schwefelsäure lösl. Körner 

c. 41,0 » Quarz. 



a. 




b. 




Kohlens. Kalkerde 


19,7 


Kieselsäure 


' 19,3 


Kohlens. Talkerde 


0,4 


Thonerde 


a,3 


Phosphors. Kalkerde 2,6 


Eisenoxydul 




Eisenozyd 


0,9 


Talkerde 


1,1 


Thonerde 


1,6 


Kali 


1,1 


Fluor 


Spur 


Wasser 


2,1 




25,2 




33,1 


1. des oatorhist. Ver. d. 


preafs. Kheiul. 


6ter Jahrg. S. 


269. 



Gurolith. 

Eine in kugeligen Goncretionen mit Zeolithen vorkom- 
mende weifse Substanz der schottisehen Inseln. Giebt im 
Kolben Wasser, bläht sich auf, und zerfllllt zu dünnen sil- 
berglänzenden Blättchen; schmilzt zu einem Aveilscn Email. 
Wird von Chlorwasserstoirsäure leicht zersetzt. 

Der G. besteht nach Anderson aus: 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 50,70 26,34 1 
Thonerde 1,48 o,69 i 
Kalkerde 33,24 8,46 \ 

Talkerde * 0,18 o,07 / ^'^^ 
Wasser 14,18 12,60 
99,78 

Fhil. Mag. 1851. Febr. p. 3., J. t pr. Chem. 52, 382. 

Das Sauerstoffverhftltnifs ist =s 2,84: 1 : 1,32 = 5,68:2 : 2,U 
59 8,52:3:3,96. 
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Anderson hat es = 6:2:3 genommen, und die For- 
mel 2CaSI + 3Ü gegeben. Noch besser stimmt 9:3:4 = 
3CaSi+4H. 

Gymnit. 

I. S. 67. , IL S. 59. 

Nahe übereinstimmend mit dem von Thomson unter- 
suchten G. von Baltimore erweisen sich: 

1. derDeweylit vonTexaSi Pennsylv«, nach Brush« 

2. em dichtes gelbliches Mineral aus dem Fleimser Thal 
Tyrols, sp. G. ss 2,136, naeh Oellacher. 

1. Dana Min. p. 258. , 2. Zeitschr. d. deutsch. geoL Gres. 3» 223. 



1. 


2. 


Kieselsäure 42,60 


40,40 


Thonerde 3,13 


Eisenoxyd 0,38 


Talkerde 34,16 


35,85 


Wasser 20,25 


22,00 


100,14 


Apatit 0,77 




lüO. 



Cryps. 

II. S. 59., IV. S. 80. 

Nach Jolinson und Rogers soll der G. von East-River 
in Neuschottland und von Süd-Vü*ginien nur \ des Wassers 
vom gewöhnliche^ enthalten. 
Baas Min. p. SOS. 

Uaarkies. I. S. 67., IV. S. 89. 
Ralloysit, 8. Thonwdegilikate. 

Harmotom. 

I. S. 68., IL S. 60., IIL S. 50., IV. 8, 89. 

Der H. von Andreasberg enthält nach Kerl: 

Kieselsäure 45,80 

Thonerde 15,80 

Bar Vierde . 17,50 
Kalkerde 1,98 
Wasser 16,66 

97,74 

B. u. Ut. Ztg. 1853 JNo. 2. 
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Harringtonit. 

Kenngott hält es für wahrscheinlich, dafs der II., an 
welchem er ein rhombisches Prisma von 90° 54' beobachtete, 
gleich dem Lehuntit zuih Natrolith gehöre. 
Wien. Akad. Berichte, 1850 Oktober, 8. 340. 

Hau er it. lU. S. 52. 

Hauyn. 

L S. 68., in. 8.63. 
Field fand in einem von Kalkspathadern durchsetzten 
Lapis Lazuli aus den Gordilleren: 



Kohlensäure 


19,04 


Kieselsäure 


37,60 


Thoiierde 


11,21 


Kalkerde 


24,10 


Talkerde 


0,36 


Natron 


5,67 


£isen 


0,08 


Schwefel 


1,65 


• 


99,71 



J. f. pnkt Chem. 55, 314. 

Da die Kohlensäure ziemlich genau hinreicht, um Kalk 
und Talkerde zu sättigen, so besteht das Silikat aus: 

Kieselsäure 66,90 

Thonerde 20,00 
Natron 10,09 
Eisen 0,11 
Schwefel 2,90 

100. 

Dies ist indessen keinesweges die Zusammensetzung des 
Hauyns, der 7 — 10 p. G. Kalkerde, viel weniger Kieselsäure, 
und wesentlich Schwefelsäure enthält, welche in jenem Mi- 
neral nach Field gar nicht vorkommt. 

Haydenit. III. 8.55. 

Helvin. 

L 6. 70. 

Die im I. Suppl. S. 70 versuchte Beredinung der Formel 
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erfordert eine Revision, besonders wenn man die Beryllerdc 
= Be setzt Das nach Abzug vom Manganoxysulfuret, (worin 
11,20 Manganoxydul, entsprechend 2,51 Sauerstoff) bleibende 
Silikat enlJiält nämlich: 

▲oäL I. SAoeittoff. • AnaL IL 

- ßauerstoff. 

Kieselsäure 17,28 • 18,33 

BeryUerde 7,61 5,99 



Blanganoxydid 
Eisenoxydul 




Es scheint also das Verhältnifs = 3:1:1 zu herrschen. 
Da nun annähernd auch der Sauerstoff des .Mangan oxyduls 
im Oxysulfuret sich zu dem der Monoxyde = 1:3 (genauer 
= 1:2^ verhält, 80.wl|re die einfachste Hdvinformd 

MnBÄn + fpg Si^+BeSi 

Chapman und Dana haben versucht, für den Hei via 
die Granatformel aulzustellen, indem sie annehmen, dafs deiv 
selbe fifanganoxyd enthalte, und dafs der Schwefel Sauer- 

' Stoff vertrete. Der Ausdruck würde dann R (O, S)> S'i -|- K Su 

Am. J. of Sc n. Ser. XIV. 272., Phil. Mag. IV. Ser. lU. 141, 




Herderit 

• Nach'Pl'attner schmilzt der H. v. d. L. ziemlich schwer 
unter schwachem Aufwallen zu einer weifsen Perle, löst sich 
in Chlorwasserst(3frsäure auf, und besteht im Wesentlichen 
aus wasserfreier phosphorsaurer Thonerde und Kalkerde 
nebst etwas Fluor. * w . . . 

Breitliavpi Ifineiatogie. 3, 870. 

■ . . . •» 



Ueteromorphit» 

IV. 8. 9d. V|d. Federers. 

a. Haarförmiger , b. nadelformiger von Bottino in Toß- 
cana, nach Bechi: 
V. Sappl. 9 
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/ üftoniiil. UwMH, :* 

Schwefel 18,39 19,25 . 

AntiiQQii SOtlS . 29,24 

Blei 47,68 49^1. 

. . Kupfer , IM , 2,00 

. Zink 1,08 0,21 

. Eisen 0^25 

~tö,69 100,01 - > 

Am. Journ. of Sc. n. Ser. XIV. 60. • . 
Die Metalle erfordern an Schwefel 

a. K - 

' Sh • ' 11,28 10,92 

Pb 7,40 ) 7,65 ) 



Cu 0,28 I • 0,51 

• Zn 0,54 r ^'"^^ 0,17 
Fe 0,15 



8,33 



19,65r 

Näeh Abzug, .der übrigen SohmfdmetaUe «t Ver- 

hältnifs in a = 1,5 : 1 ; 

• • • ; b = 1,43:1 ... 

• ••• . • «1«. A 

Heulandit 

, IV. S. 99. 

Ueber sein Verhältnifs zum Brewsterit s. diesen. 

Danoour's Analjse, welche zu der vereinfachtea Farmel 
geführt bat, «fiQferseJieidet sich von den früheren dadurch, 

fi^.^tiiyits.iife^er (1 ^. C.) Xfrouerde, ein wexdf Alkali« 
p4 ftyp« l^.,{u d; weiiiffT Wajsser.entblüt. Sie «timmi ntfn: 
nahe mit G. Rose 's Analyse des EpistÜbi^ jlberem« d^seii 
Formel dann zugleieb die des HeuJandits w^e. Da man 
wohl nicht annehmen darf, dafs der von Damour unter- 
suchte Zeolith Epietilbit gewesen 6<ji, so hätten beide Mine- 
ralien gleiche Zusammensetzung. Da der Epistilbit zwei- 
gliedrig, der Heulandit zwei- und eingliedrig kry stallisirt , so 

wSre die Verbindung; (CaSi -|-^Si>)4-5Ü in diesem FaU 
dimorph, oder, wenn der Brewst^Ht eine andere Form als 
4vIHBuhuadit. besitzt, fielbab Irimovphi 

Vgl. aueh G. Rose*s Mincralsystem S. 105. • 
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Hisiigerife. ^ flwidtleBile. ^% 
H1ttiig«rl«i IV. a09. 

Hopeit. 

Kenngott bemerkt, dafs dieee^ awf Galmei von Aachen 
vorkommende Mineral beim Erhitzen viel Wasser giebt, v. 
d. L. auf Kohle schwierig zu einer weifsen durchsichtigen 
Kugel schmilzt, die Flamme etwa« gru«)ich flU'bt, und mit 
Soda auf Zink und Kadmium reagirt. 
Ktnagotl, Uebeniolit der Betnltate miner. Foneliiuige«. . 

■ 

Hornblende. 

A. Thonerdefreie. 

1. Blättri^ef weifser StrahUtein von Gouverneur, 
St Lawrence Co., N*-York; sp. G. ^ 3^00, voa mir untere 
sucht; 2. Tremolit vom St. Gotthardt nach Bichter; 

3. Derselbe nach Damour; 4. sogenannter asbestartiger 
Talk, vom vorigen begleitet, in der Form der Hornblende 
krystallisirt, nach Scbecrer. 5. Von Ferth in Cauada 
(Thomsons Raphilit), nach Hunt. 

1. Poggend. Ann. 80, 470. 2. n. 4. Ebendas. 94. 3. Ann. Chlok 



Fhye. XVI, m ö. FhiL }^ IV. Se(, ^% 





1. 


2. 


3. 


4 


5. 


Kieselsäure 


57,40 


60,60 


58,07 


61,51 


55,30 


Tbonerde 


1,38 


0,32 




0,83 


0,40 


Talkerde 


24,69 


25,43 


24,46 


30,93 


22,50 


Kalkerde 


ia39 


, 11,85 


12,99 


3,70 


13*39 


Eisenoxydul 


1,36 


0,50 


1,82 


0,12 


0,30 


Wasser 


0,40 


1,20 






0,30 




09,12 


99,?0 




dd,93 


f7a 0,80 



. ^ k 0,25 

99,21 

In 1. ist der Sauerstoff von R : Si(.Al) =s 13,96:30,46 =5 
1 : 2,18. Nr. 4. ist ein Beispiel der Metamorphose von Hom* 
blende in Talk durch Extraktion des Kalks «ii4 Aufiiahme 
von Wasser. Vgl. Talk. 

Ein tremoliMtiges Mineral von 4er Grube Eeidier Trost 

9* 
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1^ '>i Uwi^leadA. ... 

bei Reichen stein , von grünlieh- weifser Farbe, in seiner 
Struktur an Diallag erinnernd, bestand nach Richter aus: 

Kieselsäure 58,89 

Thonerdc 0,67 
. TAlkerd»-- 23j37 - . :.../. 

• ' - ' ' ' Kalkerde ^7 . » ' • . - 
» 5 Ei8en<»xydnl • -'8,79 - -.n- /: Iii. ..J 



• 



Pogg. Atai.'<4yai7. 

Es ist wohl eben so eine veränderte Substanz, als d«is 
asbestartige Mineral von gleichem Fundort und der Talk- 
Diallag von Prefsnitz (s. Augit). 

Der Nephrit und Krokydolith möchten gleichfalls 
ursprünglich zur Hornblende geholfen. 

Asbest. Derjenige Asbest, wrelcber nichts anderes als 
Hon4»lendesubstanz ist, enthält gewöhnlich etwas Wasser. 

1. Qergkork aus dem Zilleirthal; 2. Asbiesf aus Tyrol, 

beide na.eh'Scheererl . ' " * * 

Pogg. Äim. «4, 383. " i • : ' 

1. = . • . . » ; 

Kietdlstee 57,30 . ^,») 

Talkerde '^ 22,85. 33^09 ': >; 
. Käik<»^e ia^9 13,42. . . 

Eiscnoxjdul W ■ 3,» • 

Wasser 2,43 2,36 

100,24 100,25 
Mangan-Amphibol .nennt Hermann ein rosenrothes 
Mineral von Cummington, Massachusets, dessen sp. G. ss 
3|42 ist, umd welches enthält: 



Kjeselsäure - 48,91 S5;4i • 

Manganoxydnl: 46,74 10^47 

Talkerde 2,35 0^ [ 11,08 

Kalkerde 2,00 0,57 

loa 

. J. t pmkt. Ch. 47, 7. , 

Das Sauerstofi^erhältnifs ist =5 ) : 2,12. 

1 : 2,10 giebt die Formel RSi + 3R» SP 
1:2,14 ii( » » ^SiH-2R«Si* 



Dlgilized by Google 



ItafftUti^. 138 



Heytrifriiii'venttolliet', dids Tiionksoiis SesqoiBÜkate of 
manganese von Stei:liDg, welches sw^ iiiiter'123^^ sich sehnei« 
dende Spaltungsrichtangen zeigt, und braunroihe Farhe be- 
sitzt, ein zersetzter Mangan- Am phibol sei. 

Schlieper untersiiclite eine solche oft'enbar zersetzte 
Substanz von C ummington, welche 9,85 p. C. kohlensaure 
Salze (A.) enthielt; B. ist der bei der Behandlung mit Säu« 
yen'blabtodeiAüekelandJ i 

A. B. 

. JfohUinSf Mangfaoxydiü 50,52 Kieael&äure 51,21, 

, » Ejtenoxydiil. . 8,60 ftbnganoxydiil 42,65 

» ICalkerde: '37,17. ... Eisenosydnl 4,34: 

» Talkerde 2,44 . Kalkerde 2,93 

Wasser und Verlust 1,27 * Talkerde Spur 

100. iO"lJ3 

Dana, im Am. Jouni. II. Ser. IX, 410. 

In B. herrscht das Sauerstotlverhältuifs 11,36 ;2G,6. 

B. Thonerdehaltigc Hornblenden. 
S. Diorit und SyeniL 

Ich habe .die.^. aus dem Basalttuff von Härtlingen (1.) 
in Nassau untersucht ^ welche, neben Augit und . zum Th^jl 
mit! demselben, verwachsen vorkommt. Sp. G. s=3,27. De- 
Tille. untersuchte eine ^Varietät von Teneriffa (2.). 
1/Pogg. Ann. 83, 458. 9. 8. OligoUas. 







Siaerstoif. 


8. 


Kieselslhire 


42,5^ 






46,23 


Thonerde 


11,00 




* 5,14 


9,25 


fiisenoxydul 


16,»9 


• 9,68 




29,34 


-Kalkerde 


12.25 


3,48 


• 


9,37 


Talkerde 


13,45 


5,38 


' 13,29 

t 


■ 5,06 


Natron 


1,71 


0,43 


99,25 


Kaü 


■ 1,92 


0,32 , 






Titanfiäure 


1,01 










100,45 


1 







- Der Sauerstoff von I( : S'i -|- Xl ist ss 1 : 2,05 , fast genau 

der Augümischung entsprechend. 



In BetrefT des schwarzen Augits vom Tabcrg, von 
dem ich irüher nachwies, dafs er die Horublendemischung 
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hat) würde die Analyse H. Roses nach den geiteadeo Atg. 
folffinde Correktion erfabsett: 

Kieselatture 

Eisenoxydul ( 16,66 > 
. Manganoirydid 

Kalkerde (22,10). 

Talkerde 

11,98 : 28,5 = 1 : 2,38, ähnlieh dem Tremolit von Fahlun, dem 
asbestartigen Strahlstein vom Taberg und jder H. von Helsing- 

fots, die sieb sämmtlich als 3R'Si -|- 2ft' Si^ bezeichnen lassen. 

Sehon Mihet hat Arppe darauf atdBnetksdm | gemacht 
(n. Suppl. 'S. 62), dafs bei weitem nicht aHe flonälenden 

sich durch die Formel K Si fi' Si* aiisdriickon lassen. Eine 
Berechnung der vorhandenen Analysen, zunächst der thon- 
erdefreien Abänderungen, lehrt, dafs das SauerstofTverhält- 
nifs innerhalb ziemlich weiter Grenzen variirt, und, anstatt 
1:2^ == 4:9 zu sein, zwischen 1:2,1 = 4:8,4 und 1:2,46 
= 4:9,84 lieg». F6lgende Uebertichl erlXnteit dits: 

Fandort. An^ytirt Yoa 
(Asbest) Grönland Lappe 

(Mangan-Amphibol) Gummington Hermann 
Pennsylvanien Seybert 

TarciiLaise Bonsdorf 
Tschussowaja Tleiutz 
St. Gotthardt Damouc 
Gouverneur R. 

Bonsdorf 
Beudant 



(Asbest) 
(Asbest) 



(Kymatin) 
(Acgirin) 



Gulsjö 
Gziklowa 
Kuhnsdorf 
Brevig 
Fahlun 
Taberg 
(Asbestart. Str.) Taberg 

Helsingfor$i . 
(Arfwedsonit) Grönland 



14^:00,75 = 1:2,10 
11,98:25,41 = 1:2,12 

13,58:29,27 =s 1:2,16 
13,99:30,24 = 1;2,1G 
14,23:30,86 = 1:2,17 
13,88:30,17 s= 1;2,18 
13,96:30,46 s= 1:2,18 
14,12:31,04 = 1:2,20 
14,22:31,06 1^1:2,22 
13^73:30^48«= 1:2,22 
Pkntamoilr 11,56 : 26/)0 ae 1 : 2,25 
Bonsdorf |13,66 : 31,42 ö= 1 : 2,30 
13,44:31,04= 1:2,31 
13,22:30,90 = 1:2,34 
12,58:29,81 = 1:2,37 
10,77 : 26,53 = 1 : 2,46 



B. 



Bonsdorf 

Murray 

Pipping 



V« KobeU 

Liegen diese Schwankungen in den Mängeln der Analy- 
•en, oder in der Unreiaheit des Minerals 4»de^ endli^ vA sei- 
aev wechadnden Zuiammena^muig? Dkte ietstet« wMtt dtaui 
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iud allgemein mftiäl^nJi? 6i% und nfliaa itittlMo folgende 
feste Verhältnisse annehmen: ) • - - 

Sauerstoff yon ft : St 



1 


• 2 10 






1 


: 2,14 




ftSi-f.2R»Si^ 


1 


:2,18 




2ftS1^3ft»i»* 


1 


:2,20 




3ftSi + 4R=»Si« 


1 

• 


:2,25 






1 


!2^ 




3ftSi-H2fi*Sf> 


1 


: 2,50 




3RSi + R^'Si»' 



Dafs aber die vorhandenen Analysen nicht den vollen 
Beweis für diese Annahme liefern, möchte augenscheinlich 
sein, da, nur eine Reihe von Versuchen mit rein^in und fri- 
schem Material hierüber Gewifsheit gehen kann. ' ' . 

Hornfels. II. 8. 63. 

11 oughit, 8. Spinell.. 

'Hadflonit, s. Aof^t. 

Hnibboldtilith. I. S.t4i, IL S. 64. 

Hamboldtit. I. 6, 74. 

Ma»ig.mac hatte aita ^ner unvoUsUindigett Analyse das 
Schlufs gezogen, d^Ts 4er H. vom. Vesuv die Zusawnen- 
setzimg vom £!hondrodit hahe. S. iV. Suppl. $4 3?. ^ , . 

Nachdem Scacchi die merkwürdigen Krystallverhält- 

nisse dieses Minerals und seine Isoniorphie mit dem Olivin 
genau beschrieben hat,*) habe ich die von demselben auf- 
gestellten drei Kr) stalltypen analysirt. ' • 

Pogg. Ann. 86 , 404. 

Das speci£ Gewicht ist: ' 

nach Scacchi. nach R. 

I. Typus 3,234 . 3,216 

II. » 3,177 3,190 

III. » 3,186 ) 3,177 

3,199 [ 3,200 

^ ' 3,210 

1) Vgl. die Bemerkungen von Dana im Am« J« of So* IL S#r* XIV« 176« 
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Uyalttb. . 



Der Uumit verhält sich v. d. L. und gegeu Säuren gUich 
dem Chondrodit. 





m. Typus. 


I. Typus. 


II. Typu 


Kieselsäure 


36,67 


34,80 


33,26 


Talkerde 


56,83 


60,08 


ar mm /-v^^ 

57,92 


Eisenoxydul 


1.67 • 


2.40 


2,30 


Thonerde ' 






1,06 


Kalkerde 






0,74 


Fluor 


2,01 


3,47 


5,04 




97,78 


100,75 


100,32 



n. und in. sind Mittet mehrerer Analysen. 

Die drei Humittypen unterscheiden sich folglich durch 
die Menge des Fluors, welche mit der Kieselsäure im ui&- 
gekehrten Verhältnifs steht. Da der Sauerstoff der letzteren 
und der Basen, gleichwie im Chondrodit, ss 3:4 ist, so 
sind die Humite gleichfalls Mischungen von (4MgFl-f.SiFl*) 

mit n Atomen Mg*Si, und y.war ist 

heim II. Typus n = 18 
I. » =27 
» UL » as 36 

Da beim Chondrodit, der, im Fall seine Krystallc auf 
die des Iluniils sich zurückführen liefsen, ein vierter Typus 
des letzteren wäre, n = 12 ist, so steht der Fluorgehalt hei 
diesen Substanzen in dem Verhäluüfs von 3:4:6:^. 

Es scheint, dafs mit zunehmender Menge des FluorOrs 

die Axe a der Kry stalle sich vergröfsert, die Axe c dagegen 

verkleinert;. ' ' 

.» • . 

Difafiscmiorphie von Humit (Chondrodit) imd*01ivii| er- 
klärt sich aus der Gleichheit ihrer veducirt^ Atomvolume. 
Es ist nSmlich: 

A^. Sp. 6. .AlnroU« AttahL QiBOtiaik, 

Hundt 15773 3,2 493 12 41,08 
OUvfn 1427,6 3,44 415 10» 41,50 

• • • 

Auch der Olivin der älteren Gesteine ist zuweilen fluor- 
haltig. I 

Vgl. Chondrodit und Olivin. 

Hyalith» s. Qpal. 
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Hydrargillit.. 
iti. S. 57., IV. S. 107. 

V. K ob eil untersuclite noch einen anderen H. aus Bra- 
silien, welches äufserlich einem Zeolith gleicht, aber v. d. L. 
unschmelzbar ist, und sich in concentrirter Schwefelsfture 
auflöst Thonerd^ 6T,2ft '^ ^' 

Wasser 32;39'''^'"- • ' • " 

■ • ' ' '^"'gpB''*^ '•^ • ' 
Phosphorsäure liefs sich (nach einer Modifikation der 
Methode von Fuchs) darin nicht nachweisen. 

J. t prakt. Chem. *50, 493. ' ' ' " ' = ' 

Vgl. Gihbsit. 

Hydroborocalcit. II. S. 64., IH. S. 61., IV. S. 108. 

Hydromagne^it 

Lancasterit nemit B. Sil'lim'an -ein-ln kleineli Kf^- 
^llen vorkommendes Mineral von Lancaster Co., Penn- 

sylv.; sp. G. = 2,32 — 2,35.' ' 

Giebt im Kolben Wasser. Blättert sich v. d. L. auf, und 
wird gelblich oder bräunlich. ' ' ' 

Es enthält nach £rni: 





a. 


h. 


Kohlensäure 


27.07 • 


26,85 


Talkerde 


50,01 


50,72 


Eisenoxydul 


1,01 


0,96 


Wasser 


21,60 


21,47 




99,69 


100. 



Dana Min. p. 313. 

Der L. ist folglich ]ag*ÖH-2ä ä (MgC -f-B) +MglI, 
und mufs demnach enthalten: 

Kohlensäure 1 At. = 275,4 = 27,53 
• Talkerde 2 » = 500,0 = 49,98 ^ 
Wasser 2 » = 225,0 = 22,49 • • 

1000,4 100. 

Der HydromagnesH enthält dreimal soviel Gafbonat als 
der Lancasterit. • - .* 

HydrojuagDocalcit. III. S. 58., IV. S. 109. 

* • • 

Hydropbit. L 8. 79. 
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H^drotalkit. t. S. 7ä. Vgl. Yuiknerit. 
Hyposklerit. IV. 8: tlO. Tgl. AlUt 

Jacksoiiif. 

So nannte Whitiifty ein prchniUÜmliches Mineral ia 
strahlig- faserigen Maasen^ grünlidiweUs, sp. G. s= 2,88, von 
Isle Royal am Oberen See. > V. d. L. unter starkem Auf- 
Idlh^ «chmebii^^ dnreh GUojnifasserstotEsftiire sqmtsbar. 

Kieselsäure 46,12 . * • 

■ « 

Thonerde 25,91 
Kalkerde 27,03 
Nati'on (K85 

Am. Journ. II. Ser. VI. 2Ü9. 

Diese Zusammensetzung würde die eines wasserireieu 

PMknitS« du* $1 -I- JilSU 9^ 

. Kach Jsieksoi» «ind Briish wäre #s indessen P^rehni^ 
und enthielte zwischen 4,15 und 4,86 p. G. Wasser. 

Dana Min. p. 813, 
Vgl. Prehnit. 

Jamesonit 

Der haarformige J. von Bottino in Toscana, welcher 
im AeuTseren dem Heteromorphit gleiehty enthält nach Bechi: 
Schwefel 20,53 

AnUmoB 32,16 sr: 12,01 Sehwefel 

Blei 4a,3S 6»73 
Kupfer 1,25 = 0,32 
Zink 1,73 sis 0,86 

• Eisen 0,95 = s 0,55 

IW. 20,47 • 

Die Schwefelmengen von Ph und Sb smd ss: l : 1,8. 

Am. J. of Sc. II. Scr. XIV, 60. 

Löwe untersuchte den J.vonArany-ldka, sp. G. =5,601. 

Schwefel 18,069 Eisen 2,909 

Antimon 32,168 Zink 0,339 

Blei 39,668 Wismuth 0,214 

Kupfer 1,729 Gangart 2,815 
Saber 1|440 99,315 



8,46 
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Die MetaDe crfiordm ^ BU4ii^ yf^ Sc^^rfelmetaBe« 

an Schwefel 



12,06 







I2fil ) 


. » 




0,05 i 






. G,15 






0^ 


» 


4 


0^1 






1,67 




in 


• 0,16 ^ 



8,63 



Die Schwefclmcngcn verlialten sieb = 1 : 1,4 = 2 : 2,8, d. 

h. annähernd =2 2: 8, wonach das Mineral kein Jamesonit 
sein könnte, welcher das Verhältnifs von 1 : 2 hat, sondern 
Hetcromorphit (Federerz) wäre. Nur wenn sämmtliche übrige 
Metalle nebst 0,97 p. G. Blei abgezogen werden,, ergiebl «iel^ 

die Formel ]^b*§b^ 

Vgl. die Bemerkung über gleiche Spallbarkeit beider Mi- 
neralien im IV. Suppl. S, 95« 



• Jarosit. • 

Ein von Breithaupt entdecktes Mineral aus dem B a- 
ranco Jaroso der Sierra Almagrera in Spanien. Gelbbräune 
Rbomboeder van 88^ 58', vielleicht mit dem Alaunstein iso- 
morph, paraUel der Endfläche spaltbar, sp. G* j= 3,256. Aus 
der Zersetzung von Spatheisenstein entstanden. 

Giebt im Kolben saures Wasser. Färbt sich v. d. L. 
^chwarz, und verhält sich zu den Flüssen wie Eisenoxid. 
Th. Richter fand darin: 

Saaerstotf. 

Schwefelsäure 28,8 17,25 • 



Eisenoxyd 52,5 15,75 1 

),7d J 



16,54 



Thonerde 1,7 0, 

Kali mit sehr 

wenig Natron 6,7 i,u 
Wasser 9, 2 ' s^is 

B«fg- Hfltttuk Ztg. laott Mr. 0w 
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Wenn das SauerstoffVerhältnifs =r 15 : 15 :'l r7 ist, so 

lälst sich daraus die Formel [(KS -i-4i^eS) -|- 6H] -|-feH 
bilden. 

Aehnlich ist das Gelb'eiftener« (HiHirb. I, 203) aus Böh- 
men = (iCS -h 4FeS) + 9U zusammengesetzt. 

Iber it. m. S. 58. Vgl. Lteieit 

Idrialin. U. S. 65. 

Jeffersoait L S. 75., IV. S. III. 

Indianit. 

•• • • Vgl. Lepolith. . * ' - 

' B. Silliman und Brush untersuchten den orientaJi> 
sehen röthlichea körnigen- 1., dessen H. s=z 7, «ap^.Gt. = 2,668 
ist. Vi . d. L. ist eF • iin»chmdzb«r. Mit Ghknvässerstofiiitture 
gelathnrt. er. 

Brusb. 

Kieselsäure 42,09 
Tlionerde [38,89 ' 
Kalkerde 15,78 
Natron 4,08 

100,84 

, Er hat demnach die Zusammensetzung des Anorthits, mit 
dem er auch nach Brook e gleicl^e Spaltun^srichtun^eu zeigt. 

Amer. Joam, II. Ser. VIII, 15.' 

.•...•.«.» • ■. ' • * • * t • ' 

' ' Jodsilber. 

' ' • * « 

Domeyko besehreibt das J. von los Algodones, Pro- 
vinz Coqiiimho in Chile. Sp. G. = 5,504. Er fand darin 
64,25 p. C. Silber, wonach es wenigstens nicht reines AgJ 

sein kann, welches aus 45,97 Silber und 54,03 Jod besteht. 
Ann. Mines, lY. Ser. VI, 153. 

lYiclo8minbi.^I. S. 70. 

Irit.1. S. 76. 

Ittnerit.'llt Si fiOL - • . • 

• Janker it. L S. 77. 

Jarakalk, s. Kslkigalii. i 
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Kämmererit. ' 
Vgl. IL Suppl. Art' tyrosklcrit. 

IMeses Mineral» welche^ divcb. kein/e. Krystallfoim und 

sonstigen Eigenschaften dem Ghlorit am nächsten steht, ist 
neuerlich von Hermann untersucht worden. (Var. vom 
See Itkul am Ural.) 
J. f. prakt. Chem. 53 , 22. • 

Wird Yo^ Sctiwefelsäu^e zersetzt. 

' ■ • • ' • • • • Sauerstoff. ' ' '* 
Kieselsäure 30,58 15,88 

Thonerde 15,94 7,42 1 

Chrom oxyd 4,99 1,49 I ' 

' 'Eisenoxydul 3,32 0,73 1' " ' 

• ' Talkerde 33,45 ii,48 i • ' • ■ ' • 

Wasser 12,05^ - ' l<r,66* * " * ' 

ioo,a3 

Diese Analyse weicht von'HartwaUs namentlich' in Be- 
treff der .Kieselsäiice und des CJnroinozyds * selir' wesentlich 

ab. Das' Sauerstoffverhältnifs ist = 1,78:1:1,37:1,20 r= 
lOßH : G : 8,22 : 7,2. Beim Chlorit (IV. Suppl. S. 35). haf sich 
dasselbe = 12 : 6 : 10 :8 ergeben. 

Da chromoxydbaltige Chlorite sonst allgemein grün gCr 
förbt sind, der Kämn^ererit aber eine rothe Farbe besitzt, so 
enthält er das Chrom niöglicherweiae ia einer a^der^ ^^F^ 

KftUit IL 8.6«., ni. 8«0p. \ 
Kali, sdiwefelsanreB. m. S. 60. 

Kalipbit. III. S. 61. 

Kalium- Ammonium eisen Chlorid. 
Dieses Doppelsaiz findet sich neben Eisenglanz midEisen- 
chbnd als.fpi^atmmd«. Bil4j<H^ wi,I(rajMii»;.d^.yie8i9y9^% Ru- 
lunrothi^ regujsre Ol^t^S^y.zei^^ r „...:,,;> 

. , Beiteht^iMch Kr^niAra aus: 

. . Chlor 55,15 . , . , , . 

Eisen 16,89 

Kalium 12.0r 
* Ammotoium* 6,17 
Natrinm • 0,16 
Wasser 9,56 

. .100. 
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Pogg. Ann. 84, 79. 

£s entspricht folglich der Forn^pl 

K 

(2 Am 
' ' Na ^ 

Kalk, borsanrer» Hjcbroboroc^!.! 



•Cl-^FcCl«) + 2H.. 



.1 » 



Kalk, oxalsaurer. I. S. 79. .... 

• • * ' • 

Kalkifi^bt 0. S. 68., ÜL 'S. 61., IV. 8. 118. 

Kalkstein. 

• • • ■ 

Unl«mcbung der KAlksteme (Miiitobelkdkt^J^^ Keuper) 
in Würtemberg, besonders auf ihren Ge|)^ im Alkalien und 
Phospborsäure, von Schramm: 

J. f. pr. Chem. 47, 440. ' - 

, Kalksteine der Insel Bute untersudite Bryce: 
.Phil. Mag. III, Scr. XXXV. 81., Lieb. Jßhresb. 1849, 816. 

Marmorarten und Kreide analysirte Wittstein; 
Bepert. f. Pharm. III. Reihe, 3, 24. 150. 

Delesse' hat- die mineralogische und chemische Natu^ 
der Mineralien untersuclit, welebe in dm körnigen Kalk, der 
dem 6|iel9 der Yog^Btn an^bört, yoAommtv^ Et sind ins- 
besondere Aügit, Stagnesiag^imnierf ^yroskl^t, jyia^nQtkles, 
Fddspälli, Hordldende , Tltanit n. s. w. 
Ann* d. Jfinee. XX. 141. 

Kalkvplbprthit, f. Yolhorthit 

*• • • Kaolin, 
i, & 7iL, iL iV. 

' Zwe! l^iieiAtctt «^esfeelien KaolSns, wddie dtirdi 
SeblSnunen yon Quarz, Feldspaftfa ete. getrennf wurden^ 

nSmllch a. von Tong-kang, b. von Sy-liahg, sind von Ebel- 
men und Salvetat (1.), und der durch Verwitterung des 
Berylls von Chanteloube entstehende von Damour (2.) un- 
tersucht Hierher gehört auch uach Clark das sogenannte 
Steinmark, welches mit dem w Schneckenstein vor- 

konmit (3.). 

1. Ann. GUn. Fhys. XZXL Si7., J. t pfakk Ghem. 467, 2. BolL 



Digilized by Google 



iUttor — Katapleüt . 



g^og« JL JUr. m m., Ueli. Jabrail». lffiiO.-730. 3» Av^ iL.'Oima. 



n. Fhamu 80» 199. 







1. 

b. 


2. 


8. 


Kieselsäure 


50,5 


55,3 


45,61 ' 


46,75 


Thonerde 


33,7 


30,3 


38,86 


39^8 


Eisenoxyd 


1,8 


2,0 


0,94 




Talkerde 


0»8 


04«Beryllcrde UO 


JMlg 0,93 


Kalkerde 






Spar 




Kali 


1,« 


W 






Natron 










Wasser 


11,2 




14,04 


13,42 




ft9,Ö 


100. 


100,55 


100,68 



Der letEtere giebt die Formel jLl*6i« 4-6H. 
Ein weniger zersetzter Beryll tob Tir«eh«nreutli in, 
Baiem enthielt nach Müller; 

KieselsSure 58J3 . 
Thonerde 24,7 
Bcryllerde 10,2 
Eisenoxyd 2,6 ' ' ' ' 
Wasser 2,5 

98,8 

Ein Theil desselben «vHvd txml Sokwe£eUä«re ztiMfeftt * 
J. f. pr. Cham, ISd 

■ • * 

Kastor. 

UL S. 62. 

Nach G. Roses Untersuchung stimmen die Spaltungs- 
flächen des K. mit denen d«s Petalits überein, daher sie, wenn 
auch nicht für identisch, doch für isomorph tu halten sind. 

Pogg. Ann. 79, 16^ 

Vgl. Petalit. . 

Kat^pleiit. 

So ist ein hellgelbbraunes walirscheinlich zwei - und ein- 
güiAiyt Mimanl dvm Sy^^ von LamS W Brffvig (ge- 
nannt worden, welches von Zirkon, MoMnifait» LfucophlM^ 
Tritomit und Aegirin begleitet wird. Spec. Gew. =s 2,8. 

V. d. L. leicht zu weiCsem Email schmelzend. Von Ghlor- 
wasscrstofFsäure ohne Gallertbildu,ng (nach Sjögren mit der- 
selben), ^erset^ari Weibye« 
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- ■ Analysirt von Sjögren, a. mittelst GUorwUMratoffsäure, 
b. mittelst kohlensauren Natrons. 
Poggend. Ann. 79, 300. Anoh Brgftniabd. 3, 466. 

• . a. b. . • 

Kieselsäure ' ^ßM 

. Zirkonerde 2d,81 29,83 

t .Thonevde .0,45 . 1,40 

Natron io,83 10,06 

Kalkeide 3,61 4,66 

Eisenoxydul 0,63 0,49 

Wasser 8,86 9,05 

101,02 101,61 

Der Sauatsto^ y«n.ft,j&?,$i und Wasser, ist «imiäbemd 
SB } : 2 1 6 1 2» dahet Sj ö g r en die Formel 

Nal 



vorschlägt. 

Die als Zirkonerde bezeichnete Substanz stimmt mit der 
gewöhnlichen Zirkonerde im Ganzen überein, unterscheidet 
sich aber durch ihr spec. Gew. «s durch ihre Fällbar- 
keit mittelst Kaliumeisencyanür, durch ihre Löslichkeit in 
OxakttHTft und .oxalsawmn. AmmoBiak. 

Kerolith. L S. 7d., IL S. 69., lU. S. 6a. 

Kersantit (Glithmerdiorit). 

lEin wesentlich aus Hornblende und Glimmer bestehen- 
des Gestein der Bretagne und der Vogesen, ist von Del esse 
untersucht worden. 
BnU. g^L n. S^. m 704., Liebigi Jahxesb. 1850. 808. 

• Kieuper. ' 

• - LS. 79. 

Die Keuperformation Würtembergs untersuchte S c hr amm. 
J. ti pr. Chem. 47, 440. ... 

' Kieselkupfer. 

I. S. 79., n. 8.70., m. 8*68. 

a. Derbes mit Quarz verwachsenes aus Chile, von Kitt- 
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KltMliMiBgio. .t4$ 

•in mouMiii Laboratorio, und h, derbes voim Lake 
Superior, yoa nur imtmufslit. 
pggg. Ann. ^6» 900» 





8* 




b. 


Saa«rftoff. 


Kieselsäure 


40,09 
27,97 




2e,S8 


32,55 




16,91 


Kupferoxyd 


5,64 1 




42,32 


8,53 ] 


Eisenoxydul 

Kalkei de 


4,94 

•'l,49 


1,09 
0,42 1 




1,63») 

1,76 


0,60 j 


1 ■ 


Talkerde 


<0,78 


0,30 J 




1,06 


0.42 J 




Wasser 


24,73 




21,9S 


20,68 




16,38 



100. 100. 
a. durfte hiernach ein Trisilikat, CuSi-t-3ft, b. hingegen 
= Cu^Si^ -I-6H, d. h. gleich dem K. von Sommerville, N. 
Jersey, Bogoslovvsk und Slrömsheien sein. 

Eine von Jackson untersuchte Varietät von Copper 
Harbour am Lake Superior, welche 37,85 Kieselsäure, 27,97 
Kupferoxyd, 8,90 Eisenoxyd, 4,80 Thonerde und 20,0 Wasser 
gab, scheint nicht rein gewesen xu sein. 
Dana Mia. p. 580. 

Kies^lmangan« 

I. 8. sa, n. S. 70., m. S. 64. Vi^/AngÜ, MaagMunglt. ■ . 

Bahr hat drei Varietäten eines schwedischen Minerals 
untersucht, welches fälschlich für identisch mit Klaproths 
schwarzem Mangankiesel von Klapperud gehalten wiurde. 
Sp. G. = 2,74 - 2,98. 

Durch Ghlorwasserstoffsäure unter Ghiorentwicklung zer- 
setzbar. 

- ' B. b. c. 

Kieselsäure 36,20 36,11 34,72 

Manganoxyd. 47,91 42,00 42,64 

Eisenoxyd 0,70 11,31 .10,45 

Thonerde * 1,11 0,90 1,09 

Kalkerde 0,60 0,70 ' 0,56 

Talkerde ' 4,43 0,57 ' 0,35 

Wasser 9,43 (9,43) *) _9^^ 

100,38 101,02 99,57 



1) Eisenoi^yd und Thonerde. 2) Gleich a. angOBommen. 
V. Suppl. 10 
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' Hiomaeh Bcheinl die Hauptmasse des Minflials ein was- 
serhaltiges Silikat von der Fonmel 2lliiSi -f- dfi Bek. 
Diese V'erbindung wird von einer ähfaMchtn Mhwatxen 

Substanz begleitet, deren sp. G. = 3^07 ist, und welche 
23,G9 Kieselsäure, 56,21 Man^anoxyd, 9,14 Eisenoxyd , 0,61 
Thonerde, 0,50 Kalkerde, 0,39 Talkerde und 9,50 Wasser 
enihäit. Baht bezeichnet sie als eine Verbindung des vori- 
gen lind des von Berzelius untersuchten Silikats von S,t. 

Marcel, (2MnSi) + 3fi + (K»Si + 3H). 

Ein derbes rothbraunes Mineral von demselhen Fundort 
giebt mit ChlorwasscrsLoirsiiiue nur Spuren von Chlor, ent- 
hält 33,8 Kieselsäure, 46,18 Manganoxydul, 0,72 Kalkerde, 
1,42 Talkerdc , 7,53 EiSenoxyd, 1,03 Thonerdc, 9,57 Wasser, 
und scheint ein Gemenge von Manganoxydulhisilikat mit Ei- 
senoxydhydrat ^u sein. 

' Oef^en. af AluUL FOibiuidl. 1S50. 240., J. t praki Ohaib. 63 , 306. 

KieseUinrter« 

LS. 81., IV. S. 118. 

Damour (1.) untersuchte den Sinter des Geisers (a.), 

Bicken (2.) den der Scribla-Quelle (h.) mid der Badh- 

stofa-QueUe (c) auf Island. 
1. Boll. g^oL IL S4r. Y, 167, 3. Ann. d. Che», n. Phum. 70, 290. 





a. 


b. 




Kieselsliute 


87,67 


88,26 ' 


91,56 


Schwefelsflure 


1 


. 2,49 


0,31 


Thonerde 1 


0,71 


0,69 


1,04 


Eisenoacyd j 


3,26 


0,18 


Kalkerde 


0,40 . 


0,29 


0,33 


Talkerde 




Spur 


0,47 


Natron 


0,82 


0,11- ' 


0,16 


Kali 


Spur 


0,11 


0,19 


Wasser 


10,4ü 


4,79 


5,76 




100. 


100. 


100. 



Damour fand, dafs die Auflösung von 1 Th. kohlen- 
sauren Natrons (wasserfrei) 0,03?3 Theile Geiserit hei der Di- 
gestion auflöst. Durch längeres Auf bewahren uher Schwefel- 
säure oder durch Trocknen bei 100 — 150° verliert die Sub- 
stanz langsam etwa | ihres Wassergehalts. Durch Digerircu 
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mit Wasser lösten sich aus 100 Th. Geiserit 0,27 Kieselsäure 
und 0,10 Natron auf. 

Derselbe bestimmte den Glühverlust an mehreren Pro- 
ben und einigen ähnlichen Substanzen (vgl. Opal). Er fand 
6,59 — 7,71 — 7,80 — 9,07 p. C, eben so, wie bei manchen, 
namentlich mexikanischen Opalen, und glaubt hierin Verbin- 
duiigeu von 1 At. Wasser und 2 At. Kieselsäure zu sehen. 

• • 

Kieselwismath. T. S. 8S. 

Eieselzinkerz. 

I. S. 8S., IL S. 70., III. S. 65., VT. S.118. 

Schmidt fand iiu krjstallisirten K. von Moresnet in 
Belgien: 

Kieselsäure 24,44 
Zinkoxyd . 66,48 
Wasser 7,02 
Eisenoxyd 0,72 
Kohlensäure 1,02 

99,68 

Nach demselben -wird es vor uiid mßk dem Glühen von 

Essigsäure zersetzt. 
J. f. pr. Ch. 51, 257. 

Auch nach Pana ist der sogenannte Tfroostit nichts 
als Willemit, und nach Schlieper enthält er auch nicht 
mehr als 1^ p. C. Manganoxyd. 
Dans Min. p. 483.'. 

Eine von Wurtz ausgeführte Analyse gab: 
Kieselsäure 27,91 

Ziukoxyd 59,93 
Eisenoxydul 5,35 
Manganoxydul 3,73 
Talkerde 1,66 
Kalkerde 1,60 

100,18 

Am. J. n. Ser. XU, 821. 

Analysen ^es Galmeis von Wiesloch lieferte Riegel. 
Jshrb. t pr, Fbaniu S3 , 853. 

Kilbrickenit. I. S. 83., IL S. 71. 

10 • 
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Killinit 

IV. S. 116. 

Malle l hal neuerlich dieses Mineral von Killiney bei 
Dublin, wo es mit Granat, Turmalin und Spoduincn im Gra- 
nit vorkommt, beschricbea und analysirt. Undeutlich kry- 
stallisirt, blättrig, nach einem Prisma von etwa 135° spaltbar, 
bräunlich -olivengrün von Farbe. Spec. Gew. s= 2,656. 

Beim Erhitzen wird es schwarz und giebt Wasser. V. 
d. L. schwillt es auf und schmilzt £twas schwer zu einem 
weifsen blasigen Email. 

Nur durch Schwefelsäure zersetzbar. 

Sauerstoff. 

Kieselsaure 5239 27,48 
Thonerde 33,24 15,52 
Eisenoxydul 3,27 0,72 
Kalkerde 1,45 0,41 

Kali 4,94 0,84 

Lithion 0,46 o,8ö 

Wasser B,67 3,26 

99,92 . 

Privatmittheilung. 

Das SauerstoflVerhältnifs von R : AI : Si : H ist = 1 : 7 : 12,4 : 1,5, 
und führt zu keinem wahrscheinlichen Ausdruck. Bei An- 
nahme von £i8enoxyd wird es := 1:11,4:18,32:2,17, am 

nächsten dem Ausdruck (ftSi* -|-4ftSi)-|-2ä entsprechend. 
Man könnte das Mineral för eine Pseudomorphose von 

Spodunien in Pinit halten, wiewohl die Suuktur dieser An- 
sicht nicht günstig ist. 

Kiinophlor, •. Cblorit. 
Kobaltblufche. II. S. 72. 



2,22 



Eobaltglanz. 

I. S. 84., III. S. 65., IV. S. 116. 

Auch auf der Grube Hamberg Im Siegenschen bricht 
em K., der dort fiUsehlich faseriger Speifs- oder Stahlkobalt 
heifst, eine stahlgraue ins Violette ziehende Farbe besitzt, 
und grauschwarz anläuft. Derselhc ist von S chnaji el (!.)# 
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und in meinem LaLuralorio von Heidi ngsfeld uatersucbt 

wurden. 

1. Verh. d. natorhist. Yer. d. preufs. Bbeinl. 7. Jahrg. 158. 





s. 




H. 


Soliw ei'ei 


20,8() 




19,08 


Arsenik 


42,94 




43,14 


Eisen 


28,03 


Antimon 


1,04 


Kobalt 


8,92 


Eisen 


24,99 




100,75 


Kobalt 


9,62 



Kupfer 2,36 
Gangart 0,52 

100,75 . 

Kobaltnickelkies. IV. S. 117. 
kobaltsalfuret. HI. S. 65. 
KobaltTitrioL L 6.84., IV. S.118. 

Kobellit. 

I. S. 84. , III. S. 66. 

G.Rose bezeichnet ihn wegen der IsomcMrphie von Wis- 

muth und Antimon mit / 

Fe) (bb 

Mineralsystem S. 61. 

Kattigit, 8. Zinkanenial. 

Kohlenschicfer. IV. S. 119. vgL Spatheisensteia. 
EoUjrit. I. S. 84., IL S. 73. 

Konichalcit IV. S. 120. 

Korund. 

Uehcr das Vorkommen, die Härte und die Zusammen- 
seLzung des Korunds und des Sniirgels in der Levante hat 
Lawrence Smith Untersuchungen angestellt. 
Amer. Journ. II. Scr. X, 354., Lieb. Jahresb. 1850. 705. 

Wurde die Härte des blauen indischen Saphirs = 100 
gesetzt, so war die des Rubins 90, des Korunds 77 — 55, 
des Smirgels 57 — 40. 

Das sp. G. des Saphirs fand er ss 4,06, des Rubint ss 
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4,08, der Varietäten von Korund aa 3,6*-* 3^» von Smir* 

gel = 3,74 - 4,31. 

Es enthielten: Thonerde. Eisenoxyd. KieMMon. Wnier. 

Saphir 97,51 1,89 ü,80 - 

Rubin 97,32 1,09 1,21 — 

Korund «US Kleinasien 86,6-92,4 1,7-8,2 2,0-3,8 0,7-3,7 

» . Indien 84,5-93,1 0,9-7,0 0.9—4,0 2,8-3.1 

SniipgelaiuKlelna8ien60,l-773 8,6-33,2 1,6-9,6 1,9-5,6 

t 

KreidemergeL 

V. d* Mark uaUrsuchte den K. von Hamm in West- 
pbalen. 

VeriL d. naturh. V. d. preufs. RheinL VI. Jahrg. 275. 

a. In Chlorwasserstoflsäure auflöslich 85,1 p. G. 



b. » » * 


' unanflöslich 14,9 
Ii. 


» 


Koblens. Kalkerde 81,9 


Kieselsäure 


10,8 


Köhlens. Talkerde 0,2 


Thonerde 


2.5 


£isenoicyd 1,1 


Eiseooxyd 


0,9 


Tbonerde 0,6 


Kalkerde 


0,3 


83,8 


Kali 


0,4 






14,9 


Kreittonit 


, s. SpinelL 




Kroky dolith, 


8. Hornblende. 





Kryolith. 
m. S. 66. 

Mit den beiden Arten von Gbiolith kommt auch der K. 
bei Miask am Ural vor. Sp. G. = 2,95 — 2,962. 

Enthält nach Durnew: 

Aluminium 13,41 
Natiiiun 32,31 
Calcium Ü,25 
Fluor 53,48 
Eisen- u.Mangano.x yd 0,55 

100. 

Kokfcbarow in Pegg. Anm. $3, 587. 
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Krjptolith/ 

III. S. GC. 

Beim Auflösen des gerösteten Kobaltglames von Johan- 
nisberg in Schweden m Ghlorwasserstoffisäure bleibt nach 
Sims ein grüngelbes krystallinisches Pulver (etwa j^Vö 
Erzes) zurück. Die Hauptmasse desselben besteht aus Kryp- 
tolithy sp. G. = 4,78, welcher nach Watts enthält: 

Phosphorsäure 28,46 

Ceroxydul ) 

Lantfaan-Didymoxyd ) ^ 

Eisenoxydul . 2,62 

Kobaltoxyd 0^ 

Quarzsand 2fiß - 

TO 

Quart. J. of'die Obern. Soo. II, 131., IM. Jahresb. tUB* m. 

Diese Verbkidung ist daher gleich dem Kryptolith Wöh- 

1er s =: R*P. Wegen scheinbarer Verschiedenheit der mi- 
kroskopischen Krystalie hat Watts dieselbe Phosphocerit 
genannt. 

Krypt^ith und Monazit würden dieselbe Verbindung sein, 
wenn lertsterer wiritlieh, wie Hermann bdwupiet, keine 
Thorerde enthält. 

Kupferblau. IV. S. m. \ 
, Kopfe rblende, TeooMitit (JLV. Sappl). 
Kulpferblütbe, s. Uothkupforens. 

Kupferglanz. 

I. S. 85., II. S. 73., IV. S. 121. 

h Von Monte Gatini in Toseana, nachBechi; 2. Der- 
ber K. von flachmuschligem Brudi, aus Chile, nach einer 
Analyse von Wilczynsky (in meinem Laboratorio): 





1. 


9. 


Schwefel 


20,50 


21,81 


Kupfer 


76,54 


74,71 


Eisen 


1,75 






Ü«,79 





1« Am« ef fite. IL Ser. XIV, 
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Kupferindig. 

Nach Grimm besteht der K. von der Grube Stangen- 
wage bei Dillenburg aus 66,82 Kupferbisulfuret, 3,96 Schwe- 
felkies, 18,63 Quarz, 10,57 Eisenoxyd, Maugauoxyd und 
Wasser. 
I4et>ig8 Jahregb. 1860. 702. 

Kupferkies. 

I. 8.8&, IL S.74* 

M a 1 a g u t i und D u r o c h e r analy sirten Kupferkies : a. von 

o 

Kaafjord in Norwegen; b. vom Areskutan, und c. von 
Tunaberg in Schweden. 
Aon. Mine« IV. 8^. XYIL 299. 





a. 


b. 


c. 


Schwefel 


38,76 


30,17 


34,71 . 


Kupfer 


32,73 


41,00 


49,49 




28^1 


18^2 


11.06 . 


Crangart 




9,91 


4,72 




100. 


100. 


100. 



Danach müfsten diese Kupferkiese sämmtlich Gemenge 
sein, da keiner von ihnen der bekannten ZusammenseUung 
entspricht. 

Auch Beechi hat Analysen von K. verschiedener Loka 
litäten in Toscana gemacht, wonach die Zusammensetzung 
SU yarüren seheint, obwöhl dies gewifs nur eine Folge der 
Unreinheit des Materials ist ■ 
Am. J. of 86. IL 8er. XIV, 61. 

Kapfermangaoers. I. 8. 85. 

Kupfernf ckeL n. 8. 74., IV, 8. 132. 

Kapferojcjra, arsenlk- und phosphorsanret. II. 8.74., III. 8. 67., 

IVi&12ä. 

» ■ 

Kupferoxyd (Kupferschwäi'ze , Tenorit). 

Das am Lake-Superior in derben Massen vorgekom- 
mene braunschwarze Kupferoxyd ist fast ganz rein. Sp. G. 
s 5,952. 

Nach einer Untersuchung von Joy (in meinuu LaLora- 
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Unio) entbiete «ine Plrobe: Kupferoxyd 9945; eine mindet 
reine gab I^enoxyd 1,19, Kieaelalitve 3,38, Kalkerde 0,23 p. G. 

Pogg. Ann. 80, 986. 

Kupfersammterz (Lettsomit). 

Perey untersucbte ein solches , das sieb in GbUirwas- 
serstofiaftiure auflöste, wobei ein wenig KoblensttuiB oHwidl 



und ein geringer Rüeksland 


blieb. 








I». 


SefawefelsXure 


15»38 


14,12 


Kupf^roxyd 


48,16 


46,59 


Eisenoxyd ] 
Thonerde j 


11,70 


1,18 
11,06 


Wasser 


23,06 


- 23,U6 


Rückstand 




2,35 




98,30. 


98,36 



Phil. Mag. in. Ser. XXXVI. 100. 



Dieso Zahlen nähern sich 1 At. Thonerde, 6 At. Kiipfer- 
oxyd, 2 At. Schwefelsäure und 12 At. Wasser, so dafs sich 
das Ganze, im Fall es eine feste Verbindung ist, durch 

(Cu« S -*-3H) 4- (ÄIS + 9H) 
ausdrücken läfst. 

Kapferscbiefer. L.S.86. 
, Kupfervitriol. I. & 86., II. S. 81. - ■' 

Kupfer wismntliers. L S. 86. 

Ii 

Kjrosit U. S. 81., m. S. 76. 
Labrador. 

I. S. 87., II. S. 81., IV. S. 124. 

Delesse hatte deuFeldspath des Rhombenporphyrs aus 
Norwegen untersucht» för den Sauerstoff yon ft, Thon- 
erde und Kieselsäure das Verhältnirs von 1 : 3,0 : 7,1 erhalten, 

und ihn für Labrador erklärt. 

G. Rose bemerkt dagegen, dafs dieser Feldspath un- 
mögbch Labrador sein könne, weil die beiden llauptspal- 
tungsflächen rechtwinklig seien, die schiefe Erdflächc nicht 
gestreift erscheine, und vermuthet, die untersuchte Prol)C sei 
nicht rein gewesen. £s ist hierbei Svanbergs Analyse dieses 
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IM Labrador. 

Feldspaths, so wie eines ähnlichen grauweifsen orthoklasti- 
sehen F. von Laurwig anzuführen, den Kern uotersuehte, 
und dessen spec. G. s 2,6152 ist 

Sanenrtoff. 
32,68 

10,24 





Svanberg. 


8aaentoff. 




Kieselsäure 


59,760 




31,03 


62,89 


Theneifde 


19,601 


9,16 ] 


1 10,03 


21,38 


Eisenoxyd 


2m 


0,86 J 


0,81 


Kalkerde 


4,375 


1,24 j 




2,29 


Talkerde 


1,042 


0,41 1 




0,36 


Natron 


• 6,858 


1,75 


1 3,87 


6,11 


Kali 


2,757 


0,47 J 




5,75 


Wasser 


1,001 






• 




98,280 




1 


99,59 




3,34 



Diese beiden Analysen geben das SauerstofFverhältnifs 
=s 1 : 2,6 : 8,0 und 1 : 3,0 : 9,8. Vielleieht ist es wahrschein- 
licher, dafs diese Feldspathe im reinen Zustande Orthoklas 
^eien, als anzunehmen, dafs man es mitLoxolfl^ %u tbun habe. 
Zeitachr. d. deutsch, geol. Ges. I. 379. 

Folgende AJbftndenipgen des Labradetrs wurden neuer- 
lieh untersucht: 

1. Gelblicher L. aus einem Trappgestein von Di upa vag 
am Beruf) ord auf Island. Sp. G. 2,709. Durch Cblorwasser- 
stofifsäure zersetzbar. Damour. 

2. Kryst. L. in verwittertem Diabas »Porphyr aus dem 
Hutthal bei Klausthai am Harz. Metzger. 

3. Aus dem Euphotid vom Mt Genevre, grünliehweifs; 
sp. G. SS 2,8—3,0. Delesse. 

4. A. d. Mandelsteinporphyr von Ob er stein; farblos, 
durchsiehtig; sp. G. = 2,642. Delesse. 

5. A. d. Diorit von Poift Jean bei St. Maurice in den 
Vogesen. Delesse. 

6. A. d. Euphotid von Odern im ElsaTs. Delesse. 

7. Kleine farblose Krystalle aus einer alten Lava der 
Sandwichinseln. Schlieper. 

8. Aus dem Trachy-Dolerit des Centraipiks von Guade* 
loujf»e. Deville. 

1. Boll. geol. II. Ser. VIT. 88., 2. Leonh. Jahrb. f. "Min. 1850. 683., 
3. Ann. Mine». IV. Ser. XVI. 239., 4. ibid. Ö12., ö. ibid. 342., 6. 
ibid. 384.» 7. Dm Min. p. 686., 8. S. Xracbjrt« 
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1. 




8. 


4» 


TT* 1 

Kieselsaure 


52,17 


54,44 


49,73 


Ö0,05f 


1 nonerde 


29,22 


2o,50 


29,65 


27,Db 


Eisenoxyd 


1,90 


5,33 




0,97 


ii.isenoxyaui 






0.8d 




Kalkerde 




fit Af^ 

0,Ui) 


1 1 w 




T' II J 

1 alk^rde 




■ 


ü,oo 




Natron 


3,40 


2,11 


4,04 


4^92 


Kali 


— 


0,12 


0,24 


1,28 


Wasser 




3,65 


3,75 


3,00 




99,80 


99,20 


100. 


100. 




5. 


6. 


7. 


8. 


fr« 1 

Kieselsaure 


53,0i> 


55,23 


o3,98 


54,2o 


1 nonerde 


28,66 . 


24,24 


27,56 


29,89 


Jbisenoxyd 




1,11 


1,14 




ii.isenoxydul 


0,90 




« 




Jialkerae 


D,o7 


0,Ö0 


O»00 


11,1J 


Talkerde 


•1»51 


.1,48 


. 1,36 


0,70 


Natron 


4,12 


4,83 


. 6,06 


3,63 


Kali 


2,80 


3,03 . 


0,47 


0,33 


Wasser 


2,40 


3,05 . 




• 




99.81 


99,83 


99721 


99,92 



Die Varietäten 2 — 6 sind sämmtlicli mehr oder minder 
zersetzt. Viele brausen mit Säuren. 

Laucasterit, s. Hjdromagnesit. 
Lasarstein, s. Haayn. 

Laamontit. 

h S. 86., n. S. 82., IV. s. m. 

Der L., welcher von Stilbii beeleiiei auf der Insel Storr 
(Schottland) vorkommt, cnihält nach Scott: 

Kieselsäure 53,05 
Thonerde 22,94" ' 
Kalkerde 9,67 
Wasser 14,64 
100,30 

Edinb. N. ph. Jonrn. 1858. Ootober. 

Ein halbrerwitterter L. ron Oberscheld bei Dillen-* 
bur^ enthttt, bei 100^ getrocknet^ nach Wildenetein» 
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Lava 



od«r nach Abzug des kohlen- 
muren Kalka. 



Kieselsäure 30,12 56,33 

Thonerde 13,43 19,34 

Eisenoxyd 2,60 3,73 

Kalkerde 25,18 11,64 

Kohlensäui'c 13,45 — 

Wasser 6,22 _ 8^ 

11)0. lOÜ. 



Lieb. Jahresb. 1850. 734. 

Sjögren fand in dem rothen Zcolith von Mora Stenar 
bei Upsala, der dem Aedelforsit sehr ähnlich ist: 

Sauerstoff. 
Kieselsäure 51,61 26,82 
Thonerde 19,06 1 
Eisenoxyd 2,96 / 
Kalkerde 12,53 3,58 
Wasser 14,02 12,46 
10008 

Das SauerstolTverhältnifs von Ca : AI : Si : H ist = 1 : 2,74 : 
7,5:3,48 = 1,1:3:8,2:3^, d. b. s 1:3:8:4, wie<bei der 
Mehrzahl der Laumontite. 

Berlin bemerkt, dafa der AedeUbrut mid die y<m Hi- 
singer mitersuditen Zeolithe von Fahlun und Märtan- 
berg vielleicht gleichfalls Laumontit seien. 
Pogg. Ann. 78, 415. 

Lava. 

IL S. 8S., ly. S. IS8. 
Die Untersuchungen von Dufrenoy (IV. Suppl.) finden 

sich vollständig in der Abhandlung: 

Parallele enlre les difl'erents produits volcaniques des 
environs de Naples et rapport entre leur coniposition et les 
phenomenes, quc les ont produit. Memoire pour servil' a 
une description geologique de la France, T. IV. p. 381. 

Damour analysirte mehrere Laven von Island, nämlich: 

1. Hekla-Lava vom Ausbruch 1845. Sp. G. = 2,833. 
Schmilzt V. d. L. leicht zu einem schwarzen Glase. EBnter- 
läfst bei der Behandlung mit Chlorwasserstoffsäure einen 
grauen Rückstand. 

2. Sogenannter Trapp (vielleicht ältere Lava) vom Es- 
kifjord an der Ostküsl«, das Gestein, in welchem der be-> 
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kannte Doppelspath bricht. Dicht, schwarz, sp. G. = 2,638. 
Schmilzt V. d. L. schwierig an den Kaaten. 
BnU. de lA MC IL S^. YU, 83. 



1. 

A. Durch Chlorwasserstoffs, zersetzbar 33,25 



B. Unzersetzbar 



64,92 



b. 

25,39 
74,13 







A. 




98,17 99,52 








2 




Kieselsäure 

• 


49*96 


25,96 


51,91 


26,97 


Thonerde 


0,48 


0,92 




Eisenoxydul 30,32 


6,73 


33,44 


7,49 


Kalkerde 


7,34 


2,09 


2,48 


0»70 


Talkerde 


3,64 


1,45 


1,77 


0,71 


Natron 


2,97 


0,76 






Kali 


1,35 


0,23 


2,96 


0,50 


Titansäure 


3,73 




3,15 




Flacht Stoffe 0,21 




4,29 





Kieselsäure 
Thonerde 
Eisenoxydul 
Kalkerde 
Talkerde 
Natron 
Kali 

Titansäure 



100. 

1. 

58,77 

20,73 
8,52 
6,14 
0,21 
3,72 
1,17 
0,74 



100. 



B. 

Sauerstoff. 

30,53 

8,67 



1,89 
1,74 
0,08 
0,95 
0,90 



I 



4,86 



2. 

68,93 

16,52 
3,97 
3,45 

6,42 
0,71 



Sauerstoff. 

35,81 

7,71 



0,88 
0,98 

1,64 
0,12 



3,62 



100. 

Das Gestein als Ganzes 

1. 

KieselsSure 54,76 

Thonerdc 13,61 
Eisenoxydul 15,60 
Kalkerde 6,44 
Talkerde 1,35 
Natron 3,41 
Kali 1,21 
Titansäure 1,72^ 
Flücht. Stoffe 0,07 
98,17 



64,28 
12,25 
11,43 
3,19 
0,45 
4,76 
1,27 
0,80 
1,09 
99,52 



Sauerstoff. 
33,40 

5,72 

2,54 
0,91 

0,18 ö,06 
1,22 
0^1 



I 
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Lava. 



Die HekUlava stimmt als Ganzes mit der von Genth 
untersuchten ziemlich gut üherein» Da der Theil A. fast keine 
Thonerde enthält, so bestätigt sich dadurch mehie Ansicht 
(IV. Suppl. S. 136), dafs Anorthit nicht der Feldspath dieser 
Lava sein könne. Die unzersetzte Grundmasse B., deren 

^ ****** c 

SauerslofiVf rhältnifs für R : AI : Si = 1:2:6 ist, stellt sich 
als ein Gemenge von And es in mid Augit dar, insofern 
1,5 : 3 : 9 = 1:3:8 wid 0,5 : 1 sind. Analysen ohne mine- 
ralogische Merkmale möchten hier schwerlich sicheren Auf- 
schlufs über die Natur des Feldspaths geben, den ich nach 
Genths Versuchen ftir Oligoklas halten möchte, und den 
man auch im vorliegenden Fall annehmen kann, wemi ein 
wenig Olivin beigemengt, und der Augit thonerdehaltig ist. 

Die Natur von A. erlaubt keine Deutung. Ofl'enbar ist 
Titaneisen vorbanden, wabrscheinlich auch Olivin. Sollte 
der hohe Säuregehalt eine Folge der analytischen Methode 
sein, da es in B. daran zu fehlen scheint? Immer bleibt es 
unerklärlich, welchem Mineral bei Abwesenheit der Thon- 
erde die nicht unbedeutende Menge Alkali - angehört. 

Dafs das Gestein vom Eskifjord sieb nicht mehr in dem 
m'Sprüngliclien Zustande befindet, bi'weist das Auftreten des 
Kalkspatbs und sein Wassergehalt. iNininit man darin den 
säurereicbsten Feldspath (Albit) neben Augit an, so bleibt 
ein lieberschufs von Kiesebäure. 

Eine ältere Aetnalava (vom J. 124 v. Gh.), nördlich 
von Gatanea, enthält nach Joy: 

Kieselsäure 49,89 

Tbonerde 15,83 

Eisenowdul 12,43 

Kalkerde 10,44 

Talkerde 4,44 

Natron 4,27 

Kali 2,24 
99,54 

IfiicelUn. ebimiMl fMMrehM by Ch. Joy. GSttiogen 1858. p. 26. 

Die Analyse stimmt mit der von Löwe sehr nahe über- 
ein, und beweist die Gleichförmigkeit der aus Au^t und La- 
brador bestehenden Aetualaveu der vcrsclüedensteu Zeiten. 

S. ferner Dolerit und Traclnt. 
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Lasnlitk. & 84. 

Leder erit. I. S. 88. 
Leonhardif. IL 18.86. 
Lepoltth. IV. B. 140. 
Lett somit, s. Knpfersainmten. 
Leachtenbergit. L S. 88., U. S. 87. Vgl. Chlorit. 
Lencit. L S. 89., IV. S. 141. 
Leacitophyr, s. Lava. 
Leacophan. L S. 00. 
Jiovyn. lY. S. 14L 
Lias. I, S. 91. 

Liebenerit. 

Ein in sechsseitigen grünlichgrauen Prismen krystallisirtes 
Mineral von Monte Viesena im Fleimserthal Tyrols. Sp. 
G. = 2,814. • 

V. d. L. nur an den Kanten schmelzbar. Wird durch 
GUotTwassorstoffsäure unvoUstftndig zersetzt, wobei etwas 
KokkmsSure entweicht. 

BesLeliL nach Marignac aus: 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 44,66 23,20 

" Thonerde 36,51 17,04 

P^isenoxydul 1,75 o,39 \ 

Talkerde 1,40 0,55 I 

Kali 9,90 1,68 f ^'^^ 

Natron 0,92 o,38 j 

. Wasser u. etwas Kohlens. 5,05 ^49 

Aich. phys. Bat VI. 393., Lieb. Jahreeb. 1847 — 48. 1193. 

Dies gäbe die Formel (ft» Si« -H6*JÜS*i) + 5H. 

Marignac reclinct die Substanz zum Pinit, wiiliroiid 
sie nach Blum, Breithaupt und ITaidinger eine Pseu- 
doniorphüse von Nephelin, nach Kenngott von einem un- 
bekannten Mineral Ist Der Koscilan hat dieselbe Fonnel 
mit 6 At. Wasser. 
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Liebigit IV. S. i4S. 
LieTrit. L 8. 91. 

Limogitj 8. Tripbjlia. 

Linseit 

IV. S. 143. 

Nach Breithaupt ist der L. oder Liodsayit ein zer- 
setzter Lepolith (Anorthit). 
J. f. pr. Chem. 47, 836. 

In Hermanns Analyse yerhlUt sidi der Sauerstoff der 
Kieselsäure und der Thonerde nicht =s 4:3(21,9:16,42), 

sondern = 3:2 (21,9 : 14,6). Das Sauei stoflVerhältnifs von 

k:U:Si:ri ist = 1:3:4,5:1,27 = (R« Si + 2ÄSi) + 5H. 
Doch möchte es wolil ^ erheblich sein, für ein solches Zer- 
setzungsprodukt eines Feldspaths eine Formel aufstellen zu 
wollen. 

Vgl. Dana, im Am. Joum. n. Ser. DL, 411. 

Löweit. lY. S. 144. 

Loganit. 

Kleine hraune Krystalle von Galum et- Island in Ga- 
nada, in Kalkstein eingewachsen. V. d« L. weifs werdend, 

unschmelzbar. Durch Säuren unvollkommen zerseubar. 
Besteht nach HuuL aus: 
Kieselsäure 
Thouerde 
Eisenoxyd 
falkerde 
Kalkerde 
Wasser 
Kohlensäuie 

Zieht mau den Kalk als Carbonat ab, so bleiben 16,36 
un4 16,12 p. G. Wasser. Hunt gieht diesem chlorit-ähnlich zu- 
sammengesetzten Mineral die Formel (4 tig' Si -|- Si) -i- 12 Ii. 
FhiL Mag. IV. Ser. II, 65. 

Lonchidit, s. Speerkies» 
Magnesiahydrat. IV. & 145. e. NeiaaUt. 



32,84 


32,14 


. 13,37 


13,00 


2,00 


2,28 


35,12 


36,43 


0,96 


0,93 


1 17,02 


16,83 


101,31 


101,61 



Digilized by Google 



MI 

Magire Sit 

, LS. 145.» n. S. 87., m. S. 76„ IV. 8. 145. 

1. Von Lofthuus bei Snaram in Norwegen, a. durch- 
sichtig, kr} stallisirt, Endkantenwinkel = 102° 28',5; sp. G. 
rrs 3,017; b. weiTs, undurchsichtig. 2. Krystallisirter aus dem 
Talkschiefer des Z iiier t hals. 3. Hellbrauner Mesitinspatbi 
den Lazulith von Werfen begleitend, sp. G. = 3,33. 

1. Marchand und Scheerer, J. f. pr. Ch. 50, 395. (Breithaupt in 
Pogg. Ann. 80, 313). 2. Analysirt von J oy in meinem LabonUorio. 
3. FaterBfin Haidiogers Ben^hteo» 2,296«* 

1. % 9. 

m. b. 

Kohlensäure 51,44 51,44 49,17 . . 45,84 

Talkerde 47,29 46,90 31,60 26,76 

Kalkcrde - _ ' 1,97 - 

Eisenoxydul 0,7ö 1,41 . * . 16,09 27,37 

Kieselsäure Spur 0,25 1,17 — 

Wasser (^47 - . _ - 



99,98 loa 100. 99^7 

Nadi llar^&liand imd Sekeercr Ist der'didite M.' von 

Frankenstein in Schlesien oft aufserordentlich rein, und ent* 
hält nur 0,009— 0,048 p. C. Eisenoxyd, Thonerde, Kiesel- 
säure imd Spuren von Phosphorsäure. 

Magneteiseo. L S..9S., IT. S. 87., IV. a 145. 

Magnetkies, X. S. 93., XV. S. 147. 

Malachit. 

• * ' I. S. 94. 

Nach Struvc enthält der M. von der Gumesckewski« 
sehen Grube im Ural; 

der dichte. der faserige. 
Kohlensäure (19,074) 
Kupferoxyd 72,115 71,876 
Wasser ' 8>811 

m. 

Verh. d. min. Ges. sn Petersburg. 1850-^61« 103. 

Maiakon, s. Zirkon. 
Manganknpferers, s. Crednerit 

Y. Suppl. 11 
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Manganocalcifc. II. S. 88., IILS. 76. 

Manganspath. 

III. S. 77., IV. S. 149. 

D«r ^iinkelroseDrotlie M. von Vieille ia den Pyrenäen, 
deasen sp. 6. s enthält nach Gruner: 

Köhlern« Ifangaiip^iydul 97,1 
» Ewcnoxydul 0,7 
» KalkeJrde 1,0 
» Talkerde 0,8 
Manganoxyd 0,1 

AaiL d. Minea. IIL S4r. XYin, 61. 

Uangansink^path, a. Zinkspath. 

Marasmolit, s. Bleada« 

Margarit. 

IV. S. 150. 

Zufolge €iner von Hausmann citirten und in Güttingen 
•ngestettten Analyse eoU der M. enthalten: 

IQttBcIsäiire 33»50 
Thonerde 58^00 
Kalkerde 7,50 
Eisenoxydul 0,42 
Manganoxydul 0,03 
Talkerde 0,05 
99,50 

Neuerlich hat Hermann den Ferlglimmer von Sterzing 
(«p. G. = 2,99) von neuem untersucht 

J. t pr. Chffiii* 58, 16. 

Kieselsäure 32,46 

Thonerde 49,18 

Eisenoxyd 1,34 

Kalkerde 7,42 

Talkerde 3,21 

Natron 1,71 

Kali 0,05 

Wasser 4,93 
100,30 
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Di« ersve Analyse giebt nülieniDgswdse ft^ 'Si^ +6Al^ Si, 
die zweite (ft^ Si + Si) -f- 2ft. 

Dem M^lrgarit stehen folgende Mineraiten nahe: 

1. Emerylit, Begleiter des Smirgels von Kleinaiien. 
RdtUiehgnue gUmmerähnlic^ Blättehen. Giebt im- Kolben 
Wasser und Spuren ron Fluor; wird v. d. L. weifs, blXltert 
sieh auf| leuchtet stark, schmilKt aber nicht. 

2. Emerylit von Village Green, Aston, Chester Co., 
Pennsylv., von Korund begleitet, weifs, glimraerähnlich ; sp. 
G. = 2,995. Verhält sich wie der vorige, und schmilzt nur 
in dünnen Blältchen an den Kanten. 

3 Gorundellit von Union ville, Chester Go., Penn- 
sylv. i dem vorigen sehr ähnlich, gleichfalls mit Korund br^ 
diend, gelblichweifs, sp. G. = 3,0. 

4. Euphyllit von gleichem' Fundort, mit Korund und 
Turmaliu, perlweifs; sp. G. =: 2,%3. 





1. 


2. 


3. 


4. 


Smith. 


Crawe. 


Croote. 


Crooke. 


Kieselsäure 


30 


31,54 


35,71 


39,04 


Thonerde 


50 


50,68 


53,13 


51,38 


Kalkerde 


13 


10,01 


7,27 


3,19 


Talkerde 




0,36 




1,09 


Natron 




) nicht 


0,41 


0,87 


Kali 


3 


j bestimmt 


1,22 




Wasser u. Fluor 




5,27 


2,30 


4,59 


Zirkonerde 


4 
100. 




100,04 


100,16 


Während No. 1 


. u. 2. 


nicht wohl 


eine Berechnung zu- 



lasseU) hat B. Sil 11 man für No. 3. den Ausdruck 

(flSi4-2Al»Si)-i.H, 

und för No.4. (]^Si + 2Äl' Si*)-|-3k vorgeschlagen. 
B. Silliman Im Am. Jwn. TL Ser. Vm, 1. , J. C pnkL GhMB. 40» 196i« 

Marmoiith, 8. Serpentin. 
Maninsit» IQ. a 77. 
Mascagnia. h S.9d. 

Matlockit. 

£ui von Lettsom auf der Grabe Gromford Level 

11* 
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bei Matlobk in Derbyshire gefundenes seltenes Bleierz, an- 
scheinend im viergliedrigen System krystallisirend, w«lchil4 
von Bleiheirtierz begleitet wird» 6p^ G. ss 7,21 Greg, 

£s ist von S m i tb ( 1 .) und von mir (2.) untersucht worden.' 
^ L FhiU Mag. lY. Ser. n, 18a„ Ana. d. Gbem. u. Piuvm. 79^ UA,, J. 
f. pr. Chem. ö4| 8. Pogg. Aul 85^ 141. 

Verhält sich ehenusch wie Mendipit (Bleierz von Mendip). 

' Smith. R. . 

Chlorblei 55,177 52,45 = Chlor 13,38 ' 
Bleioxyd 44,300 46,42 Blei 82,1G . . 
Wasser 0,072 98,87 

09,549 * . 

Es ist hiernach ein basisclics Chlorblei, aus 1 At. Chlor- 
blei und 1 At. Bleioxyd bestehend, Fh Gl + Fb, welches der 
Rechnung zufolge enthält: 

Ghlorblei 1 At. = 1737 J8 55,62 = Chlor U,12 ' 
Bleioxyd 1 » s 1394,50 = 4438 Blei 83*00 

3132,28 m 

« 

Masonii. lEL S. 77., 8. CUoritoid. 

Meerschaum. 
I. s. 95., u. s. 88. 
1. Aus der Türkei; Scheerer. 2. Derselbe; Richter. 
3. Aus Griechenland ; Scheerer. 4. Von unbekanntem Fund- 
ort; Richter. 5. Desgleichen; Scheerer. 
Fogg. Ann, 84, 861. 





1. 


2. 


8. 


4. 


5. 


Kieselsäure- 


61,17 


61,49 


61,30 


58,a0 


.60,45 


Talkerde. 


28,43 


28,13 


88»39 


27,73 


28,19 


Kalkerde 




0,60 




1|53 


AI 0,11 


Eisenoxydul 


0,06 


0,12 


0,08 




0,09 


Wasser 


9,83 


9,82 


9,74 


9,64 


9,57 


Kohlensäure 


0,67 


0,67 


0,56 


2,73 


1,74 




100,16 


100,83 100,07 99,83 100,15 



Die Substanz war etwas unter 100° getrocknet, ehe sie 
analysirt wurde. 

Unstreitig gleich dem Serpentin ein Zersetzungsprodukt 
inderwdlftiger SäikM (TieUeieht yom Hornblende) , schemt der 
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Meerschaum deiorfiodi eMe'beelSBdige ZiiiaaSmensetzung am 
haben, wenn man auch Über die Formel im Zweifel bleiben 
kann. Betrachtet man die KoblensMüre als von einer Beimi- 
schung eines wasserlialligcu basischen Carbonats, etwa von 
ITyilroniagnesil, hcniibrctid , uinl l)ringL sie demgemäfs iu 
Abzug, so bleibt iür das Talkerde silikat folgendes Sauerstoff- 
.verhälLoils: 

Mg(Fe) : S{ : fl 
L es 11,06 : 31,76 : 8,57 

V . 2. = 11,13 : 31,93 : 8,57 

3. = 11,10:31,83:8,52 

4. = 10,21:30,22:7,91 

5. = 10,45 : 31,44 : 8,08 
Mittel SS 10,79:31,44:8,33 

Dies würde die Formel 4]tlgSi -ff« 8H geben. 

Mehl, fossiles. I. S. 96. 

Melanolith. * 

Derbe schwarze Substanz in dünnen Platten auf Syenit 
bei Cambridge, Massachusets , vorkommend. Sp. G. =x 2,69. 

V. d. L. leicht schmelzbar zur schwarzen Perle. Durch 
GhlorwasserstoflPsäure zersetzbar. 

Eine Analyse von'Wurtz giebt nach Abzug von 12,77 
p. C. kohlensaurem Kalk: • ' • 

, . Kieselsäure 35,24 • 
Thon erde 4,48 
. • Eisenoxyd 2.'U3 
Eisenoxjdul 25,09 
• Natron 1,85 

Wasser* ' 10,21 » 

100. 

Da der Sauerstoir von R : R' : Si : it = 6,05:9,03 : 18,31 : 9,07, 
d. h. etwa = 2:3:6:3, so käiue der Substanz die Formel 

(R'Si-i-fi^si)^aä zu. 

Dana Min. p. 679. 

Der M. steht manchem Hisingerit ziemlich nahe. 

Meiapby r. I. S. d^. vgl. Dolerit und Forpbyr. 
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Melinophan. - 

Ein gelbes Mineral aus dem Zirkonsyenit von Fredriks- 
TXm und Brevig in Norwegen ; ,8p. G. = 3,00. 
Seheeve?» J. f. prakt. Gben. 55, 449. 

Besteht naeh einer vorläufigen Analyse von Richter ans: 



Kieselsäure 44,8 

Thonerde 19,4 

Beryllerde 2,2 

Eisenoxyd 1,1 

Manganoxyd 1,4 

Kalkerde 31,5 

Talkerde 0,2 

^trium 2,6 

Fluor 2,3 



Metalloxyde 0,3 

98,8 

Das Mineral erinnert in mehrfacher Bei^iehung an den 
Leukophan. 

Hendipit. IQ. 8. TS., IV. 8. 160. Tgt. Bl«ien von lloidip. 

Meueghinit. 

Ein neues Schwefelantimonblei von Boiftiao in Toscao^ 
Derh in faserigen Massen. Besieht naeh Beehi aus: 

Schwefel 17,52 

Antimon 19,28 = 7,21 Schwefel. 

Blei - 59,21 = 9,19] 

Kupfer 3,54 = 0,90 > 10,29 » 

Eisen 0,34 a = 0,20 J 

99,89 17,50 

Am. Journ. of Sc. II. Ser. XIV, 60. 

Da die Schwefelmengen des Blei und Antimons = 1 : 0,78 
oder fast s l:f, so ist das Mineral eine Verbindung von 

1 At. Antimonsulfid und 4 At. Bleisulfuret, Ph* §b,- welche 
nach der Berechnung enthalten mufs: 

1) l^iobfiüttt«, ZirkoMide, Ytterwde, C^toxjd» 
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SchweM 

Antimon 
Blei 



MenfÜ — Mesotyp. 

7 At. SB 1405,25 
1 . SS 1612,90 
4 » = 5178,00 
Ö19Ö,15 



s 1745 

= 19,68 
= 63,17 
100. 



Mengit. 

L 8. 97. 

Breithaupt und Hermann erinnern daran» dab die 

Krystalle des M. die Form des Golumbits haben. 

J. £ pr. Ch«m. 50, 179. 

« 

M«foiiib Toa fiaaraateiiiy •. Xhonaonit. 

Mesotyp« 

L S. 97., IL 8. 89., m. 8. 78., IV. 8. 151. 

Scolezit. Eine von Epidot begleitete strahlige Varietät 
von der Insel Mull (Schottland) besteht nach Scott aus: 

Kieselsäure 46,21 
Thonerde 27,00 
Kalkerd« 13,45 
Walser 13,78 

100«44 

Sdlnb. N. pUL Jm»* 1858. Odobar. 

Naeh Brocke uiid Kenngott stimmen Antrimolith 
VlldPoohnalit in der Kry stallform mit dem Scolezit überein. 

Natrolith. Ein wcifser faseriger N. von Bishoptown, 
Renfrewshire in Schottland, von Mesolith und Kalkspath be« 
l^eitety enthält nach Scott: 

Kieselsäure' 47,63 
Tbonerde 27,17 
Natron 15,12 
Wasser 9,78 

99,70 

Sdiob. N. phil. Joorn. 1852. October. 

Eine weifse oder hellgrünlich - graue strahlige Varietät 
aus dem Zirkonsyenit von Laurvig in Norwegen, deren 
sp. G. = 2,207, und welche vor und nacb dem Glühen ge- 
latinlrti besteht nach G. Gmelin aus: 
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SAnerstdflf, ' 

Kieselsäure 4HßS ^ 20,29 ... . 
Thonerde 26,37 . jj^i ... 
Natron 16,00 4»oe 
Wasser 0,55 8,49 . 
100,60 

IVigg. Ann. 81, 311 

Diese Zahlen geben ganz genau die Formel 

(NaSi AiSi) -f- 2fr. 
Unter dem Namen Brcvicil kommt ein Naliolilh von 
Brevig vor, dessen KrysLalle von G. Rose gemessen wiu'den 
und dessen Analyse von Kürte gemacht hat. 

Gelatinirt mit Chlorwasserstoifsäure, die ihn aueh im 
geglühten Zustande zersetzt. 

Kieselsäure 48,41 

Xhoncrde , 26,15 

Natron 16,49 * 

* Wasser ' * *' 

• " 100,43») ' • • . 

G. Rose Mineralsystem S. 94. 

Mesolith. Ein concentriseh faseri^ei M. aus Island ent- 
hält nach Breidenstein (in meinem Laboratorio): 

SAi4^rstoff. 



• r 



Kieselsäure 


45,78 




23,79 


Thonerde 


27,53 






Kalkerde - 


9,00 


2,56 ] 


• 


Natron 


5,03 




9,00 
« 


Kali 


0,31 


0,05 J 


Wasser . 


12,38 




11,01 




100,03 


» 





Das Mineral seheint hiernach ein natronhaltiger Scolecit 
zu sein, in welchem 1 At. iSatron gegen 2 At. Kalk vorhan- 
den ist: [(NaSi + i'iäi) -h3HJ -h 2[(C;aSi + AiSi) + 3Ü]. 

Metaxit. II. S. 90.ni. 8. 78. 
Mdteoreisen. II. S. 90., IIL S. SO., IV. jS. 151. vgl. AesoUkb. . 

M*t«offstftnli. m. 8. 89. 



1) Die beigefügten 20,35 p. C. Ktli gehören nicht hieher. 
8) Mittel ans swei Analjaen. . . . ■ * . j ' < 
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lf«t6orstdiii. L S.98., ZLiB;M., 1Il^8.ai., IV. S. 154. tgL AeroUtb. 

Mikrolith. II. S..99., HL S. 83. s. Fyrochlor. 

So nennt Scacchi eine Efflorescenz , die sich in einer 

'J'ufl'grolte bei Miseno neben Alaun zuweilen bildet. Nacb 
seiner Analyse soll sie au$ .sfiuii^m schwefelsaurem 

Kali, Ks* + bestehen. 
S. Fumarolen. 

'Misy. 

• ' . * .f . 

'feine neue Üntersucliung dieser sekundären Bildung aus 

den Gruben des Rammelsbergs bei Goslar hat List an- 
gestellt. Die dunkelgelbe Substanz besteht aus mikroskopi- 
schen Krystallen, und ist in ChlorwasserstoiTsäure auflöslieh. 
Sie. ist von einer freie Sehwefelsäure enthaltenden Auflösung 
durehdrungen (welche durch Waschen mit Alkohol entfernt 
wurde) y und wird von Wasser unter Abscheidung eines roth- 
gelben Pulvers zersetzt. , 

Schwefelsäure ' 49,93 ' 

Eisenoxyd 30,06 

Zinkoxyd 2,40 

Talkerde * 2,81 

, . , ^ Kali . , 0,32 

\ . ' Wasser ' 21,39 ; " . . 

Nach Abzug von 2niS' -f- 7fi, Wg'S' -4- 7Ö und KS bleibt 

eine Verbindung, Pe» S» + Cil === (Pe 4- Fe S« ) -H 6H, 
ähnlieh dem Gopiapit (s. Eisenoxyd, schwefelsaures), 
liebigs n. Wöhle» Ann. 14, 33d. 

Molybdfinglans. IV. S. 161. 

«^.x^*. M»lybd&Booker. IV. S^.iev ...!, ; ' ! 

Honssit. I. 8.102., U. 8.100., HL 8; 88.* « ' ' • • 

Moii»s!loid. IIL S. 84. 

Monradit. II. 8. 100. , 
. . • . • 

Monrolit» Wftrtbit. ' . 



/ 
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170 ÜMM^rilit NidilsfBt 

Montieellit 

1 1. lOt. 

Nach einer Untersuchung von Scacchi, deren Details 
nicht mitgetheilt sind, wäre der M. Ca'Si + Mg'Si, und 
htttte so 6iid Zoaammiflisstiapg d«s Batracliits. 

An. d. Minii« IV. SAr. m» Saa * 

Morvenit, s. Harmotom. 

* * 

Mosandrit. 
L s. lOi. 

Berlin untersuchte dies seltene Mineral, dessen sp. G. 
=5 3^02 » 3)03 gefunden wurde , und erhielt als Mittel; 

Kieselsäure 29,93 
Titansäure 9^ 
Cer-, Lanthan-, 
Didymoxyde 26,56 
feisenoxyd 1,83 
Talkerde 0,75 
Kalkerde 19,07 
KaU 0,52 

Natron 2,87 ' 

Wasser 8,90 

100,33 

Das Ger ist als Oxyd Tcnbanden. Ebe Formel l&Tst 
sieh indessen niebt anfirtcUen, da jene Oxyde bis jetat nidit 
getrennt werden können. 

* Fogg. Ann. 88 , 156. " i 

MttroinonUt. IV. 163. 

Muschelkalk. 

I. S. 103. 

Ueher den M. in Würtemberg 8. Schramm» J, £ pr* 
Chem. 47, 440. 

Nadelerz. 

I. S. 103. , III. S. 85. 

Eine Analyse von Chapman, der zufolge die Bestand- 
tbeile wären: 
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MakrU — Nentlit 



Schwefel 18,89 
Wismuth 28,04 
Blei 40,43 
Kupfer 12,64 
100. 

sdnimt nicht mit der von Frick überein. 
Chem. Gasetit. 1$47» 837. 

Natronsalpeter. I. S. 103. 
N atrosf podnmen. f. a 104. Tgt OUgoklas. 

Kemalit (Brucit). 

m. S. 85. 

Der ächte N. von Hoboken ist weder ein Garbonat 
noch ein Silikat, wie Nuttal, Gonnel und Thomson be- 
hauptet haben, sondern Talkerdehydrat. Dies Resulut folgt 
aus den Analysen von Whitney (1.), Wurtz (2.) und meiner 

eigenen (3.). 

1. Dana Min. p. 200. 2. ibid. p. 682. 3. Poggend. Ann. 80, 284. 

Giebt beim Glühen Wasser und fäshi sieh hrftunlichgelb. 
Löst sich ohne Branseu iu Ghlorwasserstoffbine. auf.. 



. WhUnej. 


Wmrta. 






NenaUt. 


Bnidt. 




Talkerde 62,89 


66,05 


69,11 


64,86 


Eisenoxydul 4,65 


5,63 


0,47 


4,05 


Wasser 28,36 


30,13 


30,42 


29,48 


Kohlenstture 4,10 


101,81 


100. Kiesels. 


0,27 


m 






98.65 



Der Nemalit oder Bructt ist folglich eine Verbindung 

von 1 At. Talkerde (Eisenoxydul) und 1 At. Wasser, 

AgÖoder ^J|h, 

bestebead aus 

Talkerde 1 At. ss 254,5 = 69,85 
Wasser 1 » 112,5 = 80,66 - 

867,0 100. 
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172 NeMb MapMfaifeli. 

a 

Neolitli. 

m. S. 86. 

Dem N. von Arentlal kommt eine gelbliche oder grün- 
liche Substanz nahe, welche Blasenräume in verwitterDd^m 

« • 

Basalt der StofTelskuppe bei £i8enach ausfüllt. 
Scheerer: Pogg. Ann. 84, 374. 

Sie besteht nach swei Versuchen von Scheerer aus: 





s. 


b. 


Kieselsäure 


51,16 


51,35 


Thonerde 


9,61 - 


' 9,02 


Talkerde 


29,65 


30,19 


• 

Kalkerde 


1,91 


1,93 


EisenoxyduV 


0,82 


0,79 


Wasser 


6,50 


6,50 




i^,65 


99,78 



Nepbelin. I. S. 104. 



Nephelinfels. 

Heidepriem hat den N. vonLribau näher untersucht. 
• De nephelini saxi. Dissertatio auct. F. Heide priem. Berol. 1850. — 
J. t pr. Cbem. 50^.^00., Ztsobrft. d. deutscb. geol. Ges. 2, 139. 

IHe Hauptgemengthdle dieses Gesteins , in den gi^obkör- 
nigen Varietäten erkennbar, sind Augit und Nephelin, nebst 
Olivm, Magneteisen und Apatit. 

Direkte Versuche hatten gezeigt, dafs durch heifse Sal- 
petenlUir^ Nepheiiii, Olivin und Apatit voUstündig. absetzt 
werden» . während vom Augit und Magneteisen nur wenig 
aufgelöst wird.. Ghlorwasserstoffsäure wirkt ebenso greift 
jedoch den Augit stärker an, und löst Jas Magneteisen voll- 
ständig auf. 

Das Gestein wurde daher c?aerst mit Salpetersäure be- 
handelt, und die durch Zersetzung ausgeschiedene Kkaelsänre 
aus dem Rückstand extrahirt (A); letzterer hierauf in gleicher 
Weise mit Ghlorwasserstoffisfiure digerirt (B), und der Rest 
für sich untersucht (C). 
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ZotMnmeiisetxung: 




■ • 


Anirty«« des Ge- 




A« 


Ji. ; 






t^DOSpnOTSftUvC 








1 65 


jvieseisaiirc 




Kl 17 


OU,Of 


19 19 




99 Q9 








ü^iseiioxYu 


7 QA 


F« 12 89 




ji'p 9^^ 1 9 

ITC ^O, 1a 


iTi a n g an o x vOiwi 






0 17 


n 1 ^ 


ivaiKerQc 




1 8 ß 


J »7, Ort 


lo,UU 


X W i PJL <AP 


2 13 








Natron 




* » 




. / 4.11 


Kall 






— 


2il8 


Chlorcalciuni 


0,08 








Fluorcalcium 


0,53 






0,27 


Wasser 


6,73 






3,42 


* 


Öö,17 


97,25 


98,61 


ti 0,54 
101,12 



Der I<kphelin des Gesteins, für sich untersucht ^ gab: 



Kieselsäure 43,60 

Thonerde 32,33 

Eisenoxyd 1,42 

• Kalk erde 3,55 

Talkerde 0,11 

Natroa 14,13 

Kali 5,03 

Wasser ' 0,32 



100,39 • " 

Er enthielt etwas Phosphorsäure» und war daher, wie 
audi dec beträchtliche Kalkgehalt andeutet« mit etwas Apatit 
gemengt 

Hcidepriem berechnet nach diesen Resultaten die Zu- 
sammensetzung des Gesteins als: 



Augit 


45,38 


Nephelin 


32,61 


Magneteisen. 


4,00 ' 


Apatit 


3,91 


Titanit 


.1,33 


Wasser 


3,42 




100,65- 



1) Nach Absug de« Maanetatoolf« 
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17t n^Mk ^ 

Welchem Gemengtheil der heträchiiiche WaaMrgehalt 
angehöre, lieTs sich nicht entscheiden. 

Nephrit 

L a 106., IL S. 101., m. & 87. ^ 
Seheerer analysirte swei VsrieUten: 1. griltflielrwelfsen ^ 

aus der T ü r k e i ; 2. ölgrünen aus JNeuseeiand (Punamastein). 
Poisgead. Ann. 84, 379. 







1. 


s. 






b. 




Kieselsäure 


57,49 


57,28 


57,10 


Thonerde ' 


0.67 


0,68 


0,72 


Talkerde 


25,86 


25,91 


23,29 


Kalk erde 


12,01 


12,39 


13,48 


Eisenoxydul 


1,34 


1,37 


3,39 


Wasser 


2,55 


2,55 


2,50 




99,92 


100,18 


100,48 



Hiemach sind es BisiÜkate mit einem kleinen SäureüLer- 
tehnfs. Der Wassergehalt , den die Analysen so verschieden 
angeben, dürfte wohl nicht wesentlich sein. 

Nickelglanz (Nickelarsenikglanz). 

I. S. lOö., U. S. 101., IlL S. 87., IV. S. 163. 
Nach einer neueren Analyse von Heidingsfeld (in mei- 
nem Lahoratorio) enthält der N. von Haueisen hei Lohen- 
stein: 

Schwefel 18^96 
Ai^enik 46,12 
Antimon 0,33 

Nickel 33,04 
Kobalt 0,60 
Eisen 1,81 
Kupfer 0,11 
100,97 

Diesem Mineral kommt also unzweifelhaft die Formel 
Ni«AsS« oder NiS*-|-I^iAs zu. 

Eine derbe Varietät yon der Gnd)e Mereur bei Ems 

enthält nach Schnabel: Schwefel 17,82; iVrsenik 38,92 ; Nik- 
kei 35,27; Kobalt 2,23; Eisen 4,97; Kupfer 2,75. 
Verb. d. n»t. Ver. d. pr. Kbeinl. VIU. Jahig. 307. 
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MkMMkir -r* OMüti. tT^ 

NickeUek^r. IL 8.106. 

KickeUmaragU. IV. S. 163. 

Nickelvitriol. 

Nach Hunt findet sich dieses Salx als giQiJidier kry- 
stalliniseher Beschlag in Wallace Mine am Huron See. 

Dana Ifin. ^ C79. 

Wahrscheinlich dieselbe Verbindung kommt als Zersez- 
znngsprodukt yon Nickelenen bei Lichtenberg im Bai- 
reutiyschen vor, und ist yen y. Koball Pjromoliu ge* 
Bannt worden. 
V. t Oh. 6a, 44. 

Kickelwi«mathgUns. L S. 106.» UL S. 90., IV. S. 164. 

Nontroalt, a. TbonerdetiUkate. 

Koseaa, t. Haaja. 

Hütt all t h. m. 8.90. Vgl 8kapo]ltlk 

Obfiidian. 

II. 8. 106., IIL 8. dO., IV. 8. 166. 

Der durch Erhitzen leicht ta Bimstdn werdende O. so 
wie der Bimstein selbst der Soufriire auf Guadeloupe be- 
steht nach Deville aus: 

OlMidian« Bintstein. 

Kieselsaure 74,11 69,66 

Thonerde 10,44 9,69 

Eisenoxydul 6,25 8,39 

Manganoxydul 0,78 Spur 

Kalkerde 2,12 3,32 

Talkerde 0,44 3,18 

Kafi 1,15 1,52 

Natron 4^84 3,32 

100,13 9^06 

BoU. «fol, n. 8<r. Vm. 4S7. 

Der O. yon Uawai (Sandwichinseln) enthält nach B. 
Silliman: 
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ObfidiM. ' ' ' ' 





a. 


b. 




baarformiger. 


glasiger. 


Kieselsäure 


51,19 . 


39,74 


Thonerde 


— 


10,55 


Eisenoxydul 




• 22,29 


Kalkerde 


• 


' 2,74 


Talkerde . 


18,16 


2,40 


Natiron 




- 21,62 


Wasser 




0,33 




99,61 


■ 96,67 



Danach hätte a. , wo sich der Sauerstoil der Basen 
(Fe = 6,72 und Mg = 7.26) und der Säure = 13,98 : 2G,G, 
d. h. = 1:2 verhält, die Zusammensetzung des A4igits. 
b. Hat gleichfalls eine ganz andere Mischung als die gewöhn- 
lichen Obsidiane. 

Bim stein. SchSffer untersucbte:' 1. B. vom Kruft er- 
Ofen unweit des Laacher Sees, weifs^, mit Einmengung 
von glasigem Feldspath und Hauyn, sp. G. =r 2,031. V. d. 
L. zu blasigem grauem Email schmelzend; 2. B. von Neu- 
- wied, weifs, feinblasig, Thonschiefer und die genannten Mi- 
neralien enthaltend, sp. G. = 1,695 — 1,709; 3. B. von £n- 
gers ans^Rhein, geJbtichweifs, 8p..6. ^ 1,74; 4. B. Trümmer- 
Gestein von Gisselberg bei Marburg, kleine KSmchen, weifs, 
weich, sp. G. s .2,06, ein thoniges Bindemittel enthaltend.. 
' J. f. pr. Chem; S4, IC. ' . * 

A. =: Analyse mit kohlensaurem Natron, B. mit Chlor-* 
wasserstoilsäui'c. ■ - , 



1 


'A. 


B. 


■ « 

A. 


B. 


Kieselsäure 


57,39 


50,95 




38,71 
13,58 


Thonerde " 


19,12 


15,09 


ia4o 


Eisenozyd . 


2,45 


2,25 


3,54 


5,60 


Kalkerde 


1,21 


1,04 


0,67 


2,15 


Talkerde 


1,10 


0,14 


0,72 


2,37 


Natron 


6,65 


6,65 


' 3,12 


3,39 


Kaü 


9,23 


9,23 


11,17 


10,03 


Wasser 


2,40 


2,39 


5,24 


5,90 


ülUKSE^TliBil 






■ • 






100,00 


100,88 


100,33 


i}9|51 



Digitized by Google 



OkenU ^ ONf oklas. f77 





A. 


B. 


A. 


B. 


Kieselsäure 


50,00 


45,03 


58,02 


35,21 


Tbonerde 


18,34 


14,33 
3,10 


12,95 


11,66 
6,36 


Eisenoiyd 


2,89 


9,51 


Kalkerde ' 


1,29 


0,55 


1,99 


1,53 


Talkerde 


1,17 


0,85 


1,18 


1,10 


Natron 


5,81 


5,81 


0,13 


0,83 


Kali 


4,49 


4,49 


1,87 


0,69 


Wasser 


15,06 


12,41 


15,02 


18,62 


Unzers. Theil 




17,74 




24,20 




100,31 


100,60 


100,20 



Bei allem Weehsel in der Zusammensetzung, den die 
Feldspathsubstanz des BimsaUins duroli allmälige ZerseUung 
erfahren hat, ist das Verh&ltnifs der Thonerde und Kiesel* 

säure doch ein ziemlich constantcs gebliebeu, ila die stärke- 
ren Basen vorzugsweise ausgezogen wurden, während Was- 
ser eintrat; nur möchte noch festzustellen s^, ob und wie 
viel davon sich io chemischer Verbindung mit den Silikaten 
befindet. 

Okenlt. 

I. S. 107. 

G. Rose schreibt die Formel Ca«Si« + 2]|<$i. 

Minenlsyflt. S. 37. 91. 

Oligoklas. 

I. 8. 104., n. 8. 100., nr. S. 91., IV. S. 171. ygl. NseronspoduiBen. 

Zum O. gehört der Feldspath mehrerer ki'ystallinischen 
Gesteine wie die Analyse zu zeigen scheinen, obgleich die 
Schwierigkeit der mechanischen Absonderung das Resultat 
oft nicht schai'f erkennen läfst. 

1. Grünlichweifser Feldspath aus dem dunkelgrfilieii Por- 
phyr von Quenast in Belgien. Delesse. 

2. R5thKeher aus rothem antikem Porphyr; sp. G. s 
2,69. Derselbe. 

3. Graugrüne Kurner aus dem Variollt der Durancc 
(Mont- Gene vre bei ßrian^on); sp. G. = 2,923. Derselbe. 

4. Grüidiehweifser Feldspath aus dem Kersantit (Glim- 
merdioiHt) von Vis^mbaeh (Vogesen). Derselbe* 

Y. Sappl. 12 
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5. Milchwcifse Kryslalle aus dem Diabas von Cha- 
langc$ bei Ailemont (Dauphine). Lory. 

6. Aus einem ähnlichen Gestein vonBourg d'Oi^ans. 
Derselbe« 

7. Aus dem Euphotid von Lavaldens bei la Mure 
(Isere-Dpt). Derselbe. 

8« Aus dem Oranit der Insel Elba. Sp. G« a £,662. 
Damou'^. ♦ ' 

Ann.lllinB TV.Skt. XTIII, lOS. Aon. Chin. Phys. IIL ^ J(XX,81. 
& AAn. Minea IV. 6^r. XVII, 119. 4. Ibid. X|K, 165. 5-7i. Bull. 
' giioL de France IL Bit» VII, 543. 8. Ans einem vom Verf. mitge« 



thtilten Absoge. 



• 


1. 


2. 


3. 


4. 


KleselsifiUfe 


63,70 


58,92 


56,12 


63,88 


Thonerde 


22,64 


22,49 


17,40 


22^27 


Eisenoxyd 


0,53 


0,75 


7,79 


0,61 


Chromoxyd 


* 


— 


0,51 


«MM 


Manganoxydul 


■ 


0,60 




• 


Kalkerde 


1,44 


5,53 


8,74 


3,45 


Talkerde 


1,20 


1,87 


3,41 




Natron 


6,15 


6,08 


3,72 


6,66 


Kali 


2,81 


0,98 


0,24 


1,21 


Giühveirlust 


1,22 


1,64 
ä9,ä6 


1,93 


0,70 


• 


99,69 . 




98,68 




5. 


6. 


7. 


8. 


Kieselsäure 


59,4 


59,9 


60,0 


62,30 


Thonerde 


. 24,2 . 


25,1 . 


. 23,8 . 


22,00 


Eisenoxyd . 


0,6 




1.1 


0,44 


Kalkerde 


3,7 


3,7' 


6,0 


4^ 


Talkerde 




0,7 


1,5 




Natron 


7,0' 


7,4 ; 


1 5,3 


8^ 


Kali 


M 




0,94 


Glühveriust 


1.5 

99,Ö 


1,7 . 


2,3 . 






99,7 


100. 


98,74 



Lory hält die von ihm unlersiioliLen Substanzen für Au- 
,desin, was sehr fraglich ist, da die Kieselsäure 8,3 — 9,2 
mal so vi^l Sauerstoß' als die $tfu*keu Basen enthält. 

f BenW9 ^at^w (iU. 91.) kum D^jiHIü eifern p%okias 
aus dem l^HMhyt von Teneriffa imuisuclit. Neuere Arne 



% 
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li^em Mb ihm^^dum dm, daft der FtMepatli aller 'tr^hyti- 
Mhen. £hiplionsgestttlne. dieser. Isisd OHgoklas ist 

1. Aus dem Trachyt der Schlucht von Fuente Agria. 
Sp. G. = 2,592. 2. Aus Auswürflingen des Piks: sp. G. -ss 
2,594. 3. Aus glasiger Lava vom Pik, sp. G. = 2,595. 





1. 


2. 


3. ' 


Kieselsäure 


61,55 


€3,81 . 


62,54 


Thonerde 


22,03 


21,98 


. 22,49 


Kalkerde 


2,81 


1,10' 


2,1» 


Talkerde 


0,47 


0,66 


0,41 


Natron 


: 7.74 


9,46 


• 7,84 


KaB 


3,44 


* 2,99 


. 4,54 




! 98,04 


100. 


100. 



S. Trachyt, 

Ch. Sainte -Ciaire Devillc Etudes geologiques sur les iles de Teneriffa 
et de Fogo. Paris, 1848. ' . : ' 

• • • . . 

Olivin. 

jL. S. 107., II. S. 107., ly. S. 172. 

Deville untersuchte den O. aua der dökiiti^^hßii Jli£KV)a 
von Fogo (Gapverdische Inseln); sp. G. =s 3,38; Domeyko 
einen O. von dem Vulkan Antut p in den chilenischen Gor- 
dilleren, und Sehmid den aus dem Meteoreisen von Ata- 
cama.' * 



KieaelsStue 40,19 . 40,7 36,92 
Talkerde 35,70 39,7 : 43,16 
Eisenoxydul 15,27 19,6 . 17,21 . , 
iVIanganoxydul 2,27 lOa J^l . 

Kalkesda 5,12 . .. i)9,M> 

Thonerde 0,80 . , , 

BeTille, t. Dolerit. Domeylco, Ann. Mines lY. S^. XIV, }S7, 
Sehmid, Pogg. Ann. 84, 601. 

Der letztere entblllt Spuren von Arsenik. 

Der O. von Fogo wird sdton in der Kälte von Chlor- 

wasserstofi'säure vollkonunen zersetzt. Kr enthält 1 At. Fe 
gegen 4 At. Mg, und schmiUj^ wegen seines Kiseu- und Kalk** 
gebalt« im Oienfeuer. . . i 

Ii* ' " 
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OnoMi 0^1. 

. A. Erdmattti iMti den Olii^n untevtitthky welcher alt 
Eulysit, im Geakangs* mit Augi^ Und.CSmAt, da Lägw im 
Goos TvAaberg Udet. 

Vet. Acad» HudL t tWp f> Ifiu . 

Schmelzbar v. d. L. 
Mittel yoa 3 Analysen: 

Kieselsäure 29,34 

Thonerde " 1,21 

Eisenoxydul 54,71 
Manganoxydul 8,39 
Talkerde 3,04 
Kalkerde 3,07 

99,76 

Dieser ältere Oliyin zeichnet sieh jiutiun durah, seinen 
grorsen Eisenreichthum, durch den Gehalt an Mangan und 
Kalk aus, und enthält auf 1 Aeq. Kalkerde etwa 1,6 Aeq. 
Talkerde, 2 Aeq. Manganoxydul und 14 Aeq. Eisenoxydul. 

Spuren von Fluor finden sich in ihm so wie in dem 
O. von Elfdalen. 

» 

Mit Quecksilberhornerz, gediegen Quecksilber u, s. w. 
kommt M Smn On^frta in Mexiko ein gelbes erdiges Mi- 
neral in geringer Menge t^r, welches nach Kdkl«« selenig- 
saures Quecksilber'öxydul ist Beim firiritoea verflüch- 
tigt es sich unter Verbreitung von Selengerucii, giebt Queck- 
silber und ein gelbes «chTnelzbares Sublimat. In Clilorvvas- 
serstoffsäure unter Abscheidung von Selen auliö^dich; wird 
Ton Kali geschwärzt. 

Ganz ebenso verhält sich das künstlich dargestellte figSe. 
^eggsni Ann. 1^« 

* 

OpaL 
I. 8.107., m. aM. 

TJacS Brush enthält der Feueropal von Washington 
Gountyi Georgia: 
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OKU»!». 



IM 



Thfoerdfi WO. 
TaikArdt 0.08 
• W^Astr- 534 

99,15 

Ein graugrüner Pechopal von Viirla bei Smyrna, des- 
sen sp. G. = 2,054 ist^ enthält nach Den^Mlben 5,1 p< G. 
Wasser. 

Dana Min. p. 691. 

Bisohof untersuchte Opal aus dem Trachyt des Sie- 
bengebtrgesi und fand darin 5J1 |)is 6^77 p. 0. flAi^tige Stoffe. 
Lehrbnd» 4. Geol. II. 1237. 

Damottr hat den Wassergehalt (GlühvcvliMt) an fol- 
gende!^ VarfetlllMi bestimint:- 

Hyaliah vam Kaitilrstohl 3,01 p. G. 
» von Walsch 3,06 » 

Pechopal aus Mexiko 4,60 » 
•.-. .» . Island 7,97-^8,96 p, C. . 

Weifseif O. aus Ungarn 6,10 p. C. 

• f Mexiko 8,88 — 8,89 w 
GemrhtMr ^ » » 10,10 p. C. 
. Uisr ktisX^re ttithik naab TiarmonaSltuhem Uagm an 
unekR^ liuft mir tioeh p. G» Waaaat. 

Dafüotir glaubt hier Kieselsäurehydrate aimehnieii m 

müssen, nämlich: 

2 Si -4- H !tsfi Qpai ans Mexiko ; Ki^seiauiWsir vom Geiser. 

Siä-l-ti fix > » Ungaln. 

4Si + D = Pecfaopai aus Mexiko. 

6 Si -I- H = Hyalith. 
Bull, de la soc. geol. II. Ser. V. 157. 

Orangit 

Ein neues MiueriJ ¥0U JJrcvig in Norwegen, von orange- 
gelber F«|!be, 4ewe» »p- 0- = 5,34 u^ Krantz, = 5,397 , 
Aa<ch B^rg^m^anm» S9 $|19 nach Dam cur ist. £s komnil, 
mit TImit vKcwacjbieii« im Feldqpjitb neben Zirkon, JULo/mr 
drit, Glimmer, Hornblende u. s. w. vor. 

Fi^t Bißh beim. £^hitxen vorhergehend dimkelbraun, 
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gi«bt Im Kolben Wastclr« dc ki 9 Mkt ic^h wach , und verglimmt 
zum Theil mit lebhafteih Licht. iM v, d. L. unfichmelzbar. 

Gclatinirt mit GMorwasserstcyfPflaure und bildet eine tief 
gelbe Auflösunjs:. Nach starkem Glühen wird es von Säuren 
wenig angegriflen. 

Der Orangit ist von Ber^dtnann und von Berlii un- 
tcrMjicht worden: • 

Bergemann. Berlin. 

Kieselsäure 17,695 17,78 

. : Donaröxyd • . 71,247 . ' Th«w»de 73,29 

Kalkerdn • . )• ' . 0^ • 

Kohlensäure ( ^'^^^ . 

• EiselMxyd. 0310 Oxyde von > • - 

Talkerde, Mangan 0,214 Uran, Eisen, j o,96 
Kali u. Natrön • 0,803 Zinn, Vanadin j ?' 
Wasser - 6,900 ' 7,12 

100,741 • 100,07 * 

Bcrgems|nn "bat die Basis des Minerals för eine neue 
Erde, Donarerde, ei^klärt, welche, durch Gi&hen des 
weifsen Hydrats erhalten, ein dnnkelrothes Pulver von 5,576 
sp. G. darstellt, das sich in Säuren nicht aiKfldst. 

Damour bäh nach «einen Versuchen : diese Substanz 
filr Thorerde, flerselben Ansicht ist Berlin, welcher ge- 
neigt ist, in (lein Orangit entweder eine reinere Varietät von 
Thorit, oder ein anderes Hydrat, Th'Si-4-2H, zu sehen. 

Bergemann hat $pftter d(e grofse Aehaüdikeifc, viel- 
leicht Identität des Donarozyds und der Thorerde mi^fealint. 
Bergemann in Pogg. Apn. 80, ö«l. 85« 658., Df monr iWd.. 85^ 555., 
Berlin ibid. 85, 656. ^ ' ' ' 

• ■ 

Orthit (Allanit).' 

I. S. 108., II. S 107., III. S. 92., IV. S. 173. 

1. Allanit vom schwarzen Krux bei Schmiedefeld un- 
weit Suhl «im Thiiritfgerwalde. Derb nnd krystaltfehtf und 
Im letxterjBii Fall von der Form des Epidots*; ichwarz, sp. 
G. SS 3,79. V. d. L. unter schwachem Anfblflhen zu einer 
schwarzen Kugel schmelzend. Durch Chlorwasserstoffsäure 
nicht zersetz bar. 

2. Schwai'zgriiner Orthit, mit Malakoiith im Kalk de« 
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£r7Jager8 von Tun ab er g; »p. G. ä 3^193. Wird beim Er- 
hitaen matt und hell «mailgrün, kr timint sich v. d. L., kocht 
auf und schmilzt zu einer bouteilletigrönen Schlacke. 

3. Allanit aus dem Gneis von Waat-Point bei New- 
York, dem von Jotunfjeld ähnlich t sp. G. = 3,4917 (auch 
nach dem Glühen). Wird ungeglüht von Säuren zerset/.t. 

4. Orthit von East-Br adford, Chester Co., Pcnii- 
sylvanien. Schwarz, derb; sp. G. = 3,535. Schwillt v. d. 
L. stark auf, krümmt sich wurmförmig und schmilzt zu einer 
schwarzbraunen Kugei. Wird .von CUorwasserstofiPsäure un- 
ter Gallertbildung z^etzt. 

1. Cr«dner: Pogg. AtOk, 79, 144. S. A. Erdmann: t. Olivia. 3. Bor- 
gemann: Pogg. Ann. 84, 485. 4. BammeUbWrg; iUd. 80, S85. 
, 1. 2. 3. . 4. 

Kieselsäure 37.55 37,26 33,^3 31,86 | 

Th«nerde 15,99 18^7 - 13,51 . 16,ß7 

£i9enoxy4 — — . 3,33 , 3,^ 

JEisenoxydul 16,83 . 7,64 12,71 12,26 

Manganoxydul 0,23 0.55 Q,8^ • — 

Ceroxydul? 3;i9 , j . .20,90 ^^^27. . 

Yttererde 0,5G 2,i^l — . — , , 

, t^alkerde . . 13,G0 . 16^7 , . . .10,15 

Talkerde . 0,?2 . . . . , . i. . 1,67 . 

Wasser 1,80 2,16 2,95 1,11 

55;?? * ■ 100,46 ' dMl 101,17 

Während die beiden ersten Analysen keine Berechnung 
zulassen, da der Gehalt an Eiseiioxyd nicht in Betracht ge- 
zogen ist, liefern die anierikanischcn V arieläten dasselbe Re- 
sultat, welches ich von den Orthiten von Miask und Hit- 
teröen früher erhalten habe, nämlich die GranatformeL 
Der Wassergehalt ist sicher nicht ursprfin^Ueh vorhanden. * 

Qsmelith. IV, S. i76. 



Östeolith. 

* * * • 

Ein weifses derbes Mineral, lagerartig in ser6e|al»in Oo- 
lerit bei Hanau vorkommend. Sp. G. ss 3,03 — 3,08. V. 
d. L. seh wach gelblich werdend; in Säuren auflöslich. 

Nach C. Bromeis besteht die feste Varietät aus: 
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QUMttIb — Ulihl fg l l . 



Phosphorsäure 


36,88 .. 


Kalkerde 


49,41 


Talkevde 


0,47 


Kdi 


0,7a, 


Natron 


0^62 


Thonerde 


. 0,93 


tisenox} (1 


1,85 


Kohlensäure 


• 1,81 


Kieselsäure 


4,50 


Wasser 


' 2,28 


Chlor 


Spuren 




d9,&l 



Lieb. a. Wöbl. Agm* 79» 1. 

Die Haaptmmse des Osteoliths ist unzweifelhaft Ga^P. 
Diese Verbindcmg enthält: 

Phosphors&ore 1 At. sa 892,28 ss 45,83 ssi 80,88 
Kalkerde 3 • = 1054,50 = 54,lt ä^43^9 

1946,78 "iOO. 80,47' 
Davon sind folglich 80,47 p. C. im Osteolith enthalten. 

Die 5,82 Ca sind tbeils mit Kohlensäure verbunden , iheils 

bilden ne mit den übrigen Basen und der Kieselsäure den 

Zersetzungsrückstand des Dolerits. 

Der Osteolith stammt wohl von einer Zersetzung des in 

Doleriten und Basalten häufigen Apatits her. * • 

Ottrtlith. I. S. 109. 

Ozarkit. 

IV. S. 176. 

Nach Whitney schmilzt der O. v. d. L. leicht, etwas 
aufschwellend und sich krümmend , färbt dabei die Flamme 
gelb, wird von Säuren leicht zu einer klaren Flüssigkeit 
aufgelöst, v^relche Kieselsäure, Thonerde, Kalk und Natron 
enthält, aber keine Yttererde oder Thorerde. 

Er ist wahrscheinlich nichts als Skolecit. 
iKuia IIb. p.802i 

Üzokerit. I. S 110. 
P»jfber<it, f. AoBit Cl>fatig>ni»ngit> 
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' • • • Palagonit» ' 

III. s. 93. 

Eine gdb<B oder bräunliche Varietttt von Hof Beselich 
bei Lfattborg, despen 8p. 6. 3400, welthe v. d. L. kiekt 
zu einer schwarzen magnetischen Perle schmilzt und. nk 
GhlorwasserstofFsSure gelatlnfrt, enthSh nach F. Sandberger 

Kieselsäure 47,85 
Thonerde 9,72 
Eisenoxyd 10,30 
Kalkerde 4,87 
Talkerde 2,97 
Natron 1,02 
Kali 0,81 
Wasser 20,20 
- • «• Unlösliches 2,09 . • - 

• ■ ~99,83 • ' 

. i. f. pr. Chem. 47, 463. 

Vulkanischer Tuff. Bunsen hat durch zahlreiche 
Untersuchungen den Beweis geliefert, dafs der Palagonittuff, 
welcher in vielen vulkanischen Gegenden als mcLamorphische 
Bildung eineu wichtigen Platz einnimmt, ein Gemfinge von 
wasserfreien und wasserhaltigen Silikaten ist, deren erstere 
zu den Pyrozengestdnen geboren, wShrend die letzteren, die 
das Bindemittel des Conglon^erats ausmachen, immer Ver- 
bindungen von Singulo - und Bisilikaten sind. Es lassen sieh 
deren zwei unterscheiden , nämlich : 

(R» Si^ -f. AlSi)-f-l)lI, und (ir Si*+2ArSi)-|-9W. 
Die erstere kommt in dem Tuff der Ghatam -Insel des 
Galopagos- Archipels, die letztere ak Palagonit vor. 

Die mitgetheilten Analysen dieses Bindemitteis hetrefieh 
Tuffe von IslanÜ und den Gfalopagos -Inseln, und Bunsen 
bemerkt, dafs ^ueh in Betreff solcher von den CSapverdischen 
Inseln, den Azoren, ( Kanarien und den deutschen Basaltge- 
Lir^en die Versuche dasselhc Resultat gegeben haben. 

VAne Veiiilcichuiig der Palagonitsubslanz in wasserfreier 
Form lehrt, dafs sie mit der ^kormalmischuug der Pyroxen- 
gestcine fast ganz übereinstimmt. Bunsen ist der Ansicht, 
dafs der Palagonit durch Einwirkung von Kalk oder Alkalien 
Mif Aiiylye>teine in böte ser iTempotaluv sieb (^ebiblei -habe. 
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186 PalladlamoliyM Pektolith. 

Er suchte ihn daher künstlieh durch Ghihen von Basaltpuiver 
mit Kalkhydrat oder Kalihydrat' au erzeugen, und es gelang 
4ie6 volkübidig. Das im leMeren Fiill entstandeae durch 

Walser Ton dem lüslicheD Kalisilikat getiennU Produkt 
enthielt: 

Kieselsäure 30,764 
Thonerde 4,273 
Eisenoxyd 20,497 
Kalkcrde 8,016 
Talkerde 4,600 
Natron 0,533 
Kati 1.826 
Wftsser 30,047 
100,555 

Dies entspricht der Veibijidung (tt'.Si^ + 2 Äl S'i ) -f- 1811 , 
weiche mithin doppelt so viel Wasser als der natürliche Pa* 
lagonit enthält. Da sich hei ilirer Bildung in Folge der Ony- 
dation des fiisenoxydulsHikats Wasserstoffjgfas eniwickelt, so 
enthalten die Palagonite, im Gegensatz zu den Augitgestel- 
nen, nur Eisenoütyd. 

Pogg. Alm. 83, €19 (In den Analytea ist statt EifeBoxydal tmtterBina- 
' oxjd SB lesen). 

Pftlladiumoxydul. III. S. 94. 

Pari stt. IL S. lOS.' 

, . Pektolith. 

■ LS. 110., JIL S. 94. 

• • • 

Der P. von der Issel Sky e, dessen sp. Q. ^ 2,784, entr 
Jittt Atiah.A. Scotts 

Ssneratoff. 



Kiesels»äure 


52.01 






Thonerde 


1,82 
32,85 




0,85 


Kalkerde 


•9,34 1 




Talkerde 


0,39 


0,15 > 


11,45 


Natron 


7,67 • 


1,96 J 




Wasser 


5,06 • 




4,50 




09,80 





XkKnb« N. phil. J. 1852. Oetob. 

Der SaueistoU von R :.Si : Ü ist as 1 : 2,27 : 0,4. man 
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1 :2:0,5, so erhält man 2ft»SP -^'Ml G. Rose leitet aus 

v. Kobells Analyse 2Ca'in*4*Ü ab. 
Minenlt7«ft. 8. 9S. 

Dana veremigt hiermit dea Stellit von Thomson und 
den Osmelith von Breitbaupt Der Stellit (von Bergen- 



Hill) enthält; 





Whitney. 


Derselbe. 


Kendall. 


DickinsoB. 


Kieselsäure 


53,45 


55,66 


54,00 


55,00 


Th^nerde 


4,94 


1.45 


1,90 


1,10 


KaHerde 


äl,21 


32,86 


32,10 


82,53 


Natron ' * 


7,37 • 


7,31 


' 8,89 


9,72 


Wasser 


2,72 


2,72 


' 2,96 


2,73 




99,69 


100. 


^,85" 


101,10 



Dana Min. p. 248. 



Dies ist in der That die Zusammensetzung des von v. 
Kübell untersuchten F. von Monte Baldo.' 

• . . '«1 

i Pennin, s. Chlortt. • 

» ■ 

Pennit, 8. Hydromagnpijalctt. . . 

. . Percylit 

Blaues in Würfeln kryslallisirtes ABneral nron Sonora 
.in .Mexiko« worin Percy gegen 0,84 Chlor, 2,16 Blei und 
0,77 Kupfer fand, und dem er die Formel (rh Gl -t- Ph) -f- 

(Cu Gl -f- Gu) -i- H gab. 
Pbil. Mag. XXXVI, 131. J. f. pr. Chem. 49, 612. 

P e r i k 1 a s. 

1. S. 110., II. S. 110. 

Neuerlich hat Damour wiederholte Versuche mit dem 
P. angestellt Sein sp. 6. fand sich ^ 3,674 In Wasser- 
stofl^s geglOht, erleidet er keine Veränderung, während fii 
Sauerstofigas die Ge-^dchtszunabme genau dem Gehalt an Ei- 
senoxydul entspricht. 

Zwei ;\jialyseii gaben: • - 

Talkerde 93,8G 93,38 
Eisenoxydul 5,97 ü,01 
99,83 99;39 
Er fand sich in einem aus MgG+4GaG bestellenden 
Dolomit des Monte Somma« 
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188 MMI^ 

PerlgUmm^r, 8. MargÄrifc. ' . ' 

. Perlstein. IL 8. 110., IV. & 177: . 
. , Perowal^U. II. ./ rr. 

Perthlt. I. S. III. n. S. III. b. Peldsjprthi = • ^ 

Petalit. 

Veranlafst durch G. Roses Beobachtung, dafs P. und 
Kaste? gleiche S^tbarkeit besitzen, habe ich den eisteren 
(von üto) von aeuem untersucht, und »war mit besonderer 
Rücksiohft. auf die AlkaUen, <teren Trennung direkt erfolgte. 
Das sp. G. war = 2,447 — 2,455. 

MItttl IM» Hägens An* yittel dar aetaiffm» SnontoC 
Kieselsäure , 77,22 77,79 4<V*S 

Thonerde 17,47 18,58 8,67 

Lithion 2,67 3,30 i,8i I 

Natron 2,29 1,19 o^o ) 

99,65 100,86 
Hagen selbst hatte das SauerstoflFeerhältnif« ft : AI : Si = 
1:3=^: 15, BcrxcUus dassdbe in 1 :4 :20 angwiommen. 
Meine Versuche ergeben es ä t: 4,1: 19,1 aae ^,95i3,»: la 
Mit Rücksicht auf die unvermeidlichen FcM«r der Malyse 
mufs man geneigt sein, das Verhältnifs 1:4:18 dem ven 
1:4:20 vorxuiiehen, obgleich letzteres den Petalit in direkte 
Beziehung zum Spodumen bringt, der halb so viel Säure 
enthält, und weil beide Glieder der danach consUuirlen For- 
mel Ii' Si* + 4XlSi* gleiche Sättigungsstufen sind, während 
der Ausdruck 3RSi^ 4AlSi^ wi^de^um walwWnM*«re 
Glieder enthält. 

• Da auf 1 At. Natron 6At. JUtlMoo vorhanden smd, sp 
giebt die Rechnung für: 

3ÄSi«H.4XlSl» ^•äi*-|r4Wi;i^ 
Kieselsäure 18 At. = 10391,58 = 76,43 20At,«= 11546^ =78.27 
Thuncrde 4 - = 2569,32 18,90 4 . « 2569,32 = 17,42 
Lithion ^ = 468,08== 3,44 V - = 468,08 = 3,17 
NlitH» * » 167,53= 1,2a • = 16/,53 :;=: 1,14 

läWl lÖöT 1475153. löo- 
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Der Kastor enthalt Kieselsäupe- und TboiMFde in fast 
derselben Men^e wie der Petalit,- aber (nach Plattner) we- 
niger Lithion und kein Natron. 
Fogg. Aua. 35, 544. 

Pouasilex. IL S. m. 

t 

PhskolUh. I. S. m., IL S. Ul. 
' ' PharmakoHth. L 8. 112. II. S. 112, 
Phenakit. L S. 113. 
Phillipsit, t. Baimotom. 

Pholerit 

Der mit dem Smirgel auf Naxos vorkommende Ph. er- 
scheint in weilse^ Biättchen, sp. G. = 2,56, ist v. d. L. un- 
schmelzbar, und enthält nach Smith: 





a. 


b. 


Kieselsäure 


44,41 


42,11 


Thonerde 


41,20 


43,81 


Kalkerde 


1,21 




Wasser 


1344 


12,42 




99,9() • 


97,34 



Ann. Mines IV. Ser. XYUI, 290. 293. 

t 

Phonolith. 

L S. 113., n. S. 113. 

O. Rose bat darauf aufmerksam gemacht, daft der be- 
deutende Feldspathgehalt der Analysen zu der Voraussetzung 

führt, dafs nur ein kleiner Theil desselben in ausgeschiedenen 
Krystallen, der grüfsere mit dem Zeolith zu dex derben Grund- 
masse des Gesteins innig gemengt sei. 

Versuche von Heffter und Joy mit einem zersetzten 
Phonolith von Kostenblatt im böhmischeii Mittelgebirge, 
aus welchem sich die KrystaDe mechaaiieli leicht sondern 
lassen, haben in der That gezeigt, dafs dieselben von glei- 
cher Zusammensetzung sind, wie der unzersetzbare Theil des 
Gesteins nach ihrer Absonderung, welcher nach der Behand- 
lung mit ChlorsvasscrstofTsäure und Entfernung der freien 
Kieselsäure mittelst einer Auflösung von kohUnsaui^em liaWofi 
«uwekhleikL 



Digitized by Google 



2. Unim«tzkmr TheU d«» PhonoUihB {sp. ^. » 2»56> 

1. 

Kieselsäure 64,56 
Thonerde 19,41 
Eisenoxyd 0,73 

Manganoxyd 
Kalkerde 0,56 
Talkerde 0,Ö8 
Kali 
Natron 



13,68 



b. 


.3* 


65,36 


65,82 


19,41 


19,58 


0«43 


1,60 




0,09 


0,55 


0,84 


0,87 


0,42 


9,32 


8,52 


4,06 


3,13 



UKT^ 100. 100. 
Der Feldspath ist Orthoklas, glasiger Feldspath, und 
enthalt gleich den AhÄnderungen aus dem Trachyt auf 2 At. 

Natron 3 At. Kali. 
Joy: Miscell. chim. reaendies. OSttingen 19bZ. p. 80. 

Fkosphocerit« s. KryptoUth. 

— • . • 

Picraualcim. 
Ein neues talkerd ehaltiges Mineral von der Form 
des Anaicims, in Höhlungen des Gabhro von Toscana vor- 
kommend. Röthlich, spaltbar naeh den Würfeiaachen, sp. G. 

2 257. 

V. d. L. schwer schmelzbar; durch Säuren zersetzhar. 
Besteht »ach Bcchi aus; 

<• • Kieselsäure • 59,11 • -30,71 

10*81 

4,16 



6,88 



Kieselsäure 


59,11 




• Thon erde 


22,08 




Talkerde - 


10.13 


4,05 


Natron 


0,45 


0,11 


Kali 


• 0,01 




Wasser ' 


7,67 
99«45 





: Am. of 9a- 8or. XJLV. 63. 

Das SauerstoffveriOdtnifs ist .ss. 9:3:1,9:2 odei? ^ 
i7^ :2i : 1 : 1|. Setzt mau dafür 9:3: 1 :2., bo giebfe dies die 
'Formel (MgSi 4- AlSi*) -f- 2H, nicht aber die des Anaicims, 
welche daa VerhältuiTs 8:3:1:2 hat , und wouadi der Sauer- 



■ 
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PicroOitilitiH — Pffielitli. 



Stoff der Kieselstere und der Thonerde ss 27,49 : 10,31 sein 
raüfstcn , was sicli doch von dem Resohat sehr «ntfemt. 

Die Natur dieses Minerals ist daher noch nicht mit Si- 
cherheit festzustellen. 

Pier othoms Olli t. 

Ein weifses strahliges Mineral, sp. G. =r 2,278, im Gab- 

bro Toscana's vorkommend, welehes v. d. L. schniilzr, 

iHid mit Säuren schon in der Kälte gelatinirt. Enthält nach 

Bechi: • 

Kieselsäure 40,35 

Thonerde 31,25 

Kalkerde 10,9d 

Talkerde 6,26 

Natron, Kali 0,28 

Wasser 10,7 9 

99,92 

Es wird die Foimd (2A'Sa + i>AlSi) ^. 9H vorge- 
schlagen. 
Am. J. of 8a n. Ser. XIV. 63. 

Pigotit» L S. U3. 

• * 

Pimelith. 

■ 

n. s. IIS. 

Neuerlich ist dieses Mineral von Bär untersucht worden. 
Dasselbe ist fettig an/.ufühlen, hängt nicht an der Zunge, 
hat ein sp. G. =s 2,71 — 2,76. V. d. L. zeigt es das von Ber- 
Zellas angegeben« Verhalten. Von Chlorwa^serstoffisäure 
wird es vor und nach dem Glühen zersetzt. 

Beun Glühen giebt es Wasser, schwärzt sich und riecht 
bituminös. Bär- erhielt durch GUlhen in Sauerstofl'gas 0,44 
p. C. Kolilenstofl' und 21,58 p. C. Wasser. Im Luftbade hei 
110^ getrocknet, verlor der Pimelilb im Mitlei von zwei Ver- 
suchen 8,8 p. C., beim Glühen im Gan7.en 21,37 p. G. 

Das Mittel von zwei Analysen ist nach Abzug der orga* 
nisehen Substanz: 



Digitized by Google 



6,36 



IM ' rfiit - 

BmentaS. 

Kieselsäure 35,80 lajeo 
TboBerde 23^04 io,7d 
Eisenoxyd 2,69 0,81 
Nickeloxyd 2,78 0,50 
Talkerde 14,66 5,86 
Wasser 21,03 i8,69 
100. 

Aus dem SauerstoflVei-haltnirs 3:2:1:3 läfst sich die 

Formel (A> Si + 2 £L Si) + 9H bilden. 

Demnach ist diese Substanz verschieden von der von 
Klaproth untersuchten grünen Ghrysopraserde , die man 

gewöhnlich als zerreiblichen Pitnelith bezeichnet, so wie von 
dem vonSchmult als P. uiilorsuchten Mineral, dessen phy- 
sikalische Eigcnschnften abweichen, und welches Glocker 
Alizit genannt hat. 
J. f. pr. Cliem. 55, 49. 

Pinit m. S. 94., IV. S. 178. 

Fip«rno, B. Lava. 



Plako din. 

I. S. 114., IV. S. 180. 
Schnabel hat das Nähere über die Beschaffenheit der 
ihm als Fi. mitgethellten Substanz bekannt gemacht, welche 
nicht die von Breithaupt angegebene Form hatte, und sich 
als ein Hüttenprodukt, Nickel speise, Ni^As, oder Nickelarse- 
nikglanz erwM«. G. Roa« lit g^IchlaUfl dir JtiiBiahtf' dafs 
der P. kein fiHnefal sei. 
Pogg. Ann. 84, ööO. 589. 

Plattner hat sich ehenfaUs für diese Meii^mig i^iisge- 
sprechen. : i- ' 

A. lu O. 8^., 461. 

FUtiiL I. S. U5 » II. S. U3, . 
Pllnfan, s. AnMlkkiM. ' 
Plambocslcit. II. S. 114. 
Polisnit. n. S. lU, 
FoUaz. m. S. 96. 
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9,U 



2. 


SaoMtloA. 


35,47 




IMS 


3,10 
28,55 


1,44 

8,66 ^ 


' 10,00 


5,41 


1,20 




26,74 


7,61 


l 9,6a 


2,13 


0,82 i 





Ptllt^lplit ^ Polyargit. im 

Polyadelplii t. 

Das von Thomson mit diesem Namen belegte Mineral 
von Fvankiin in New Jersej ist in meinem Laboratorio 
von Weber (1.) und von Baumann (2.) untersucbt worden. 

1. SsosnCoS» 
Kieselsäure 3^83 18,10 
Thonerde 1,12 0,52 
Eisenoxyd 28,73 . 8,62 
Man^anoxydul 8,82 i,97 
Kalkeide 24,05 6,84 ) »,38 
Talkerde 1,42 . 0,57 

98,97 101,40 
Das Mineral ist also wdU nlohts weiter als ein Granat, 
und kommt in seiner Zusammensetnmg manehen Abilnde* 
rungen, z. B. dem gelben von L'ngbanshytta, sehr nahe. 

Polyargit. 

L S. 116. 

A. Erdmann untersuehte den derben rosenrothen P. 
von Tun ab erg. Sp. G, = 2,768. 

Derselbe giebt beim Erhitzen Wasser, vmrd v. d. L. un- 
durchsichtig, und schmilzt leicht zu einem weiTsen Email. 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 45,12 23,43 

Thonerde 35,G4 
Eisenoxyd 0,14 o,04 \ 16>77 
Manganoxyd 0,B0 
Kalkerde 5,88 
Talkerde 0,26 
KaU 6,93 
Natron 0,67 
Wasser 4»92 4,36 

FMk tdl «a geagnotllik-BdAerslogisk beiMfiiiiig 0f?6r TuuAerfi aookea. 
K. Vet. Aead. HaadL t 1S4S. 

Erdmann hat die Mischung durch 2 (R' SP +5&Si) + 9Ü 

ausgedrückt, wonach der Sauerstoff von K:£i;:Si:Hr=:l:5:7:lj 
ist, während die Analyse ihn = 1 : 5,38 : 7,5 : 1,4 ergiebt. 
Svanberg (I. SuppL 117) hatte 1 : 5 : 7 : 1| angenommen, 
y. SoppL 13 • 




3,1s 
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Jöy faüU ia dtm krystallisirtcu P. aus Gornwall: 

Schwefel 15,87 
Jifitimoa 5,46 
Arsenik '^41 
SÜbcr 72,01 
Kupfer 3^36 
Eisen 0,34 
100,45 

MiscelUneoüs chiiuicai researches by Ch. Joy. OdMtogeo 1863. p.M. 

Polyhalit. 

II. S. 114., m. S. 87. 

Nach »töy ^nlMik der rothe P. (wdiwckeinlicfc von 
Ischl): 

Schwefels. Kalkerde 42,78 
Talkerde 19,05 
Kali 28,11 

» ' Natron 0,75 
Eisenoxydul 0,36 
Chlomateium 1»75 
Wasser 6,41 

99,21 

ehem. rMeaiebes. Güttingen 18^. p. 46. 

Polykras. 
tL S.115., iv» aisa 

Hermann suchte darzuthun, dafs die KryStallform mit 
der des Cohimbits niibe übereinstimmt. 
J. f. pr. Ohem. 50, 181, 

Polymignit. 
m. 8. &7. 

Auch seine Form suchte HeriMnii «uf die des Goium- 
hits zurückzufahren. 

Poonahlit. 

^iach Kenng.ott's jflossimgefii stübt die. Farm des P. 
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der des SkoleeiU ganz i|i|be« .Blimail vielleicht mit derselben 
überein. 

Ber. d. Ak. d. WiM. su Wien. 1850. Okt. 234.» lieb. Jahresb. 1850. 734. 

• • • - « 

Porphyr. 

I. a 117.» IL & 116., in. s. d7., IV. & isi. 

Porphyr aus Norwegen (Rhombenporphyr). Ueber die 

Natur seines Feldspaths, der nach Del esse (IV. Si?|>pl. 186J 
Labrador wäre, vgl. Labrador. 

P. von Schirmeck in den Vogeseu, Oligoklas und Glim- 
mer enthaltend, untersuchte Delesse. 
Ann. Minee. XVi, 323. 

P. von L essine» tmd Q«eMatt» in jMgMa^ Oligokias 
(tihrend. Derselbe. 
Bnllet. gtol. de Fmace. IL Sür. VII, 810. 

Mineralogisch -chemische- Untersuchungen von Quarz« 
porphyren (1.) und Vam. antiken robhen Porphyr (2.) 
hat Delesse angestellt. 

L BiUl. ^U>1 U, Ser. VI, 629. 2. ibid. VU, 4&4. 524, , . 

Weifse strahlige Masse aus dem Gabbro Toscanas, nach 
einem Prisma von 120° spaltbar; sp. G. = 2,4. Schwillt v. d, 
L. auf und schmilzt zu einem weifsen Email. GelaUnirt mit 
Säuren in der Kälte. Besteht nach Bechi aus: 

Sunerstöff. 

Kieselsäui« 58,12 ^0,20 
Tbonerde 27,50 13^ 
Talkerde 4Jd7 
. Kalkerde 1»76 
Natron 0,1 Ö 
Kali 0,10 
Wasser 7,92 • 7,04 
100,43 

Am. J. of Sc. II. Ser. XIV, G3. 

Giebt keine wahrscheialiche Formd. 

Porsellanspath. n. S. 117., III. S. 98« 

FraseoUUi. L aiA«», IV. 187. 

13 • 
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Predazzit. 

U. S. 117. 

Roth untersuchte dieses Gestein, welches nach Petz- 
holdt (0. SuppL 117) eine VerbiaduDg (2CaG +MgC)-|-ii 
darstellt, von neuem. 

a. Untere graue schwarzgestreifte Blasse» minder kiy- 
staHiniseb. b. Obere weifse marmorlblllichePaHllle, körnig 
kryslftUUiisch. 

Kohlensäure 27,45 33,35 

Kalkerde 33,53 44,67 

Talkerde 23,27 14/>4 

EkenoxydtThoiierde 2,88 \ 
Kieselsaure 3,28 J ""'^ 

Wasser 10,26 6,96 

100^7 lÖÖT 
Das Wasser ist chemisch gehuttden, da es erst jenseits 
360° entweicht. 

Roth bezeichnet die Zusammensetzung dieser Substanzen 

a = CaC + MgH 
b r=2GaG.fr.MgH 

J. t nr. GiMm. 68, 346. 

Prehnit 

L S. 119., n. S. IIS., m. S. 99., IV. 187. 

Der sogenannte Jacksonit scheint nach Jacks on's eige- 
nen Versuchen nichts als Prehnit zu sein. 
Vgl, Jacksonit. 

f rotogyn. IT. S. 188. 
PtendolripUt. in. & 98., IV.^ ^90. 

Psilomelau. 

L S, 190.» IL S. US., IIL S. 99., IV. S. 190. 

1. Dichter, zum Theil geradstängUger P. von Elgers- 
burg. 2. Derber grauscb warzer P. vom Skidbergin Schwe- 
den; sp. G. = 4,254. 
1. In meinem Laboxatoao ontfraaeht. 8. Bali.r, J. U pr. Cbem. 93, 312. 
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PueUUiiil — Pyrooblor. t07 

1. 2. 

Manganoxydul 76,08 Manganoxydui 61,82 

Sauerstoff 15,36 Sauerstoff 16,41 

Barjrterde 4,16 Baryterde 15,34 

Kali und wenig Kobaltoxyd 0,03 

Kalkerde 3,71 Kalkerde 0,59 

KieseUfture . 0,83 Taitode 0^ 

100|14 KaU 0^ 

EUeaoxyd 2,70 

Thoncrde 0,75 

Kieselsäure 0,91 



99,11 

76,06 An =s 17,04 O» und 61,82 An s IZfi& O. Die 16;4l 
p. G. in No. 2. sehliefsen aber ohne Zweifel noch Wasser ein, 
da hier der Sauerstoff nicht direkt sondern nui' duich Glühen 
bestimmt wurde. 

Pvseh kielt, s. Epldot. 

Pyraiioittii. IV. am. 

PyrargiUil. JY. S. m. 

* 

p.yrachlor. 

L a m., n. s. 119., m. a 100., iv. a 192. 

Der norwegieelie P.f den hereits Wohl er mehr&cb ge- 
nau untereueht bat« doli nath Hayes ÖS^-^dO p. G. Tantai- 
sSuren und 18—20 p. G. TiCattainre» aber keine Thorerde 

enthalten. . . - 

Amer. Jourii. XLVI. 164. , Dana Min. p. 398. 

In dem Mikrolith aus Massachusets, der naeh Te- 
scbemaeher ein Pyroeblor ist, giebt er 79,6 Tantalsfturen, 
10,87 Kalk, 0,99 Eisenoxyd, 2,21 Mangan- und Uranoxyd, 

1,6 Blei und 0,7 Zinn (Summe = 95,97) an. 
A. a. O. p. 158. 

Von dem P. von Miask, sp. G. ax 4,28, hat Hermann 
eine neue Analyse gemaeht» wodurch er fand: ■ • 
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196 Pyrolusit — Tyropliyllit. 

NiobsKure 60,83 

•Titansäurc 4,90 

Ceroxydul \ ,.«n 
Lanthanoxyd j 

.Yttwerde 0,94 

Flhenoxydul 2,23 

K^kerde 9,80 

Talkefde 1,46 

NKtHtim 2,69 

Kalium ' 0,54 

Fluor • 2,21 

100,83 

J. f. pr. Chem. 50, 189. 

Hier fehlt die Zlrkonerdc der früheren Analyse. Auch 
voll Thorerdc ergabea sich wiederum keine Anzeichen. 

Pyrolnsit. IL S. 180. 

Pyrowttlili, HickeLvitiioL 

« 

Py rop. ni. S. 100 und Granat. 

Pyrophyliit . • 
m. 8. 101. 

Von einem Quarzgange der Grube WesLana in Scho- 
nen, sp« G. = 2,78—2,79, entkält nach Berlin: 



a. 


b. 


Kieselsäure 67,77 


65,61 


Tbonorde 25,17 


26,0i) 


Enenoxyd 


0,7^ 


Mangfanoxydai 0)50 • 


0,09 


Kalkerde 0,66 


0,69 


Talkerde 0,26 . 


0,09 • 


Wasser 5,82 


7,08 


104,00 


iou,3;> , 



Pogg. Ann. 78, 414. 

Die Substanz war zu diesen Versuchen über Sehwefel- 
säure getrocknet. Ehei anderweitige Bestimmungen gliben 
5,62 — 5,77 - 7,29 p. C. Wasser. ' ' 

Die AnaijfiBen ent^rechcB <dfer von mir imganomoiencn 
Formel. • • . ' 
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PyropUsIt — .Balkil. 



Pyropiisit. 

Eine in der Braunkohle von Weifsenfeis gefundene 
erdige Substanz; sp. G. = 0,4i^3 — 0,522. Kochender Alkohol 
löst 30 p. C. weifse schmelzhare und brennbare Substanz auf. 
Schmilzt über 100° unter Aufwallen und Entwicklung weis- 
ser Dämpfe zu einer schwanBen entsündlichen in Terpentinöl 
grofsentheÜs löslichen Masse. Nadi Marchand erhftlt man 
bei der trocknen DestHlation bfs 62 p« G. Paraffin, und aus 
einem Pfund drei Kubikfufs Leuchtgas. 
Ueb. Jabreab. 1850. 764. 

Pyrosklerit 

II. S. 120., III. S. 101., IV. S. 192. 

Mit ihm ist der Vermiculit vielleicht identisch. S. 
diesen. Nicht aber, wie G. Rose bemerkt, das Mineral vom 
Taberg. 

S. Tabergit 

Pyrrhit. . 

Nach Hayes zeigt ein in' kleinen orangegelben Oktaedern 
mit Albit auf den Azoren vorgekommenes Mberal, welches 
Tes^bemaeher Uta» l^rrhit halt, folgendes Verhalten { 

Beim Erhitzen wird es vorübergehend dunkler; ^ebt mit 
Borax ein opakes, mit Phosphorsalz in der äufseren Flamme 
ein gelbes, in der inneren ein grünes Glas. Qualitativen Ver- 
suchen zufolge enthält es IN lobsäure und Zirkonerde, nebst 
etwas Eisen, Mangan und Uran. 
Pm MIa. p. 397. 

Quarz. II. S. 122., III. S. 102., IV. S. 193. 
Quecksilberoxyd, antimonigs. IIL S. 102. ' 
Bandanit, 8. Kieaelsinter. 
Rapbilit, s. Hornblende. 
.Saaepifit^nsteiii. X. IL S»m, 

' ' . . Xetiaalitb, s. Sttpsatfa. 

• • # 

Retinit. 

I. S. 123., II. S. 123. 

Skleretinit nennt Mallet ein flüssiges Erdharz vou 
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Wigan in Lancathire, wekdiat in Lösungsmittel unlöslich 
ist, und worin tr 76,74-77,15 KoU^enttoff, 8,86— 9,05 Was- 
aeritoff, 10,72—10,12 Saumtoff und 3,68 ABchenbestandtheile 

fand. £s ist = GioH,0. 

Ann. d. Chem. u. Pharm. 85, 135. 

RenisiB. lU. 8. 108. 

Bhodochrom« 
L a nb,r TL & las. 

Hermann fand in dem Rh. von Itkul, desson sp. G. 

= 2,65 ist, und der sich v. d. L. und gegen Schwefelsäure 
wie der Kämmererit verhält: 

Sanerttoff. 



Kieselsäure 


34,64 




17,9$ 


Thonerdc 


10,50 


4,90 1 




Chromoxvd 


5,50 


1,63 


1 7,13 


Eisenoxyd 


2,00 


0,60 J 




Talkerde 


35,47 




14,06 


Wasser 


12,03 




10,61 




100,14 





J. t pr. Olünu 68, 23» 

Der Sauerstoff von ]ilg:ft:&:ft Ist tm 2:1:2,5:1,5, 

entsprechend der Formel (4 Slg' Si -|-Ä*Si) -+- so dafs 
das Mineral sich dem Chlorit anschhefst, nicht aber, wie 
man früher glaubte, zum Serpentin gehört. 

Bittingerit. 

Dies lllineral von Joaehimsthal scheint mit dem Xan- 
thokon identisch zu sdn. 

Br«ith«opt: Berg. n. HAtt Ztg. 1858. S. 16. 

Zippe beschreibt dieses in kleinen schwärzlichen Kry- 
stallen zu Joachimsthal vorgekommenes Mineral, Avelches 
nach den Messungen von Schabus 2- und 1 gliedrig ist. 
V. d. L. verhall es sich wie lichtes Rothgültigerz, es schmilzt 
leicht, |iaht die Reaktionen des Schwefes, Arseniks und Sil- 
bers, und ist nach jenem Mineralogen von der Feuerblende 
bestiimnt verschieden. 
(Ktomigiber. der IL Akad. d. Wte. tu Wlea 1858 Juli. 

Rom «it. 1. S. 135. 
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BftttlUa. L 8. IM» 

" Botheisenstein. IV. S. 194. 

BotbgllUlgf rs. I. 8. 126. 

Rothkupfererz. 

Kupferblüthe. Nach G. Rose's Untersuchung sind 
die Krystalle der K. von Nischne-Tagilsk verzerrte regu- 
läre Formen, so dafs die Dimorphie des Kupferoxyduls noch 

zweifelhaft ist. 
Minerals jstem , S. 62. 

Rothiinkers. III. & 108. 

Rutherfordit. 

Gelblichbraune Kryslalle aus den Goldgruben von Ru- 
therford Co., Mord Carolina. Zeigen beim Erhitzen eine 
Feuererscbeinung, und sollen nach Shepard Titansfture, 

Geroxyde etc. enthalten. 
Am. J. of So. IL Ser. XIL 900. 

Rutil. 

u. am., III. S.104. 

Nach Versuchen von Damour und Descloizeaux ver- 
lor ein Rutil beim Glühen in Wassersloffgas 4,51 p« G., wäh- 
rend das sp. G. von 4,273 auf 4,366 stieg. Da nach Ebel- 
men Titansfture in Wasserstoffgas zu Oxyd reducirt wird, 
was einem SauerstoflVerlust von 9,72 p. C. entspricht, so war 
die Reduction beim Rutil eine theilwcise. 

Vgl. Brookit. 

Hierbei ist auf den Gehalt des Rutils an Eisenoxyd, das 
wahrscheinlich volbtändig reducirt wird, nicht Rücksicht ge- 
nommen. 

Siiooharit IL 8. 12^ 

Samarskit. 

m. S. 104. 129., IV. S. 194. 

Hermann untersuchte den krystallisirten S.; sp. G. = 
5^, und fand: 
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NioMtirfr>) 
Uranoxydul ie»63 
Eisenoxydul 8^7 

Manganoxydul 1,20 
Yttererde 13,29 
Ceroxydul 1 

Lantbanoxyd j ^'^^ , - 

Talkerde 0,50 
..Glöhrerlnak 0,33 

100,03 

J. f. pr. Chem. 60, 

Hier ist weniger Eisen und mehr Yttererde als in dem 
von V. Peretz untersuchten S. Hermann beharrt übrigens 
bei seiner Ansicht von der Verschiedenheit dieses und des 
Yttruilaieuils und der Selbstständigkeit der llmensäure. 

Samoin, 8. Thoii8cbi«fer. 

S«p<i«(e.int bunter. I. 8. 124. 

SaphiriD« 

Dam cur erhielt als Büttel von 2 Analysen des grÖnlSn- 

dischen S. (sp. G. = 3,473): 

Kieselsäure 14;,8() 
Thonerde 63,25 
Talkerde 19,28 

Ksenoxyd ul 1^99 i 

Boll. geoL 4, fr. II. Sör. VI. 315^ 

Dies Resultat ist da« sefaon vor langer Zieit von. Stro* 
meyer erhaltene. Auf 1 At. Kieselsäure konviieil 9 At Talk- 
erde und 4 At Thonerde. 

SareolUb. II. S. m. 
SassoUn. I. S. 127. 

Saussurit 

Damour untersuchte den sogenannten Jade aus dem 
Orient (sp. G. =s 2,97), welcher v. d. L. aufwallt und schmilzt. 

1) Mit geringtn Ifengen Umviiiiare. 
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Savit - 


- Schilfglascrz. 






« 




Kieselsäure 


58,46 


58,02 


Talkerdc 


27,09 


27,19 


Kalkerde 


12,06 


11,82 


Eisenoxydul 


1,15 


U2 




98,76 





203 



Ann. Chim. Phys. XVI, 469. 

Dies ist die Zusammensciziing einer Hornblende, z. B. 
des TremoBtt vom 8t. Gotthardt. 

Ein in viergliedrigen Krystalleu vorkommendes Mineral 
aus dem Gabbro Toscana's. Farblos, sp. G. = 2|45. V. d. 
L. schmelzbar; durch Säuren zerseUbar. 

Besteht nach Bechi aus: 

Kieselsäure 49,17 

Thonerdc 19,66 

Talkerd« 13,50 

Natron 10,52 

KaU 1,23 

Wasser 6,57 




WOfib 

Am. J. o£ Se. IL Ser. XIV, M. 

Wenn das SauerstoHVerhältnirs wirldich r=s 9: 3 : 3 : 2 ist, 

f^^j Si»-|-AiSij + 2H zu be- 
zeichnen. Die Rechnung verlangt: 

Kieselsäure 3At. = 17H1,93 49,r)2 

Thonerde 1 » = 642,33 18,40 

Talkerde 2 » 500,00 14,33 

Natron 1 » es 390,90 11,20 

Wasser 2 » es 225,00 6,45 

3490,16 TÜö! 

Scheelit. U. S. ^2^., III. S. lOG. 
Seheettfrit L S. 137., IL 8. 126. 

Schilfglaserz. 

L 8. 133., m. 8. 106. 
Nach Dana führen Wöhlers Anal)^8en noch hesser zu 
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204 ScbüfgUscrs. 

der Formel (^b,Ag)*Sb^; er glaubt annehmen zu dürfen, 

dafs der wahre Ausdruck (Pb,Ag)'Sb| und dafs das übrige 

als Grauspiehglanzerz beigemengt sei, um so mehr, da 

die Krystallform des Sch. aueh an den analog «usammenge- 

setzten Boumonit erinnert. 
Dana Mineralogy. p. 541. 

Zu demselben Resultat gelangt auch G. Rose. Das Mi- 
neral ist daher ein silberhaltiger Bournonit, was auch in kry- 
stallographischer Beziehung nicht unwahrscheioüch ist. Da- 
gegen ist das Sulfuret of silver and antimony von Phillips 
eine ««dere Substanzi und vielieieht mit dam WeÜagültigerz 
Werner's identiseh« 
O. Kote, Minenlsjateni. S. 58. 

Brongniardit nennt Damour ein derbes grauscliwar- 
zes Mineral aus Mexiko, sp. G. = 5,95. Es dekrepitirt beim 
Erhitzen, schmilzt v. d. L. leicht, entwickelt schweflige Säure 
und weifse Dämpfe, und hinterläfst ein Siiberkorn. 

Er fand als Mittel von drei Analysen) 



Schwefel 


19,24 


Antimon 


29,77 


Silber 


24,77 


Blei 


24,91 


Kupfer 


0,62 


Eisen 


0,26 


Zink 


0,36 




99,93 



Ann. Mines IV. Ser. XVL 227. 

Es erfordern hier an Schwefel 

11,12 



8,00 



Antimon 




Silber 


3,69 


Blei 


3,86 


Kupfer 


0,18 


Eisen 


0,15 


Zink 


0,18^ 



19,18 

Am nftchsten kommt die dem Heteromorphit entspre- 



chende Furni 
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Sehillerspath. 
n. & isTm IV. 8. im. 

Nach G. Rose ist es nicht unwahrscheinlich, dafs der Sch. 
ein durch Umwandlung von Augit entstandener Serpentin sei. 
Pogg. Ann. 82, 526. - 

Schneiderit. 

Weifse blättrigstrahlige Substanz aus dem Gahbro Tos- 

cana*s. Schwillt v. d. L. auf und schmilzt zu einem blauen 

Email. Gelatinirt mit Säuren schon in der Kälte. 

Nach Beehi: Kieselsäure 47,79 

Thonerde l^^S 
Kalkerde 16J6 
Talkerde 11,04 
Kali, Natron 1,62 
Wasser 3,41 

100. 

Amer. J. of Sc. IT. Ser. XIV. 64. 

Ist vielleicht eine zersetzte Zeolithsubstanz, da sie keinen 
einfachen Ausdruck snUUst. " 

Sohorlamit 
lY. & IM. 

Mehrere Angaben Über das Veihakea «Besef Mineiak 

ideht ttlt. meinen Beobachtungen Überem« 

Nach Whitney, der den Namen Ferrotitanit vor- 
schlägt, soll es V. d. L. mit Aufblähen rasch zu einem schwar- 
zen Glase schmelzen, und von Chlorwasserstoffsäure unter 
Abscheidung eines fleckigen Pulvers leicht zersetzt werden. 

Nr. l. 2. und 3. sind Analysen Ton Grossley, Nr. 4. ist 
eine neue Analyse von mir« mittelst FlnorwasserstoffsSure 
gemacht, so wie eine Bestimmung beider ESsenozyde zufolge 
eines besonderen Versuchs. 



Kieselsäure 27,89») 25,66 26,36 25^4») is,ii 

Tiunsäure 20,43 22,10 21,56 22,34 8,87 

Eisenoxyd 21,90 21,58 22,00 20,11 6,^3 

Eisenoxydul — — — 1,57 0,35 

Kalkerde 30,05 29,78 30,72 29,38 8,36 } dM 

Talkerde- — - 1,25 1,36 

100,27 09,12 101^09 100. 

1) AMtfik MM THanOm 2) Am 4mi YsfkM. 
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Whituey hat die Formel (Ca=» Si + Fe Si) + CaTi* 
vorgeschlagen, wonaeh das. Saueratoffyerhältnirs =6:4:3:4 
seid wui«, wie ei miok nrnne Analyse hestHtigt^ welche 
.6,51.: 4^ ; 469 S9 6 ; 4^ 2 V : 4^2 Utfert 

Crossleyn. Whitney: Dana Min. p. 89i. ^3., .B»: Ptffg. Avi..85^400. 

Schrifterz (und Weifstellur)., 

L S. 134. 

!• • • 

Durch Berechnung der Analysen dieser wahrscheinlich 

zusammen geliürigcn Tellurerxe (I. Suppl. 134. 153) halte 
sich ergeben, dafs diö At. von Silber und Gold zusammen 
sich zu denen des Tellurs (und Antimons) verhalten: 
heim Schrifterx (a) = 3,1 : 7,5 
» WeifsteUor (1) = a,0:7JD 

(2) s 3,4 : 7,0 

(3) = 2,9:7,1 . . - . 
• (4) = 3,7 : 6,6 

(5) = 3,6 : 6,7 ' 
im Mittel =3,3:7 =1:2,12 
Man könnte danach heide mitRTe* bezeichnen, so dafs 
R im Schrifterz = ^Ag:|Au, im Weifstellur aher meisten- 
^mMs 4(Ag,Fli):|AM htieielmet. 

Auch Ck ilo»e ä«lt FonMl (^iHAg)tW* aSt 
"Wnhrsekänliditl«. • 
• MineralffBtm S. 66. 

. Äclirütterit. L S. laö. 

IV. 8.198. 

r 

Tn einer Varietät von Cornwall, Lcbanon Co., Pcnnsylr*» 
fa»dBooth: Schwefel 53,37 ; Eisen 44,47; Kupfer 2,39. 
• INn» Min. |i. 416. 

Scbwerspath. 
m. &207., IV. ^m. 

Cal stro nbary t. Eine Probe dieser Substanz (von 
Schoharie), deren Mittheilung ich Shepard verdanke, 
gab, von Hei4iagsf t^^ld in meinem Lahoratoho uiifaeraiLcht: 
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8co«MI Seton^McMll^er. 317 

Sckwcfebtom 36|91 
Baryterde 54,58 
Stiontianerde 4,01 
Kalkerde 2,52 
Eiseuoxyd 

99,85 

Sie enthält gegen 1 At. Kalk und 1 At. Strontian 9 At. 
Baryterde. 

Seifen stein. X S. 135., II. S. tt7. 

Seleublei. IT. S. 127., IV. S. 199. 
SeieiüLobaUbUi. IL S. 131*., lY. S. Id». 

Selenquecksilber. 

Diese Verbindung , welche im reinen Zustande bisher 
kaum bekannt war *), hat Riimer auf der Grube Charlotte 
hei Klausthal am Harz entdeckt. Es kommt im Gemenge 
mit Quan yme^ ist schwarzgrau,. ieuikÄrai^» und bat nach 
Kerl ein sp. G. = 7,1 — 7,37. 

Ist im reSnen Zustande in der Hitze vottkoMimen flüchtig, 
und zwar, bei Luftzutritt, unter «tarker EMti^cklung von 
Selen gcmch. Wird nur von Königswasser «ufgelöst. 

Es ist von Kerl (1.) und von mir (2.) untersucht worden. 

1. Berg. u. Hiti. Ztg. 1852. No. 47. 2. Pogg. Aon. 88, 39. 

K. S. 
a. h, 

Selen 24,39 24,90 25,5 

QuecksHber 75,11 74, 82 74,5 *) 

99,50 99,72 100. 
Hiernach ist es eine \ erbindung von 1 At. Selen und 
1 Au Quecksilber, HgSe, welche enthalten mufs: 
Selen 1 At. ce= 495,28 = 2S,38 
QuecksOber 1 . j=s 1250,00 = 71,62 
1745,28 100. 

1) Tienaitn biS sie scbon vor 24 Jahren «n 2Soij|e am Ban gefunden 
vad Marz besduieben. ^ Sehw^ J. 54, 223. 

2} Nach meinen Venaehen enthilft das Mineral heben Schwefel, tn- 
weilen iet aber etwas B3es eiagespieagft. Die ÜMn&ate sind bereebnet nach 
Absog wom Kisenozyd and Qnan, welche bei meiner Analyse resp. 2,6 nnd 
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3116 SitWl Skrpealte. 

Die Analysen entsprechen allerdings genauer der Verbin- 
dung Hg*SeS 

Sericlt, •. 



Serpentin. 

L S. 137., IL S. 128., DI. & 107., IV. S. 19». 

Es mufs bemerkt werden, dafs schon Stromeyer den 

Gehalt an Nickeloxyd in mehreren Serpentinen bestimmte 
und ihn fund: edlen S. von Ruraas = 0,45 p. C, von Sun- 
dal = 0,304 p. C, gemeiner von Röraas = 0,32 p. C, aus 
Sachsen =: 0,22 p. G. 

1. Grünlichgrauer Pikrolith von Reichen st ein in Schle- 
sien. Durch concentrirte Ghlorwassersto&iure leicht und 
ohne GallertbQdung zersetzbar. Listi 

2. Grüner Pikrolith. 

3. Schiefriger Serpentin, beide von Texas, Lancaster 
Co., Pennsylv. Brewer. 

1. Ann. d. Cbem. u. Fhun. 74, 241. 2. n. 3. Dana Min. p. 692. 

1. 2. 3. 

Kieselsäure 44,61 44,25 44,58 

Thonerde — 4,90 3,03 

Talkfffdc 39,75 34,00 34,51 

JEUsenexydul 2,63 3,67 6^6 

Nickeloxyd — 0,69 Spur 

Wasser 12,57 12,32 12,38 

99,56 99,83 100,65 

No. 2 ist die schon früher von mir untersuchte AhSnde- 

rung (III. Suppl. 107), in der ich keine Thonerde gefunden habe. 

Zum Serpentin gehört nach Hermann der Williamsit 

von Shepard, von dem zwei neue Analysen gemacht wurden: 

1. 2. 

Kieselsfture 44^0 45,02 

Thonerde 0,75 d,35 

Talkerde 39,71 37,75 

Eisenoxydul 1,39 6^15 

Nickeloxyd 0,90 — * 

Wassel- 12,75 _13,01 

100. Ü9,13 

1. Uernrannt J. t pralu. Cbeau 63, 31. 2. Brüsk;: AtaaMia. p.682. 
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Serpeolia. ' 'JOSi 

Ferner gehört hierher Thomson's Retinalith aus Ca- 

nada. Nach Hunt ist sein sp. G. td 2,476-^29525, und 
seine Zusammensetzung: 

Kieselsäur« 39,72 

Talkerde 42,33 

£iHMxydiii i«e6 

Natron 0,(K) 

Wasser 16j05 

Pbil. Mag. ly. 8er. 1. 393. 

Der May molith von ^ew-^Jersey Lestejit nach Gar- 
rett aus: 

Kieselsäuie 42,32 
Thonerde 0,66 ^ 
Talkerde 42,23 
Eisenoxydul 1,28 
Wasser 13,80 
100,29 

Die SUeilfrage über den krystallisirten S. von Sna- 
rum ist jetzt durch Versuche ^ auf AnlaTs vofi G. tiose an- 
gestellt, entschieden worden. 

Das sp. G. fand sich 3,^369—3,0397, und die von 
fieffter ausgeführte Analyse gab: 

iüeselsäure 41,93 
• Talkerde 58,18 

Eisenoxydul 2,02 
Maiigaiioxydul 0,25 
Wasser 4,00 
101,38 

Man si^t, dals dies ein Genusnge von Serpenti/i und 
Olivin ist, und lagt man'ScJieer.er's Analyse des reineB & 
▼on Snarum zum- Grande, so hat man: 

Kieselsaure 12,12 Kieselsäure 29,81 

Talkerde 13,16 Talkerde 40,02 

Eisenoxydul 0,77 Eisenoxyd ul 1,25 

Wasser 4,00 71,08 Oiivin 

30,05 Serpentin 

Diese KrystaUe waren also ursprünglich Olivin, der eine 
theilweise Umwandlung in Serpentin erfahren hat. DeshiUh 

V. Sappl. 14 
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Seyberlil SiMbondio. 



ist aach d^s kinere noch erhafl^t^nl, d^n €4anz und die 

HXvte dSefi». GütitHs. Das begleitenile VosiMMUttiett von T<ylk^ 
spath erläutert sich durch jenen Zer8et'inig«|i>iOMfc tob tcMw>< 
Im Fassathal kommeii liitiiliclMr 1 tradoiiorphosen vor. 

G. Rose ist der Ünlleht, drtCr iMofi der Villarsit, der 
die Form des Olivin» hit, mtd ddMi serpentinähnlich und 
weich ist, hierher zu Wehnen se'u 

Aufserdem beschreihi G. Ro-se Serpentin in der Form 
von Hornhlende und Vön Augit von Easton. Pennsylvanien, 
80 wie überhaupt, den Beohachtungetf vOn ßhinl ttnd 0i- 
tkhßtittiib^^ ikkebr^ and«bc! Mlt^alfctt Httie Beübelrftltung 
ihrer Form zu Serpentin gewordea sind. Der von Rq^>4 
firaher beschriebene t^ftftlag V6m Si^ü Ausehkul bei Miask, 
der nach Hermann Iii chemischer fieziehung Serpentin ist 
(IV. Suppl. 199), hat nach Ersterein gar nicht die von Letz- 
terem angegebene Spaltbarkeit, und i$l ebenfalls hierher zu 
stellen. Vgl. ferner Schilierspdth. 

Fogg. Ann. 82, 511. 

Käi6lt Bth€6i^t ist dds i^f^Ud^t tm Zil^al 
Fogg. Ann. 84, 885. 

' S€yittittit B. SiM. 
Silberkapfeif|(Unk. II. 8. 13a 

Sillimauit. II. S. 131., ü* XXL und Gyanit. 



n. s. 131. 

r« K4^all uüMirsiwIii« dtem Ufinerai Von imeasf wel< 
Afi Deless^ irihoA frühco* analysirt hatte. . . 



Sism Ol) diu. 



Kieseblliir« 2$,75 

Thonerde 37,50 
Eisenoxydjul 21,00 
Talkerde 6,20 
Wasser 7,80 
ÜBjKersetztes 0,50 



7,14 • 

2,48 / 



t3,3T 



17,ül 



J. t pt, Chem. 58^ 39. 
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Die Analyse wstekt sehr ron der Ton Delesse ab, der 

keine Talkerde ftind. Sie führt auch ru keiner einfachen 
Formel. Wenn VQißji mdessen annimmt, d^fe in der Thon- 
erde noch ein wenig Kieselsäure enthaltea ist, wie dies bei 
solchen Silikaten immer der Fal( zu sein pflegt, so könnte 
man das Sauerstoilfvei^iäitnirs = 2:2:1:1 anradkmen, und 

die Fonnel (ftsSi + Si) + 3A aufstellen. Ich hatte es 

indessen für wahrscheinlicher, dafs das Mineral auch Eisen- 
oxyd enthält, und dafs es duir^ (tl'Si-|-ft^Si) + 4H zu 

Vgl. CMPJcitoid. 

« 

Skapolith. 

I. 9, 188., II. 8. 188., m. 8. llf., IV. a SM. 

Zu der l>ereits |;rofsei;^ Anzahl y9i^ Af^ialysen dej^ hief her ' 
gie^lirigeqi Minerfdljea 8ui4 ne^uci?^ ^ekonmm $t.adtinül-. 
lpr(},)» W^^t»(3.), Perm#pn(3.), inshe$Qn4erc ^r vqi^ 
G. von Rath (4.), welcher sich bemüht hat, die ws^hre ?^u-» 

sa,mmensclzung der unverUmlcrlcMi Siihslanz, so wie d^e Natur 

des Zersetzungsprozosses zu ermillehi, ^^^n die Ska^,C^|the 

ofi^nbar vieliach unterliegen. 

1. Amer. Journ. II. Set. VIII. 18. 9. A. a. 0. X. 325. 3. Journ. f. 
prakt. Chem. 54, 420. 4. De compositione et destrueÜOBe Wernffrilii^* 

Mejonit. Die einzige farbiosiy md gan^ dbrchskbtige 

Abänderung der die Skapolithforni hesitsenden Substanzen, 
scheint ihre ursprüngliche Zusammensetzung bewahrt f.n liüp 
ben. Man sollte daher glauben, dafs t}je An^jy^e^ vo^i L. 
Qs^elin, Stromejßr und Wqlff noch mehir übereinstim- 
men müfsten, als es wirklich dei^ Fall i^ Die U|;!sacbe liegt 
woU in 4(Bni bfc^eitenden ^northit, der fn}^ Af^"^^' 
Bfookeit «intfemt werden muTs. 

V. Rath fand das sp. Gew. = 2,784 - 2,737. Mit Ghkiw 
wasserstofisäure gelatinirt er nicht, den Angaben von v 
Gmelin und v. Kobell entgegen, sondern er löst sich an- 
fangs vorkommen auf , und ^ Kmalaiuiie scheide «Mb heim 
AliAiMplen fiäwig 
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Saaentoff. 


Kieselsäure 


42,55 




22,11 


ThoiMcde, 

Eisenoxyd 


30,89 
0,41 


14,42 
0^12 


14,54 




2141 






Talkerde 


0,83 


0,S3 


* 6,90 


KaV 


0,93 


0,16 


Natron 


1,25 


0,32 , 




Glühverlust 


0,19 
98,46 







Hierdurch wird für den Mejonit das Sauerstoffverhältnifs 

s 1 : 2 : 3 und die Formel Ca* Si + 2 AlSi bestSdgL 

Skapolith. Wir föhren hier zunSchst' diejenigen Ana- 
lysen auf, welche wenig oder keine Kohlensäure angeben, 
d. h. wo eine Zerset/uDg des Minerals nicht oder nui' in ge- 
ringem Grade statt gehabt bat. Vou Cblorwasserstoffsäure 
werden die S. zwar stark angegriffen, aber nicht vollkom- 
men zersetzt. Hierher ist auch nach dem Vorgange von G. 
Rose (Mineralsystem S. 89) der Glaukolith wegen seinet 
Spaltbarkeit und leichten Sehmelzharkeit gerechnet. 

1. Blauer S. von Malyö. Sp. G. = 2,763. Fast Feld- 
spathhärte. v. Rath. 

2. Weifser S, von Malsjö. Sp. G. = 2,658. Feldspath- 
hSrte T. Rath. 

3. Glaukolith vom Baikalsee. Sp. G. = 2,666. Härte 
zwischen Feldspath und Apatit, v. Rath. 

4 Derber S. von Arcndal. Gelbliehgrün, durdtfcheiniuid« 
Sp. Gw B 2,751. Fast Feldspathhfirte. v. Rath. 

* 5. Nuttalidi von Bölton, Massaehnsets. 

a. Krystallisirt und derb, schwärzlich -grün. Sp. G. = 
2,748. Härte des vorigen, v. Rath. 

b. Lange dünne Krystallc , vou gleicher Farbe und Härte, * 
im Innern theilwcise opak. Sp. G. = 2,788. V. d. L. sehr 
sdiwir- sühmelzhar. Zur Analyse dienten durchscheinende 
Bnfcchstäcke. v.Rath. 

c« Analyse von Stadtmüller. 

6. Blauer S. von Holten. Sp. G. = 2,704. W u r t z. 

7. Krystallisirter S. von Arendal. Grolse dicke gelhlieh* 
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weifte JljyilAUe» «vfien mM oni rauh. Sp. G« si S,697. 
Weniger hart als Feldspath« v. Ratli. 

8. Wemerit von Pargaj. Kurjce dicke grünliche Kry* 

stalle. Sp. G. = 2,654. Fast Feldspathhärte. v. Rath. 



9. W. von Gouverneur, New -York. Theils farblose 
durchsichtige, theils opake Krystalle. 
Sp. G. s: 2,633. Feldspathhärte. v. Rath. 





1. 


2.') 


3.») 4. 




5. 










Kieselsäui^e 47,24 


50,04 


46,6U 45,05 


45,57 


44,40 45,79 


Thonerde 


24,69 


25,68 


27,20 25,31 


23,65 


25,52 30,11 


Eisenoxyd 


Spur 




1.53 2,02 


3,38 


3,79 1,86 


Kalkerde 


16,84 


12,64 


15,98 17,30 


20,81 


20,18 47,40 


Talkerde 


2,18 


1,06 


0,48 0,30 


1,23 


LOl — 


KaU 


0,85 


i.54 


060 L55 


OM 


0,51 3.46 


Natron 


a,ö5 


5,89 


470 6,45 


2,46 


2,09 Spfvr 


Wawer 


1,75 


2,50 


0,55 1,24 


0,78 


1,24 1,63 




97,06 


99,35 


97*49 99,22 


98,51 


98,74 100,27 






6. 


7. 


8. 


9. 


Kieselsäure 47,67 


46,82 


45,46 


52,25 


Thonerde 25,75 


26,12 


30,96 


23,97 


Cäsenozyd 


2,26 


139 






Kalkerde 


17,31 


17,23 


7,22 


936 


Talkerde 






0,26 




0,78 


Kali 






0,97 


1,31 


1,73 


Natron 




7,76 


6,88 


2,29 


8,70 


Wasser 






0,33 


1,29 


1,20 




100,77 


100. 


98,53 


98,49 



Die folgenden Abänderongen sind vielleicht ver-ändert. 
Sie enthalten KolilensSure, welche als kohiensaarer Kalk in 
Abzug gekracht ist (Hermann hXh sie für wesentlich.) 

10. Weifser S. von dort. Krystallisirt, mit Kalkspath 

innig gemengt; Feldspathhärte, sp. G. = 2,66. Hermann. 

11. Rpther S. von dort. Derb, blättrig, sp. G. = 2,70. 
Hermann. 

12. Weifser S. von Gulsjö. Blättrig» sp. G. = 2,69. 
Hermann. 



1) Kaeli Abtng von 1,S5 p. C. koUtiMMrem Kalk. 
IlMgl«ldh0B ton 1,66 p. C 
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2|80. Hermami. 



14. Nuttalilh von 


iJiava, 


VT "XT 1 

N,-York. 


Krystalhsirt, 


» grau, 


Apätithärte, sp. G. =s 


^74. 










10. 


n. 


12. 


13. 


14. 


Kieselsäure 


57,60 


54,92 


55,29 


53,11 


51,81 


Thonerde 


24;S9 


31,14 


€tti Off 

2SjB7 


27,97 


32,45 


Eisenoxyd 








2,04 




feisenoxydtf 


1,05 


h 1 Q 








Mangan oxydul 0,15 


0,15 


0,25 


'0/27 


0,28 


kalkerde 


6,19 


10,27 


7,51 


9,73 


9,76 


Talkerde 


0,21 


0,83 




0,39 




KaH 


1,31 


1,00 


0,55 


0,86 


0,79 


l^iltroa 


1,56 


7,22 


4,83 




Wl^Bser 




0,80 


0,66 




•0|80 




100. 


100,80 


100,66 


100. 


i6o,S9 


Buwat. Kalkgpiithii d,lo 


3,74 


1,91 


3,82 


5,17 



Die Zusamraenlsetziing der Skapolithe ersieht sich ans 
folgender Uebersicbt ihrer Sauers toffmengän, wobei die Hlte- 
ren Analysen , so weit sie übeveinstimiift^ gleieb£aU«'b<äück- 
sichtigt sind: 

Smeratoff -Ton 
: -fc : Si 

(1.) -BL S. V. Makjö. V. Rath = 1,09 : 1>86 : 4 

Derselbe. W o 1 f f =s 0,93 : 1,95 : 4 

Derselbe. Suckow = 0,9 : 2,2 :4 

(2.) Weifser von dort. v. Rath = 0,89 : 1,85 : 4 

(3.) Glaukolith v. Baikalsee v. Rath = 0,Ü8 : 2,16 : 4 
(4.) Derber S. v. Arendal v.Rath ss 1,2 : 2,1 :4 
,(5.a«) Nttttalith v, Bolton v. Rath ss 1,2 : 2,03 : 4 
(i^b.) Derselbe v.Rath ss 1,17 : 2,26 : 4 

(5. e.) Derselbe Stadtmüllerss 0|9 : 2,4 :4 

(6.) S. V, Bolton Wurtz =1,1 ; 2,1 :4 

Derselbe ' ' • Wolff . = 0,95 : 2,1 : 4 

(7.) Kryst. S. von dort, v. Rath = 1,13 : 2,07 : 4 

S. von dort. Wolff = 0,9 : 1,86 : 4 

Eckebergit v. HesselkuUa. Wolff sm 0,9 : 1,95 : 4 
£. V. Uirvesalo. . Wo Iff >a 1|0 ^96 : 4 
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m 



E. y. Pairgas. 



Hartwall 

Kar t,>\'tvll 



Jß.) Wernerit v. P^rgs^s. v. Rath 



(9.) *W. V. 'Gouverneur. 



0,97 : 2,48 : 4 
1,03:2,^:5 



.(,12.) .S. ..OvUjö. Hc^^uAn^» 
.(J.3.) £okeJb. v- Hew<9kiÄUa. Hejr^niiua^, 
.(14.) Nuttal. Y. Diava. Hexm-a^in 

•Wem. V. Pargas. ftedberg 

W. V. PeW.?J>> liedb.u.JIa.rtAV. 0,9 ::.3.5 .:,6 



.0,9 :2,3 : 6 
0.8 c5,l 
Q,9 :.9J^ 

0,9 : ,ß,0 :6 

0,9 : 3,3 .:6 

.1,05:2,9 :6 



Oelber S. y. Poltoii. v. Ratli =1,0 : 3,9 ; 9, 

£s dfHrr.tuej:nfk<h -v^ohl als ausgemacht «ifelten, .^afs die 
Mehrzahl der Skap.Qlithe, welche sich in einem nqch ,nnyer- 
Madertem Zustande hefuidet, fias Sawerstpffverh^tnifs yon 



d : 2.1 4: mlio .iier Eoimel 



Diese Verbindung ist mithin ispmorph mit d^r des 'Mejonits, 

Ca'Si-l-2Alläi. 

Es entsteht nun 4ie ?rage, oh es.noqh an4^e ursprüng- 
liche Verbindungen giebt, d^nen die gleiche 'Form zü&ommt, 

oder oh alle anderen aits den Analysen abzilleilenden Ver- 
hältnisse zersetzten VarietUten angehören, wie es fiir so man- 
che schon aus der äufseren Beschaffenheit und aus einem fast 
gänzltdMU /Jülangel an Basen ( Sk. von Pargas mit ^,7 p. G. 
MweeUäure na4h W^i^ff») klar mM. < 
Der Wernerit yon Pargas (8.) wurde • tut 'dar ^Afio^ 
lyce dnrch .jBfsigsAu^e tmm Jieigemengten :Kdk0p«lli befreit 
tEr cnthfilt 1,3 p..€. -iWaaser, und ist .wohl identisehtmit »dem 
von Wolff analysirten. Ist das SauerstonVerh^iUniis » 

.1 : 2^ 1^ na 6 : Ibi'M, » kmi ^masi die f Qrmel.aK' äi '^.b AI Si 

bilden, welche sich in (ft'-Si^ ^*6iitSt)^^«4it^däiil) 
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Attflöt«! llftt ladesttn stehen die AnalyMn bu verebselt da, 
tsm ehien fleheren Sehlufs zu gestatten. 

DerWernerit von Gouverneur (0.), dessen sp. G. so 
gering ist, wurde gleichfalls zuvor durch Essia^s.'iure von koh- 
Uosaurem Kalk befreit. Allein er hat sonst ein ganz frisches 
Aussehen, enthalt kein Eisen, wohl aber sehr viel Natron. 
Sein SauerstoffYerhältnifs = 1:2:5 führt tu dem Ausdruck 
3{t9ii«-|* 2ÄlSi, der gleiehfalls bis auf Weiteres isolirt dasteht. 

Eine andere nicht unbeträchtliche Zahl von Skapolithcn 

zeigt das Sauerstoffrerhältnifs von 1 : 3 : 6 = ftSi -f- AlSi 
(analog dem Lahrador, -wie die ührigen dem Anorthit). Sie 
kommen zum Theil an denselben Orten wie die früheren vor, 
sind stets von kohlensaurem Kalk begleitet, enthalten aber 
zum Theil noch viel Natron und nicht immer ^^ asser. Es 
ist nicht zu entscheiden, ob ihre Zusammensetzung die ui- 
sprüngliche oder das Resultat einer Umwandlung ist. 

G. Bisehof (1.) und G. Rose (2.) sind geneigt, nur den 
Mejonit fSr ursprünglieh zu halten, ohgleieh Feldspath und 

Turroalin den Beweis liefern, dafs stöchiometrisch verschie- 
dene Verbindungen isomorph sein können. 
1. Lehrb. d. ehem. Geol. 2,409. 2. Krystailo-chemlscbes Mineralsjrat. 8*S2. 

Nieht minder interessant kt es, die Umwandlung des 
Skapoliths da, wo sie offenbar wird, mineralogisch und che- 
misch zu yerfolgen. v. Rath hat auch in dieser Richtung 
mehrere Analysen angestellt. 

Umwandlung in Glimmer. S. diesen. 

' 1. Gelber Sk'apolith von Bolton. Derb, ap. G. = 
2»787, spaltbar, Härte zwischen Flufsspath und Apaüt. V. 
d. L. leicht schmelzbar. 

2. Rother S. von Arendal. Grofse KrystalJe ohne 
Spaltbarkeit, matt und rauh, sp. G. = 2,652. V. d. L. sehr 
schwer schmelzbarf 

8; Sehwarzer S. von ArendaL Kirystallisftt, sehr 
weich ohne Spaltbarkeit, sp. G. as 2,837. V. d. L. kaum 

fchmelzbar. 

Der in Abzug (gebrachte kohlensaure Kalk liels sich in 
dein, Mineral nicht wahrnehmen^ 
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• • • 

• 


1. . 


• 2. 


3. 










jbiienoxyci 


1 7Ä 






* • 




«flu 




1 aiKeruc 




4,02 




Kall 


/ ,70 


4,42 


0,38 


Natron 


0,38 


4,31 


0,59 


Wasser 


4,60 


1,83 


11.42 




99,20 


100,57 


98,48 


In Ab/Ai^ e^ebr 






kohlcns. Kalk 


7,80 




4,62 



Nr. 1. hat im Wesentlichen Kali und Wasser aiifi^om- 
men. Das Sauerstoffverhältnirs ist s= 1,0 : 3,9 : 9. 

In Nr. 2. ist eine Aufnahme von Kali, Talkerde und El- 
senoxyd ersichtlich. Sauerstoffverhältnifs =s 1 : 2,4 : 7fi. 

In Nr. 3. ist nur Talkerde, Eisenoxyd und viel Wasser 
hinzugekommen, auch viel Kieselsäure fortge£:angen. Sauer- 
stofTverhältnifs 1 : 2,1 : 2,5, Wasser = 1,5. 

Umwandlung in Epidot, s. diesen. 

Atheriastit. Ein für Ska p o 1 ith gehaltenes Mineral , in 
granitischem Gestein auf dem Eisensteinlager von Arendal 
vorkommend, spangrün gefibrht. Schwillt v. d. L. an, htiüit 
*8ieh auf, tind schmilzt leicht zu einem dunkelbraunen Grlase. 

Ks besteht nach Berlin aus: 

SMWttoff. 

Kieselsäure 38,00 19,73 
Thonerde 24,10 ii,S5 
Kisenoxydul 4,82 i,07 
Manganoxydul 0,78 0,17 
Kalkerde 22,64 6,47 ( 
Talkerde 2,80 1,10 j 

Wasser 6,95 e,«2 

100,09 

JBogl^ AtM. 79« 308. 

BerliA hat (4R«iSi 5i;iSi) «f- »K, oder^ was ihm 
■wahrsoheinlioh ist, unter Annahme heider Oxyde des Eiseas 

(Mangans) (2R» Si + 3RSi) + 4H berechnet. 

Nimmt man Fe und Mn nur als Oxyde, so ist das Sauer- 

stoffverhftltnifs von ft:ft:Si:tt s» 7,57 : 12,10 : 19,73 : 6,22. 
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916 BkleroUaU üioloyait. 

Setzt man dasselbe ss 1:2:3:1, so wäre das Mineral 
(Ä«iSi-|-2ÄiSi)-i-3ft, (1. h. ein wasserhaltiger Mejonit. 

Hausmann macht darauf aufmerksam, dafs dieses Uli« 
neral das von'Hauy ursprünglich als Wem e^rit ]>eseiehiiete 
ist, und dafs seine Kr} stallform mit .der des SkapoU£hs über* 
einstimmt. Er deutet an, dafs es sich zu letzterem verhalte 
wie Aspasiolith zu Cordierit, ohne für die Annahme einer 
Pseudomorphosc hinreichenden Qcuad zu finden. 

Fogg. Ann. 81 , 667. 

Wir glauben indefs, dafs sowohl die physikalische Be- 
schafTcnheit des Minerals als auch das .ReevixUat der Analyse 
Behauptung }veQht£erl{{pen^ .der sogenannte Athoriasitit sei 
ein Skapolith, fiveleher JUsenojcyd« Xalherde imd Wasser auf- 
.genommen hart;. In der .That stehmci Kalkerde., Thonerd« und 
Kieselsäure bei ihm in demselben Verbältnifs wie beim Me- 
jonit, und der Grund, weshalb l)ei seiner Zersetzung kein 
Verlost an Kalk stattgefunden bat, läfst sich wohl durch die 
Annahme erklären, dafs di^ zerseUendcn Gewässer nifthen 
Talkerde- und Eisenoxydul -Carhonat schon kohlensauren 
rKalk -andiieiten. 

JEÜn (grünliches Mitte r aj ivonPranklin, .N. J^sey, von 
<der rStpuktor des Skapoliths , von Quai'z und Kalkspath he- 
,glaitet, sp. G. = 2,78 (Härte nur 3,^) .enthält nach Brew-e^.: 

28,19 

14^1 '\ 
Z i) 15,43 



Kohlensäure 


4,72 


Oder: 


Kieselsäure 


48,a2 


54,26 


Thonerde 


'28,44 


31,94 


Eisenoxyd 


1,55 


• . 1,73 


Kalkerde 


ie,88 




Talkerde 






Wasser 




2,03 




99,76 


• 100. 


Dtna ICin. p. 680. 







3,12 



Auch dies ist unstreitig ein zersetzter Skapolith, welcher 
Kalkerde verloren, Eisen, Talkerde unJ Wasser aUfgenom- 
mien bat, wobei aber Tbonerde und J{i eselsäure uo oh : in dem 
{Ursprünglichen vVerhälinifs rvon X:2 At. stehen. Man «Jirärd 
leicht seine AehnU^hkeii^imit dem «von Bolton ierkmum. 

'»Sklerefitftt, •.'Msii 
Skolopiit. IV. a aciS. 
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Sk6ro4il SAirgel. 219 
Skojrodit am, m 8. 119. 

■ 

Sloanit 

WeÜB) «trahlig, nach rhombischen Prismen von 105^ 
spftltbv; sp. Gw fi= 2,441. V. d. L. unter Aufwällen schmelz- 
bstt. Ifil Smtnn. gehitiiiireBÄ. B#gleket 4«a P^^rtit!, 'Wd 4Nt- 

Kiesekttiire 4Si,W 
Thofierd« 85^00 i 
Kalkerde 8,12 
Talkerde 2,67 
Natron 0,25 
Kali • 0,03 
Was^ct 12,50 
100,76 

Am. J. of Sc IL 8er. XPf, H, 

Man hat dafl^r den AnsdrUclk + 6Ali$i) + 12H 

vorgeschlagen. Die Mischung erinnert an den Roseliit, es ist 
aber vielleicht nur ein zersetzter Zeolith. 

Smectit. 

IV. 8.806. 

Ein erdiges, weifses oder grünliches Mineral von Conde 
bei Iloudan (Dpt. Seine et Oise) wird von Salve tat hier- 
hergerechnet, der in der nrÜQen Abänderung (hei .16^ 

trocknst) fand: 

Kieselsäure 44,50 

Thonerde 32,50 
Eisenoxyd 1^0 
Kalkerde 1,02 
'Talkerde 0,30 
Kali, Natron 0^40 
Wasser 21,70 
lOl,62 

Ann. Chim. Phys. II. Ser. XXXI. 102. J. f. pr. Chem. 52, 264. 

Man sieht, daüs es dem Smectit nur in gualita^ver Hin- 
sicht gleicht. 

'Smelit. n. S. 137. 
Bmirgel, s. Koruad. 
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Soda. 

n. S. 187. 

Als EfiQorescenz auf rerwittenidem Thonsdiiefer der 
Grttbe Neil Margarethe bei Ckusllitfl am Harz bildet sieh 
wasserfreies koblensanrefi Natron. Die Substanz ent- 
hielt nach Kays er 92,07 p. C. desselben, und aufserdem (1,19 
kohlens. Eisenoxydul, 3,32 koblens. Talkerde, 1,61 kohlem. 
Kalkerde, und 1,85 Wasser. 
Leoab. «u Bronn's Jahrb. t Min. 1850. 683. 

Sodalith. . 

UL S. 112. 

lu dem blauen S. aus dem £)^olith von Lamö bei 
Brevig in Norwegen fand Bork: 

Kieselsäure 38^86 
Thonerde 30,82 
Natron 22,03 
Kali 0.r)l 
Kalkerde 1,21 
Talkerde ' 0,44 
Das Gblor wurde nicht bestimmt. Spuren von Zinn, 
Mangan, MolybdSn und Wolfram sollen darin vorkommen. 
Pogg. Ann. 78, 413. 

Ein bellgrünlicbes Büneral von Brevig, in einer grünen 
'Feldspathmasse mit Elaeollth verwachsen, sp. G. = 2,.302, 
aijsch<'ineii(l rhomboödrisih spaltbar, welches dem Sodalith 
uahestchL, hat B cri^ein an n imtersncht. 

Wird beim Erhit^Len weils; schmibt v. d. L. nach län- 
gei^m Blasen nur an den Kanten ein wenig, ohne Aufblähen. 
Mit Säuren gelatinirt es vor wie nach dem Glühen. 





oder: 




Smonftoff. 


Kieselsäure 46,03 




46,03 


28,92 


Thonerde 23,97 




23,97 


11,19 


Natron 21,48 




14,94 


3,82 


Chlor 7,43 




7,43 


Phosphorsäur c (),(Sf) 




0,86 




99,77 


^aUiu^ 


4,87 
98,10 


1,67 



Pogg. Ann. 84, 492* 
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Spsdail — • Spatbeiseosteio. 



SM* fltan hei der Berechnung von iiit PhosplionXiirci 

ab, so führen die SauerstofTproportionea zu dem Ausdruck 

WaCl + 2(NaSi + ArSi), welcher erfordert: 

Kieselsäure 4 At. 5= 2309,24 = 45,19 
Thonerde 2 s 1284,66 ae ^14 
Natron 2 » = 781,80 s 15,30 
Natiiom 1 » 290,90 ss 5,69 
Chlor 1 » SS 443,28 g ± 8,68 

5109,88 100. 
Das Mineral wäre demnach von Sodalitli bestimmt ver- 
schieden, indem es doppelt soviel Silikat^ im ersten Gliedc 
Natron -Triulikat und im zweiten nur 1 At Thonerdesilikat 
enthielte. 

Bergemann, welcher (a. a. O.) ifie Menge des Natrons 

irrthümllch is± 16,61 p. G. berechnet, giebt die nnriehtige 

Formel Na Gl -f- (Na Si -f- ÄlSi). Allerdings ist der gefundene 

Chlorgehalt etwas gröfser als obige Berechnung voraussetzt, 

allein Bergemann' s Formel gieht: 

KieselsMure 2 At = 1154,62 =s 39,55 

' Thonerde 1 » = 642,33 = 21,98 

Natron 1 * =5 390,90 =: 13,38 

Natrium 1 » =s 290,90 = 9,95 

Chlor . 1 » = 443,28 = 15,14 

2922,03^ lOÖ. 

Es ist hierbei zu erinnern, dafs Duniu-Borko wski in 

yesttvSsebem Sodalith denselben Procentgehalt ron Kiesel- 

sSnre und Thonerde wie Bergemann angiebt, imd dafa 

Trolle-Wachtmeister noch eine atidere Verhindiing von 

gleichem Fmidort anführt (Hdwtb. II. 156. 157). 

Eigenthümlich ist der Gehalt an Phosphorsaure , der sich 

nach Bergemann auch in dem blauen S. von Miask, in 

einem grünlichen aus Connecticut und iu dem vom Laacher 

See hndet 

'* . Spadait IL 8.138. 

■ 

Spatheisenstein. 

I. S. 138., II. S. 138., III. S. 112., IV. S,307. 

Besondere Aufinerksamkeife haben in neuerer Zeit die 
firöhfit ' iiar in £ngUikd Itekamatea achieficig abgesonderten 



Digitized by Google 



322 Sf€ck|d«ittw 

Mmm» tinM ftiiilfea6cmii9« v> Syiihai Mm >iiü «MKoh- 

Uii8ub«taii7j (blackbttMk) m dtn StenkoillaidiflliBMfl» Wejtfb^ 

phalens erregt. Sci^ftü Hess gali>^ eiqe Analyse <iivnes sfilcJl^ 
Erzes (s. Kohleusclttefer, ^V^ S^^pl), ui^4 jeUt h^t Schna- 
bel einige AtemferiMigeBi «Hl iddir &egeD4 Ym ^pcbum un- 
tersucht. 

F^end. Anm IQ, 4U. (ne «ieh aof euieq FeU^ Vi* iRiff »*> Aniayae 

hingewiesen virdl. 

1. Von tier Gmbe Fmd^irike 2 Sorten; 2. von der Gr. 

SchOrbwifc uq4 GlmrlolUiü>wy. des^fichen.. 

a. b. a. b. 

Spe& 6. 2,81 3.197 2,94 2,3^ 

KoWens. Eisenoxydul 77,72 47,24 69,27 
K0UiMBIwgiiiMH9d«|O;it IT. 0,7^ - 

Kobhns. Kalfcerdft 1,02 m- tia 0,14 m 
Kobiem. Taiker<U 2,5.1 4,40 3J87 . >W . 

Schwefd:», k^JJiÄFijk ü^05 Mg 0,ia C^S (^64 

Eisenoxyd 1,30 7#. 7,77 1,16 

Tbonerde 0^77 ^ 0,52 8,6" 

Kieselsäure 0,9!^ 0,81 1,1)2 20,23 

Kohle 14,61 35,34 11J6 % 0,35 

Wawcr (V32 4,14 3,01 0,68 

iOOy04 99,39 99,69. 5,93 

C 20,07 

. • . . • . U 5,09 

100,10 

Awdere Kohlenei&^vi^teme von d^r Grube Isabclle cui- 
bielten 2J^^i7,(jS p. G, Eisen, uud 7,53 --7,64 Tboueyde^ 
Silikat; von der Gr^ General bei Dahlhausen sin defr fiuib)>; 
%Qe-^)DM £is«iv 97,96^6414 «rdig^ 

in. S. 113., IV. 8.210. 

1. Grünlicbweilser von Wunsie^eh Spec. G. = 2,79, 
Richter. 

2. Merförmiger von dort: 

3. Pseudomorpbose nach Quarz; desgl. 

4. iPs. na^ Bütertpalh; desgl. Seheever. 

5w Lau^grQner a«s ämm Niviailiia im Parma. Riekter.. 



Als 
Sili- 
kat 
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8|p«ek»teiii. 



22a 



Scheerer. 

7. Grauer von Stafs Eiseng^riibo, Kirchspiel Floda in 
Södermanland; sp. G. = 2,549; Kahr. 

8. Knollen von Sp. aus dem.Gyps von Stecklenberg am 
Harz. Th. Bromeis. 



Riehter «ad Scheerer: ^iggeüd; Mm. 84, t&B, Bromela: ZtilMliifft 

' • • . . . . . 



■ 




t. 








. ttL03 


6Ld8 






TtlrMiep^ 










Talkerde 


91,44 


31,17 


31,13 


3U2 • 


£iseiMnryd«i 


1,BÖ 


1,48 


1,69 


. . 1,34 


Wftsse« 


4,96 


4,81 


4,83 


4.78 




100,31 


99,44 


100,11 


9%79 ; 






6. 


T. 


8. 


Kieselsäure 


02,18 


61,48 


61,7g 


62,96 


Thonerde 










Talkerde 


80,46 


31,27 


99,65 


30,97 


Eisenoxydul 


2,53 


1,65 


2,94 


0,64 


Maogauozydul 






1,40 Kohle 1 


Wasser 


4,97 


4,86 


2,18 


Bit«- i 4,08 




loo,i4 


* 99,26 


99,74 


men f 



98,65 

Scheerer hal auf dieWasscrbestimmung besondere Au£- 
merhiamkeit verwandt. Er führt an, dafs der Specksttki bis 
sum schwachen Glühea «rkiut werden könne» ohne cbe- 
mbnoh gebundevMSs Wasser zu Terlieren. Demnaeb. scbeinea 
frühere Untersueher, die, wie Lychnell» nur{- — 1 p* GU 
Gluhverlust fonden^ die Tempmitur nidhlt hinreiehend erhöht 
zu haben. 

In Schee rer's und Richter 's Analysen ist der Sauer- 
stoff der Basen, der Säm'c und des Wassers: 

in 1. = 12,99 : 32,21 : 4,41 = 6 : 14,9 : 2,0 
» 2. = 12,80 : 32,18 : 4,25 = 6 : 15,1 : 2,0 
» 3. = 12^ : 32,42 : 4,29 = ^ : 15,1 : 2,0 
» 4. = 12^: 32,37 : 4^31 = 6 : 15,1 : 2,0 
5. a 12,75 : 82,29 « 4,49 « 6 : 15,2 > M 
^ 6. 3s 12.88; 31,92: 4^2 =.6:14,9:2^. !: 



Digitized by Google 



224 Speerkies fip^kobalt. 

Sie geben mithin das Vcrhältnifs G : 15 : 2 oder den Ausdruck 

M^«Si' + 2U = (3MgSi + H) + (äg' Si* + H) 

Spe^rkies. IV. S. 211. 

» « ■ 

Speiskobalt 

L & 189., IV. a 813. 
Breitliftiipt machte dartuf atifknerkeam, dafs ein gro- 

fser Theil des Speiskobalis von Schneeberg eigentlich Arsc- 
niknickel (Chloanthit) sei. G. Rose fand in allen krystalli- 
sirten Speiskobalten der Berliner Srnimlung, und zwar so- 
wohl in denen mit rothom, wie auch- mit grünelü Beschlag, 
Nickel. Bull analysirte 1. den stängtigeu Spw rim Scknee- 
berg, sp. 6. 6^37, und 2. kryitalUsirteii Sp. va«. Rie* 
chelsdoHl . 

Arsenik 75,815 76^9 
Nickel 12,04 12,25 

Kobalt 3,32 4,56 
• . Eisen 6,52 6,b2 

Kupfer 0,94 ^ 
98,67 99,72 

Vgl. die Analyse des letzteren IV. Suppl. 

G. Rose bemerkt, dafs es scheine, als gehöre sämmtli- 
ch«r Speiskobalt zum Arseniknickel (Chloanthit); Stromey e r 
und die übrigen firüberen Analjrtiker haben den Nickelgehalt 
wahrscheinlich übersehen. 

Wenn man indessen' ohig^ beiAe Analysen berechnet , so 
geben sie keinesweges die Formel RAs sondern R' As*. Denn 
verwandelt man die übrigen Metalle in das Aequiv. des Nik- 
keis, so erhält mau: 

' • • Arsenik 76,64 76,09 • 

Nickel 23,36 24,00 
100. 100,09 

NiAs Ni'As* 
Arsenik 71.77 77»68 
. Nickel 2a>23 22>a2 

m 100. 

Ganz dasselbe Resultat, wie die beiden angeführten Va- 
rietäten, gab ciu kry stallisirter mit verwachsener 



Nun ist 
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Speiskobalt. 225 

S. von Schiieeberg, der von Karstedt iu meinem Labora 
torio anaiysirt wurde. 

Aeq. 

8.4 



6,6 







Aeq. 


Schwefel 


0,85 


0,4 1 


Arsenik 


74,80 


8,0 / 


Nickel 


12,86 


3.5 j 


Kobalt 


3,79 


1,0 > 


Eisen 


7,33 


2,1 1 




99,63 





Allerdings giebt es unter den Spciskoballen auch nickel- 
freic, deren Krystallc scheinbar denen des Arsenikeisens 
gleichen. Ein solcher, sp. G. sss 6,84 (G. R.), von Schnee- 
berg, enthält nach Jäckel: 

Aeq. 

Schwefel 0,49 0,245 
Arsenik 66,02 7,023 
Kobalt 21,21 6,748] 
Eisen 11,60 3,314 [ ^1^42 
Kupfer 1,90 o,48oj 
Wismut h 0,04 
101,26 

6. Rose Mlneralsystem , S. 50. 

Zieht man die dem Schwefel entsprechende Menge der 
Verbindung RS^ +R As ab, so bleiben 6,9 At. Arsenik gegen 
9,3 At. Metall übrig, d. h. 1 : 1,35 oder nahezu 3 : 4. Die Ver- 
bindung ist mithin As^, gleich dem Ai'senikeisen von 
Reichenstein. 

Diese Abänderung steht nicht allein da. Ein krystallini- 
scher Sp. von Riechelsdorf enüiält nach dem Mittel zweier 
von Klau er in meinem Laboratorio angestellten Analysen: 

1- 

7,3 



8,5 



Arsenik 


68,73 




Nickel 


12,15 


3,30 


Kobalt 


16,37 


4,44 


Eisen 


2,30 


0,66 


Kupfer 


0,45 


0,10 



100. 

Genauer als R*A8« würde hier ,R' As* sein. Allein es 
giebt auch nickelhaltige Varietäten, welche die Zusammen- 
V. Snppl. 15 



Digitized by Google 



setsuDg der von Jäckcl untersuchten haben. Ein in Octe* 
edern mit Würfelflächen krystallisirter Sp., auf Kallupath 
sitzend y und von iBrdiger Kobaltblüthe begleitet, gleich&dls 



9 4,374 zeigte, 


enthlüt nacb Web 




W. 


R. 


Schwefel 


2,22 


2,11 


Arsenik 


59,38 


60,42 


Nickel 


19,38 


25,87 


Kobalt 


18,30 


10,80 


Eisen 


0,72 


0,80 




100. 


loa 



Aeq. 

Kl'- 

7,0 



a,o 

0,8 



10,2 



Der Verlust ist fiir Arsenik genommen, dessen direkte 
Bestimmung in der ersten Analyse 59,38 p. G. gegeben hatte. 

Die relativen Mengen von Mckel und Kobalt sind in der zwei- 
ten mit Genauigkeit bestimmt. Dieser Sp. mufs mithin gleich- 
falls dui'ch R*As® bezeichnet Averden. 

Es scheint fast, als könnte die Zusammensetzung der 
hierher gehörigen Arseniate allgemein nur durch R'^As'^ aus- 
gedrückt werden. 

Spinell. 

II. S. 139., m. S. 113., IV. S. SIS. 
Der krystallisirte dunkelgrüne Pleonast aus dem Erzlager 

von Tunaberg enthält nach Erdmanii: 

Sauerstoff. 

Thonerde 62,95 
£isenoxydiiI 23,46 
Talkerde 13,03 



29,40 

fSO 1 

M I ^^^^ 



5,S0 
6 



99,44 

Föndk tili en gcogn. beskrifning etc. S. Olivin. 
Er ist = Mg AI 4- ^'eAl 

Kreittonit. Bei der Berechnung dieses Spinells (IV. 
Suppl 213.) kann man auch annehmen: 

Sauerstoff. 



Thonerde 
Maiiganoxyd 
Eisenoxyd 
Eisenoxydul 
Zinkoxyd 
Talkerde 



49,62 
1,60 
8,03 
9,40 

26,67 
340 

98,72 



23,17 
0,48 
2,41 
2,08 
5,26 
1,33 



26,06 
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Spodumeo. 227 

Pseiidomor pliosen von Spinell. Eine solche von 
Sonimerville, St. Lawrence Co., N.-York, hat Shepard 
Houghit genannt. Eine weifse oder graue, Spinell und 
Glimmer enthaltende Masse. Johnson giebt darin, nach 
Abzug d«r Kieselsäure, 23,87 Thonerde, 43,84 Talkerde, 26,45 
Wasser und 5,83 Kohlensfiure an. Auch dar Vö 1 knerit, der 
nur Kohlensäure entliSlt, ist gewifs ein vmvitterter Spinell. 
Amer. Joora. XH, 861., J. f. pr. ChMii.'55, 123. 

Die speeksteinShnlidie Masse des zersetzten Pleonasts von 

Monzoul besteht aus: „ . o* ü 

Marignac. Stadler. 

Kieselsäure 31,10 37,5 

Thonerde 17,50 15,7 

Eisenoxyd 2,76 4,6 

Manganoxyd — 1,7 

Talkerde 29,69 26,8 

Kalkerde 5,56 8,7 

Wasser 13,07 6,0 

1U0,28 100. 
Marignac, Arch. phjs. nat. \'I,302., Stadler, Liebig's Jabresb. 1847 
— 48. S. 1197. 

Sp od um eil. 

Ich habe die Analyse dieses Minerals wiederholt, und die 
Alkalien dabei direkt bestimmt. Jeder der mitgetheilien Ver- 
suche ist das Mittel von drei Analysen. Zugleich habe ich 
Hagen's Resultate in gleicher Weise berechnet. Brush 
untersuchte zwei amerikanische Abänderungen, von denen 
die eine später auch von mir anal> sirt ist. 





B. 


Hagen. 


Brush. 




Utö. 


TyroL 


UtO. 


Norwich. 


Sterling. 


Sterling. 


Sp. Ctev. a 3,133 
Kieselsäure 65,02 


8,137 




3,18 

62,89 




3,073 


65,53 


65,02 


62,76 


65,27 


Thonerde 29,14 


29,04 


26,84 


28,42 


29,33 


27,47 


l']isenoxydul Spur 
Kalkerd'e 0,50 


1,42 


0,86 








0,97 




1,04 


0,63 


0,30 


Talkerde 0,14 


0,07 








0,10 


liithion 5,47 


4,49 


3,84 


5,67 


6,48 


2,90 


Natron 0,46 


0,07 


2,68 


2,51 


1,76 


0,44 


Kali 0,14 


0,07 








4,54 


100,88 


101,61 


99,24 


100,53 


100,96 


101,02 



15* 
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22b SprödgtaMni ~. Stettil. 

Das Sauersloffvcrhältnifs von R, Äl und Si ist: 
ütö R. =s 3,33 : 13,61 : 33,78 = 1 : 4,0 : 10,1 
Tyr6l R. ss 3,09 : 13,56 : 34,05 = 1 : 4»4 : 11,0 
Utö H. SS a,00 ; 12,53 : a3^79 s 1:4,18:11,26 
NorwIcliB. = 4,06: 13,28! 32^7 s=K .^7. .^^ 
Sterling B. = 4,19 : 13.75 : 32,61 ^ • • • '»«^^ 
Sterling R. = 2,59 : 12,83 : 33,91 = 1 : 4,95 : 13.1 
Ich nehme 1 : 4 : 10 und demzufolge die Formel 

R»äi'+4i;iSi> an. 

Brush hat die Alkalien nicht direkt hestimmt. Das von 
ihm adoptirte Sanerstoffirerhaltnifs 1:3:8 hat sieh hei mei- 
ner Analyse nicht bestätigt, deren Kaligehalt in Verbindung 
mit dem äufseren Ansehen des Minerals es wahrscheinlich 
macht, dafs dieser Spodumen sich in zersetztem Zustande 
hefindet. Schon früher hat B Owen in amerikanischem Spo- 
dumen 65,3 p. €• Kieselsäure gefunden. 

Die KrystaUe des Sp. von Norwich hahen, wie Dana 

und ich gezeigt haben, die Form des Augits. 

Ist das Atg. des Sp. = 8888,5, sein sp. G. = 3,13 so ist 
sein Atomvolum = 2840 oder, reducirt, = 44. Das Atom- 
yol. eines Kalk -Talk -Augits, dessen sp. G. = 3,28, ist = 623 
oder SS 22. Die Atomyolnme heider veriialten sich also = 
2:1, und daraus lädt sieh ihre Isomorphie . erklären. 

Sprödglaserz. 

Nach Kerl enthält das lorystallisirte Sp. von der Grube 
Andreaskreuz zu Andreasberg: 

Schwefel 16,51 
Antimon 15,79 
Silher 6838 
Eisen 0,14 
100,82 

B. 11. hau. Ztg. 1853. Nr. % 

SfeADDit. IIL a 114. 

Staurolith. I. S. 139., H. S. 139., III. S. 114., lY. S. 214. 

Steatit. I. 8. 189., It S. 140., HL & 11«., lY. S. 814. 
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SieiakoUs — Sierobergit. 



Steinkohle. 

I. S. 139., IL S. 140. , III. ä. llt>. 

Brfiekner untersuchte Steinkohlen von Zwickau. 
J. f. pr. Chem. 53 , 431« 

Baer theilte Analysen schlesischer, westphälischei^ und 
rheinischer Steinkohlen mit 

Ardiiy d. Fbann. 66, 263. 67, 877. 

Kre Itters, welcher Untersuchungen üher die Ascbenbe- 

slandthcile anstellte, giebt zugleich ein Mittel an, Stciokoble 
von Braunkohle zu unLerscheidea. S. Braunkohle. 

Steinmark. 

H. S. 140., IIL S. 117., IV. S. 214. 

Dem im IV. Suppl. angeführten St gleich ist dasjenige, 
worin die Topaskrystsüle y^m Scbneekenstein liegen. £s zeigt 
sich unter dem Mikroskop krystallinisch und hat ein sp. G. 
= 2,6. Nach Glark enthSlt es: 

Kieselsäure 47,2t) 
Thonerde 39,02 
Talkerde 0,89 
Wasser 13,5^5 

Ann. d. Chem. u. Pharm. 80, 122. 

Eine gleichfalls als Steinmark bezeichnete Substanz aus 
einem Sandsteinbruche bei Münden in Hannover entiiält nach 
Wittstein: 61,2 Kieselsäure , 15,6— 20,0 Thonerde, 7,8 — 
14,1 Eisenoxyd , kleine Mengen Kalkerde, Talkerde, Schwe- 
felsSore, und 6^2 — 6,3 Wasser. 

Biiclia«r*t Bepert. d. Phann. 3. Balhe, 5, 317. 

Steinsals. L S. Ul., IV. S. 215. 
Siellit. L S. 141., m. 8. 118., b. Fektolitb. 

Sternbergit. 
Kenngott sucht zu zeigen, dafs die Formel 

Ag» jPe + 2 Fe» Fe oder l ^^T f c 

■j re) 

sei. Die Berechnung giebt: 
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Schwefel G At. = 1204,50 = :U),44 
Eisen 4 . = 1402,12 = 35,44 
Silber 1 » = J1349^ = 3 4,12 

3956,28 lÖÖ. 

Miner. UntennchungeD. 1, 30. 

Stilbit (Desmin). 

I. S. 141., U. S. 141., III. S. 118., IV. S. 215. . 

Sj^gi^c untersuchte: 1. St, von Gnstafsberg in Jemt- 
land; 2, aus der Barbrogrube in Norwegen. Das Mineral 
wurde bei 100^ getrocknet. 3. Stilbit von Andreasberg, nach 
K erl. 4. Den krystallisirten St. vom BemQord auf Idand 

hat R. Weber in meinem Laboraloriu untersucht. 





1. 


2. 


3. 


4. 


Kieselsäure 


57,41 


58,41 


56,3 


58,02 


Thonerde 


1G,14 


1G,5G 


15.9 


14,94 


Eisenoxyd 


0,25 




1,3 




Kalkerde 


8.75 


7,89 


7,4 


8,33 


Talkerde, Man 






k 0,6 


k 1,30 


gan, Alkali 


Spulten 


0,54 


Wasser 


1G,60 


16,53 


17,6 


17,71 




99,15 


99,9B 


99,1 


100,30 



fan nicht getrockneten Zustande enthielt das Mineral 18,1 
— 18,4 p. C. Wasser. 

1. a. 2. Pogg. Ann. 78, 415. 3. a. 4. Berg «• bfitt Ztg. 1853. Nr. 2. 

Stilpnomelan. 

Eine mit Quarz, verwachsene ALänderuiig aus dem Ki- 
sensteinlager der Grube Friederike bei Wcilbm'g (Nassau), 
von Sandberger mitgctheilt, ist von Siegert in meinem 
Laboratorio untersucht worden. 

bauerstolf. 
Kieselsäure 42,07 21,86 

Thonerde 4,92 2,30 

Eisenoxyd 41,98 12,59 

Kalkerde 1,67 0^47 

Talkerde 0,94 0^ 

' Wasser 8,47 7,53 

100,05^ 
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Stratopeit. 

So nannte Igelström ein amorphes schwarzes Mineral 

von Pajsberejs Eisengruben bei Filipstad In Schweden. Sp. 
Gew. = 2,G4. Schinil/.t v. d. L. zu einer schwarzen Kugel. 
Wird von Chlorwasserstofisäure unter Chlorentwicklung 
zersetzt. 

Bei Annahme von Eisen oxyd ergicbt sich der Ausdrucic 

E*S>i'+3ft, von Eisenoxydul aber (4ft«Si*+AlSi)+9ä. 
Wahrscheinlich sind indessen beide Oxyde vorhanden. 

Kieselsäure 35,43 
Mauganoxyd 32,41 
Eisenoxyd 10,27 
Talkerde 8,04 
Wasser 13,75 
99,90 

J. f. pr. Cbem. d4, 192. 

Igel Ström schlägt die Formel 

Mg-'Si^ -♦-(Fc*,Mn^)Si-h 12H 
\ or, die indessen sowohl unwahrscheinlich als überhaupt un- 
sicher ist, weil man nicht weils, ob die Metalle zum Theil 
als Oxydule vorhanden sind. 

Stroganowit. II. S. 142. s. Skapoiith. 



Strontianit. 

IV. S. 815. 

Den St. von Hamm untersuchten ferner von der Mark 
und Redicker: 

M. R. 

8. b. 

Kohlens. Strontianerde 90,64 94,70 93,09 
Kohlens. Kalkerde 8,57 5,22 6,83 

Wasser — 0,08 0,08 

"'99;2r 100. 100. 
Der begleitende Kalkstein enthält nach Ersterem 0,52 
C. kohlensauren Strontian. 

d. Mark, Verh. d. naturhist. V. d. pr. Bbeinl. C. Jahrg., 272., Be- 
dicker, in d. ßchrift von Becks. 
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Strontianocalcit. 

Nach Geilt Ii kommt zu Gir!:oiiti ein Mineral von der 
Form und Spaitharkeit des Kalkspalhs vor, welches ein Car- 
bonat von Strontian und Kalk ist. 
Am. Joitni. of Sc II. Ser. XIV. 380. 

Syenit. 

IV. S. 216. 

Del esse untersuchte den rothen Syenit Aegyptens. 
BalL gtol. 2. S^., VII, 484. ö24. 

Tabergit 

So nennt G. Hose das von Svauherg untersuchte Mi- 
neral vom Taberg. 

S. Pyrosklerit, IV. S. 192. 
a. Ro8«*8 Minenltyst. S. 109. 

Tachyaphaltit. 

Ein viergliedrig krystallisirtes bräunliches Mineral aus 
dem Granit von Kragcröe in Norwegen; sp. G. = 3,6. 

Wird V. d. L. weifs ohne zu sehmelzen; g^ebt. beim £r- 
hitzen fluorhaltiges Wasser. Ghlorwasserstofl&äure zersetzt 
es unvollständig, ebenso schmelzendes kohlensaures Natron. 
Am besten wird es durch saures schwefelsaures Natron auf- 
geschlossen. 

Berlin fand darin: 

Kieselsäure 34,58 
Zirkonerde 38,96 
Thorerde? 12,32 
Eisenoxyd 3,72 
Thonerde 1,85 
Wasser 8,49 
59;92 

Pogg. Ann. 88, 16a 

Die Aefanliefakeit des Mmerals mit Zirkon liefs anfangs 
Alles för Zirkonerde halten, bis Berlin fand, dafs ein Theil 
derselben Eigenschaften besitzt, die der Thorerdc zukommen, 
ohne dafs es jedoch gelaug , das schwreielsaure Salz durch 
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Talk. 288 

Kochen auszuscheiden, weshalh die IdentilXt auch noch etwas 
zweifelhaft bleiht 

Talk. 

II. S. 143., IV. S. 218. 

Im IV. Suppl. S. 218 sind die SauerstollproporLioiicii in 
der ersten Analyse des Talks unrichtig angegeben, und mÜ8> 
sen sein: 13,05 : 32,08 : 3,4 a: 1 : 2,86 : 0,26. 

Strom ey er fand schon vor langer Zeit etwas Nickel- 
oxyd, im Talk, und zwar 0,4 p. C. in dem von Röraas« 0^43 
von Seil, 0,23 von Trondhjem* 

Scheerer hat eine ausführliche Untersuchung von Talk 
und ähnlichen SiibsLanzen mitgetheilt. 
Pogg. Ann. 84, 321. 

I. Amphibolitischer Talk. 

A. Blättrig-kry s tallinische Talke. 

1. Aus Tyrol ; grofshlättrig grün. Sp. G. s 2,69. 

2. Von Yttre-Sogn, Bergenstift in Norwegen. Wie der 
vorige. Sp. G. ^ 2,70. 

3. Von Graabjerg bei Rdraas in Norwegen. Hellgrün. 
Sp. G. = 2,78. 

4. Von Rauhjerg in JSor wegen. Dunkler grün. Sp. G. 
s=: 2,79. 

5. Aus Tyrol. Kleinblättrig-schiefrig. Sp. G. = 2,76. 

6. Von Zöblitz in Sachsen. Sog. Topfstein, faserig* 
sebieilng, grün. Sp. G. = 2,80. 

7. Aus dem Wallis m der Schwdz. Weifs, «chalig. 
Sp. G. = 2,79. 

8. Von Mautem in Steiermark (?). Dem vorigen sehr 
ähnlich. 

9. Von Fahlun. Sclialentalk, krummschalic^-blätLrig, grün. 

10. Vom St. Gotthardt. Weifs, grofsblättrig-krystalliuisch. 

11. Ebendaher. Strahhg- blättrig, tremolitähniich. 

B. Faserig-krystallinischer Talk. 

12. Vom St Gotthardt Asbestartiger Talk, weifsfaserig, 
%nm Theil die Krystallform der Hornblende zeigend. ') 

1) No. 10, 11 und 12 werden von TtemoUt begleitet S. deesen Ana- 
lyse Ton Aichter (Art. Hornblende). 
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2U Talk. 

C. Slrahlig-blällriger Talk. 

Dies ist der Antophyllit. Scheerer hat an dem An- 
toph) llit von Kongsberg diie Spaltbarkeit der nahe der Horn- 
blende gefunden, nämlich zu 125^ SC. Seine blättrige Struk- 
tur erhält er durch eine dritte Spaltungsriehtung parallel 
a : cvj b : c, so wie auch eine vierte parallel b : (x> a : cv> c vor- 
handen ist. Analysen sind nicht mitgelheilt. 

D. Späth ig-kry Stallini scher Talk. 

13. Von Fenestrelles in Picmont. Gninlichweifs, durch- 
scheinend. Spaltbar nach dem Prismawinkel der Hornblende. 
Sp. G. = 2,79. 

14. Von Gloggnitz. Verhärteter Talk , dem vorigen sehr 
ähnlich. Sp. G. = 2,78. 

E. Dichter kry s ta Iii nischer l'alk. 
So bezeichnet Scheerer den Speckstein. 

F. Amorpher Talk. 
Dies ist der Meerschaum. 

II. Augilischer Talk. 

A. Blättri g-kry stallinischer' TalL 
15* Von Gastein. Grün, schalig -blättrig. 

B. Späthig-krystallinischer TalL 

16. Von Prefsnitz in Böhmen. Talk-Diallag. Grünlich- 
w ciFs. Sehr vollkommen spaltbar in einer Richtung, weniger 
in einer darauf scnkreciilcn. 

C. Dichter krystallinischer Talk. 
Dies ist Scheerer 's JNeolith. 

D. NephriU 

IlL Talk von anderer Constitution. 

17. Von Prefsnitz. Weifs, grofshlättrig. Sp. G. =s 2,48. 

18. Ebendaher. Strahlig -blätLiig. 

1. 2. 3. 4. 5. 

Kieselsäure 62,12 61,69 62,03 61,63 61,16 

Thonerde ' — — 0,03 0,16 0,46 

Eisenoxydul 1,&8 2,33 1,57 1,20 1,40 

Talkerde 31,15 30,62 30,62 31,37 31,17 

Nickeloxyd 0,24 0,29 0,32 0,39 0,39 

Wasser _4,73 _ J,^ i'),04 5,13 5,31 

91),B2 100,14 ÖD,6l l)i),öö '99,89 
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6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


Kieselsäure 


60,31 


62,34 


62,37 


57,10 


60,85 


Thonerde 


0J9 


0,35 


0,32 


4,69 


1,71 


Eisenoxyd 


0,45 


— 


— 


0,81 


■ — • 


Eisenoxydul 


2,11 


0,61 


0,C5 


1,07 


0,09 


Talkcrde 


29,94 


31,96 


32,02 


30,11 


32,08 


Kalkerde 


- — 


— 




•— 


Spur 


Nickeloxyd 


0,30 










Wasser 


5,87 


4,82 


4,81 


6,07 


4,95 




99,77 


100,08 


100,17 


99,85 


99,68 





1 1 

lim 


1 o 
13* 


14 

lo» 


14. 




62 15 


61 51 


6229 


624.7 


Xhoncrde 


1,01 


0,83 


0,15 


0,13 


.Eisenoxydul 


0,38 


0,12 


1,22 


0,47 


Talkcrde 


33,04 


30,93 


31,55 


32,08 


Kalkerde 


0,07 


3,70 






Wasser 


3,21 


2,84 


4,83 


4,78 




99,86 


99,93 


100,04 


99,93 




15. 


16. 


17. 


18. 


Kieselsäure 


51,06 


58^46 


67,81 


67,95 


Thonerde 


5,37 


0,09 




0,24 


Eisenoxyd 


3,13 








Eisenoxydiil 


4,08 


1,09 


1,17 


1,59 


Talkerde 


28,46 


32,83 


26,27 


25,54 


Kalkerde 




0,61 






Wassor 


7,28 


6,56 


4,13 


4,14 




99,96 


99,64 


99,38 


99,46 


Schccrer's 


verdienstvolle Arbeit 


zeigt 


ganz deutlich. 



dafs der Talk und die ihm nahestehenden Substanzen (Neo- 
lith etc.) aus der Uniwandlung anderer hervorgegangen sind, 
und Augit und Hornblende insbesondere das Material dazu 
geliefert haben. Ist die Umwandlung eine vollständige, so 
hat das Produkt, wie lu vielen anderen Fällen, eine be- 
stimmte Zusammensetzung, oft aber wird es noeh Reste der 
ursprünglichen Substanz einschliefsen, und dann wäre es ein 
vergebliches Bemühen, aus der Analyse eines solchen Ge- 
menges eine Formel berechnen zu wollen. Die vollständige 
Umwandlung der Hornblende, des Augits etc. in Talk scheint 
erfolgt, wenn das Produkt 60 — 62 p. C. Kieselsäure, 30 — 33 
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p. G. Talkerde (und etwas Elsenoxydul) und etwa 5 p. C. 
Wasser enthält. 

Die Talke No. 1 — 11, 13 und 14 haben im Ganzen eine 

solche Ziisaminciisetzung. Rechnet man die meistens geringen 
Mengen Thonerde zur Kieselsäure, so ist das Mittel des 
Saucrstoils von Säure , Basis und Wasser in ihnen = 32,38 : 
12,86 : 4,35 = 15 : 6 : 2, so dafs die Formel 

Mg«iSi»+2ä == (3JM[gSi + Mg»Si»)4-2ft 
ist. Dies ist die Formel mancher Hornblenden , ( Arfvedsonit, 

o 

Grammatit von Akcr, H. von Filleljekl), und man wird da- 
durch auf die Natur des Umwandlungsprozesses geleitet, aui* 
die Entfernung der Kalkerde und des Eiscnoxyduls, und de- 
ren Ersatz durch Talkerde, imd die Aufnahme von Wasser. 
Bis auf das letztere ergeben schon frühere Analysen die an- 
geführte Formel (Suppl. IL S. 143). Es möchte aber nicht 
unwahrscheinlich sein, dafs der Talk überhaupt, gleichwie 
die Hornbleiuic, Leide Silikate auch in anderen Proportionen 
enthalten kann, wie denn der Talk von Prefsnitz (Nr. 16.) in 

der That sich auch (MgSi + Mg' Si') + .2H ausdrücken läfst, 
und es wäre nur noch die Frage, ob es auch wasserfreien 
Talk giebt, wie aus den Analysen von Marignac folgt. 
Der sogenannte asbestartige Talk Nr. 12. ist ein theil- 

weise zersetzter Tremolit, an dem man die Krystallform noch 
beobachten kann. Der Talk von Gastein (15.) ist gleichfalls 
noch kein vollständig umgewandeltes Produkt, die SubstauA 
Nr. 17. u. 18. von Prefsnitz von sehr niedrigem spec. Gewicht 
zeichnet sich durch ihren hohen Kieselsäuregehalt aus« der 
noch etwas grofser ist als in einem TrisUikat 

Was die theoretische Deutung der Analysen im Sume 
der Theorie von Scheerer betrifft, so möchte ein Mineral 
wie der Talk, welches als ein nicht immer reines Zersetzungs- 
produkt, und niemals in beslininiteren Krystallen erscheint, 
wenig geeignet sein. Beweise zu liefern^ bei denen die Form 
hauptsächlich in Betracht konuut. 

T^lk, verhärteter. IL S. 144. 
TalkftpaCit. IL S. 144., UL 8. 118. 
Talkschiefer. U. 144. 
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Tantalit. 

I. 8. 141., n. S. 145., nL 8. 118., IV. 8. 219. 

Dam Our untersuchte neuerlich eine von der früheren 
(IV. S. 219) sehr verschiedene Varietät von Limoges von 
schwarzer Farbe und grauschwarzem Pulver. Die Krystalle 
stimmten mit denen des Golunobits von Bodenmais überein; 
das' sp. G. war =s 5,60 — 5,727. 
Das Mittel aus 4 Analysen war: 

Pelopsänre (NiobsäuTe?) 78,74 
Eisenoxydul 14,50 
Manganoxydul 7,17 

Ann. Mines, IV. Ser. XIV. 423., J. f. pr. Chem. 47, 235. 

Hermann hat eine Vergleichung der verschiedenen Kry- 
stallformen von Coliimbit und Tantalit gegeben, die sieh nicht 
auf einander zurückführen lassen. Er sucht darzuthun , dafs 
dies eine Folge ihrer verschiedenen Constitution sei, und dafs 
der Golumbit von Middleton aufser Eisenoxydul noch 4,42 
p. G. Eisenoxyd, der Tantalit von Kimito aber 8,84 p. C. des* 
selben enthalte. £r meint, es sei im Golumbit nur zufällig 
vorhanden. 

J. f. pr. Chem. 50, 164. 

Tabtolith. HT. S. 119. 
Tellur, gediegen. I. S. 142. 
Tellnrige Säure. I. 8. 143. 
Tellursilber. L S. 142., IV. S. 220. 
Tellnrwismuth. I. 8. 143., TL S. 149 und Tetradymit. 



Ten naiitit. 

I. S. 143., U. S. 150., III. S. 119. 

Darf man darin nicht 6a annehmen, und ist er wirklich 
ein Fahlerz Mrie die Kupferblende, so pafst die Analyse nicht, 
und verdient eine Wiederholung. 
G. Rose iu dessen Mineralsystem S. 58. 

Tenorit. II. 8. 160 und Knpiwoxyd. 
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Tetradymit 

III. S. 120. 

Der Tetradymit, so wie verschiedene, wesentlich aus 
Tellur und Wismuth bestehende £r2e sind neuerlich unter- 
sucht worden. 

1. Tetradymit von SchuUcau: Hruschauer. 

J. f. pr. Chem. 45, 456. > 

2. Tellurwismuth aus den Goldgruben von Virginien , in 
Quarz und Glimmerschiefer eingewachsen, dünne hicgsame, 
nicht elastische Blättchen, leicht spallbar, von lebhaftem 
Metallglanz, a, b, c Analysen von Jackson (1.); d, e>An. 
von Fisher (2.). 

3. Tellurwismuth aus Gumberland; von Hrn. Brooke 

mitgetheilt Von mir tmtersucht. 
1. An. JouiiL n. 8er. VI, 1S8. X, 7g., Dsoa Hiiu 695. d. An. J. 
7, 282., Dana MUu p.415. 

1. 2. 3. 

a. b. c. d. e. 

Wismuth 59,2 58,80 55,26 56,56 54,81 51,65 83,30 
Tellur 35,8 35,05 31,61 32,55 37,96 35,77 6,65 
Schwefel 4,6 3,65 9^3 3,65 — — 6,36 
Selen — Spur Spur Spur 7,23 6,81 — 

Gold, Eisen- 
oxyd, Quarz — _ 2,70 JUiU 2,70 - 0,11 1,2 2 
D9,6 100,20 100. Ü5,4t> 100. 99,34 97,52 
Die grofsen DüSerenzen hei dem virginischen Erz lassen 
seine Zusammensetzung, und insbesondere den Sclengehalt 
noch zweifelhaft. Das Mineral aus Gumberland gleicht dem 
amerikanischen. Seine Mischung spricht Inr die Ansicht G. 
Rose*s, dafs die drei Elemente isomorph seien, sich gegen- 
seitig vertreten köimen. 
Pogg. Ann. 83, 126. 

Thephroit. 

I. S. 143. 

Plattner und G. Rose fanden darin v. d. L. Zinkoxyd. 
6. Rose Mincralsystem S. 76. 

Thjoriait, 0. Anortliit. 
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Thomsonit (Comptonit). 

Ich habe kürzlieh untersucht: 

1. Thomsonit von Dumbarton, sp. = 2,383. 

2. Comptonit von Kaaden. (Wiederholung meiner ältem 

Analyse). 

3. sogenannten Mesolitli von Hauenstein. Dies Mineral 
ist von Freisnmth wahrscheinlich nicht richtig analysirt wor- 
den. Haidinger hat es zuerst zu dem Comptonit gerech- 
net, und meine Untersuchung bestätigt die mineralogische 
Beobachtung. Sp. G. s 2,357. 

1 2. 3 

Kieselsäure 38^09 38,77 39^63 

Thonerde 31,62 31,92 31,25 

Kalkerde 12,60 11,96 7,27 

Natron 4,62 4,54 8,03 

Wasser 13,40 12,81 13,30 

100,20 lüO. 99,48 
Sauerstoffverhältnifs von 

R : AI : Si : H 

1. s 4,76 : 14,76 : 19,79 : 11,80 = 1 : 3,1 : 4,1 : 2,5 

2. =: 4,56 : 14,90 : 20,14 : 1 1,39 = 1 ; 3,2 : 4,4 : 2,5 

3. = 4,12 : 14,59 : 20,59 : 11,82 =0,8:2,8: 4,0 : 2,3 

Der sogenannte Mesolith ist gröfstentheils weifs, undurch- 
sichtig, also wohl schon etwas zersetzt. Das Verhältnifs von 

1:3:4 liefert die Formel R' Si + 3 AlSi. 
Nun enthält das Mineral 

von Hauenstein 1 At. Kalk : 1 At. Natron 

» den Färörn ■) 3 » » : 2 » » 

« Dumbarton u. Kaaden 3 » » : 1 » » 

Der Wassergehalt der beiden isomorphen Doppelsilikate 
ist waluscheinlich ungleich, und die Analysen scheinen /u zei- 
gen, dafs in allen diesen Mineralien (Na' Si-H3AlSi)-f-6H = a 

mit (£;a'S'i-|-3jiJSi)-h8ä ss b verbunden (gemischt) ist. 
Denn dann hat man 

in 1. a -4- h Sauerstoll von R : 11 = 1 : 2 J 
« 2. 2a -I- 3h » » . » = 1 : 2J 

»3. a-|-3b » » » =1:2^ 

1) Von Retsins mitenocht. 
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In Betreff der eisten und dritten MbcbQng sind die Ana- 
lysen damit im Einklang. Dafs Ketzin 8 etwas mehr Was- 
ser fand, ist wohl in der Methode begründet« 
Monatsber. d. Ak. d. 'Wiss. zu Berlin. 1853. Mai. 

ThoneiBenstein. I, S. 143. 

Thonerde, schwefelsaure. I. S. 144., IT. S. 150., IIL S. ISO. 
« 

Tlxonerdesilikate. 
I. s. m, n. s. 150., IV. s. sso. 

Unter dieser Rubrik fassen wir die zahlreiclien unkry- 
stallinischen wasserhaltigen Thonerde (Eisenoxyd-) 'silikate zu- 
sammen, welche aus der Zersetzung anderer Silikate hervor- 
gegangen, und wohl selten selbstständige Verhindungen sind. 

1. Ghloropal von Haar hei Passan und aus Ungarn. 
Enthalten 70 —80 p. G. Säure, 10—14 Eisenoxyd, 1 p.G. 
Thonerde ,5 — 15 Wasser. Kocht man die Substanz mit Kali- 
lauge , so lost sich so viel Kieselsäure auf, dafs der Rück- 
stand ein BisilikaL darstellt. 

V. Kobell: J. f. pr. Chem. 44, 95. 

2. Halloysit von St. Jeau de Collc : weich, 45,55 Kie- 
seisäure, 22,6 Thonerde, 26,2 Wasser, neben verschiedenen 
andern Basen enthaltend. Aehnlieh zusammengesetzt war ein 
andere Halloysit. Beide entsprechen ziemlich der Formel 

3. Ein plastischer Thon (Smectit) von Gonde ent^ 

hielt 43 Kieselsaure, 32,5 Thonerde, 21,7 Wasser, und nähert 

sich AP Si^ -+-8H. 

4. Lenzini t von Vilate bei Chanteloub, der Porzellan- 
erde nahestehend, gah 36,36 Kieselsäure, 36,0 Thonerde, 21,5 

Wasser, annähernd ArSi-^_3ä. 
Salvetat: Jooni. d. Chim. et de Pbys. XXXI, 102. , J. f. pr. Chem. 53, 264. 

5. Samoin. In einer Lavahöhle auf Opulo (einer der 
SchifTerinseln) finden sich stalaktitische Massen, welche nach 
B. Silliman 31,25 — 35,14 Kieselsäure, 37,21 -31,95 Thon- 
erde, 30,45 — 30,80 Wasser, nehst etwas Talkerde, Natron 
und kohlensauren Kalk enthalten. 

Dana Hin. p. 988. 
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Thonschiefer. 
n. s. 151., m. 8. ISO., nr. a m 

Aus der Grube „JNeue Margarethe" hei Glausthal im 
Oberharz. Kays er. 
Leonbard's Jahrb. 1850. 682. 



Kieselsäure 49,87 

Thoiierde 2(5,41 

Eisenoxyd G,95 

Manganoxydul 1,21 

Kalkcrde 2,10 

Talkerde 0,87 

Natron 1,61 

KaU 2,96 

Schwefel 0,39 

Kohlenstoff . 0,65 

Wass^ 7,05 



100,07 

G. Bischof untersuchte mehrere Thonschiefer West- 
phalens: 1. Dachschiefer von der Gruhe Loh, 2. von der 
Grube Ostwig. Beide frei von sichtlich beigemengtem koli- 
lensaurcm Kalk. A. Zusaniincnsctzung im Ganzen, wobei a. 
die in Ciilorwasserstoffsäurc löslichen Bestandthcile ; B. Nach 
Abzug der Carbonate, drückt die Zusammensetzung aus, wenn 
letztere von aufsen hinzugekommen wären; C. die Basen der 
Garhonate den Silikaten hinzugefügt, andeutend, dafs jene 
aus der Zersetzung dieser entstanden sind. 
Lelub. d. Geol. n. 1075. 

1. 2. 





A. 


B. 


c. 


A. 


B. 


c. 


Kieselsäure 


0,491 






0,50 






Thonerde ) 


0,841 






0,19 






Eisenoxyd ) 






2,(>2 


>a. 




Kohlens. Kalkerde 24,99 






26,02 






Kohlens. Talkerde 0,31 






0,16 






Kieselsäure 


45,40 


64,51 


51,64 


38,80 


58,91 


44,41 


Thonerde 


9,92 


14,10 


11,16 


9,44 


14,33 


10,88 


£isenoxyd 


8,35 


11,86 


10,34 


11,71 


17,77 


16,19 


Kalkerdc 


Spur 


J>. Spur 


15,78 


Spui' 


Spur 


16,50 


Talk erde 


0,65 


0,92 


0,90 


0,39 


0,59 


0,53 


Alkalien, Wasser 














Organ. Substanzen 9,05 


8,01 


10,18 


10,17 


8,40 


11,49 




100, 


100. 


100. 


100. 


100. 


100. 


V. Sappl. 








16 
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Beide brausen mit Säuren. Bischof hält es für walir- 
sdieinlichcr, dafs der kohlensaure Kalk , erst später in den 
Schiefer eingeführt worden sei. 

Derselbe Chemiker imtersuchte: 

3. zwei Varietäten Thonschiefer (Dachschiefer) von der 
Grube „Pferd'' bei Siegen; 4. grünlichen Schiefer, mit SSu- 
ren brausend, von Neuhof; 5. solchen vom Neifse-Wehr ; 
6. bläulich -schwarzen mit Säuren brausenden Urthonsehiefer 

von Rothw^altersdorf ; 7. krystallinischen Hornblendeschiefer 
von Mittel- Steine. Die Gesteine 4 — 7, zwischen Thon- und 
Hornblendesehiefer stehend , gehören dem Lebergangsgebirge 
der Grafschaft Giatz an. 



Lehrbuch IL 991. 




3. 

b. 


4. 


5. 


6. 


7. 




Kohlens. Kalkerde 






9,39] 


13,81] 






Kohlens. Talkerde 






0,25 


>a. 3.72 


L.1 




Kohlens. Eisenoxydul — 






0,90j 






Kieselsäui'C 


50,01 


47,08 


45,66 


47,78 


61,72 


54,75 


Thonerde 


34,74 


36,01 


12,33 


2,64 


19,55 


13,4S 


£isenoxydul 


3,73 


4,96 


23,20 


17,94 


8,55 


14,38 


Talkerde 


0,87 


0,69 


1,24 


1,79 


1,08 


4,79 


Kalkerde 




Spur 


1,69 


7,82 


0,55 


6,19 


Kali 
Natron 


7,21 
0,04 


6,271 
0,37 


1 6,24 


3,60 


i 4,81 


4,61 


Glüh Verlust 


3,27 


5,43 J 






3,74 


1,80 




99,87 


lOO.cSl 


100. 




100." 


100. 



Die Schiefer 4. und 5. sind unter B. und C. wie Nr. 1. 
und 2. berechnet. „ w 





4. 


5. 


4. 


6. 


Kieselsäure 


50,53 


58,55 


47,68 


52,12 


Thonerde 


13,65 


3,24 


12,88 


2,87 


Eisenoxydul 


25^67 


22,01 


24,23 


20,18 


Kalkerde 


1,87 


9,59 


7,27 


16,98 


Talkerde 


1,37 


2,20 


1,42 


3,92 


Alkali, Wasser 


6,91 


4,41 


6,52 


3,93 




lOü. 


100. 


100. 


100. 



List hat eine ausfiihrliche Untersuchung der Taunus- 
schiefer geUefert, welche gewöhnlich als Chlorit- und Talk- 
schiefer bezeichnet wurden. 
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Ann. d. Cbem. imd Phum. 84, 181. 867. 

I. Violette Schiefer, vom Nerothal bei Wiesbaden, 
ziemlich dünnschiefrig, sehr weich; sp. G. = 2,882. V. d. L. 
sich stark aufblähend, und an den Kanten zu einem blasieen 
grauen Email schmelzend. Wird durch verdünnte Ghlorwas- 
serstoffsäure entfärbt und hinterläfst schwach grünlieh-weifse 
Schüppchen. Verdünnte Ghlorwasserstoßsäure zersetzte 17,89 
p« G. des Schiefers (A.) Zusammensetzung von A. und des un- 
zersetzten Theils B. so wie daraus berechnet, G. die des Ge^ 
Steins im Ganzen« 





A. 


B. 


a 


Titansäure 


2,85 




0,51 


Kieselsäure 


27,25 


62,17 


55,84 


Thonerde 


7,79 


IW 


15,62 


Eisenoxyd 


27,38 




4,86 


Eisenoxydul 


13,98 


7,09 


8,25 


Talkerde 


6,78 


0,21 


1,40 


Kalkerde 


2, 79 




0,50 


KaU 


2,67 


6,91 


6,13 


Natron 


1,06 


1,86 


1,70 


Wasser 


• 7,45 


4,61 


5,19 




100. ») 


99,93 


100. 



Ein Theil der Kieselsäure in B. gab sich als Quarz zu erkennen. 

List glaubt die Grundmassc dieser Schiefer im renien Zu- 
stande in einem grünlichen seidenglänzenden Mineral gefunden 
zu haben, welches erSericit nennt, dessen sp. G. = 2,897 
isty und welches von Säuren schwer zersetzt wird. £ine Probe 
von Naurod gab: 

Phosphorsäure 0,31 

Titansäure 1,59 

Kieselsäure 49,00 

Thonerde 23,65 

Eisenoxydul 8,07 

Talkerde 0,93 

Kalkerde 0,63 

Kali 9,10 

Natron 1,75 

Wasser 3,44 

Fluorkiesel 11,09 



100,16 



1) Spann von Kopfer und Fhosphoninre. 2) und FlnovldeMl. 
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Danach bestanden die violetten Sehiefer mis einem fUr- 

bonden durch SäiircMi zersetzharen Silikat, aus Seriell un<l 
Quarz, uiul reilien sich dem Glimmerschiefer an. Der Sori- 
cit selbst möchle nichts als Kali-Glimmer sein mit dem Sauer- 
stofTverhältnifs 1:6:9, wenn man annehmen darf, dafs das 
Eisen yorherrschend als Oxyd vorhanden ist. 

II. Grüne Schiefer. Gleichmäfsig grau -grün geilirbt. 
1. Von der Leichtweifshöhle ; sp. G. = 2,788. 2. Von Nau- 
rod; sp. 6. =2,792. Fein einj^esprengt ist ein feldspathShn- 
hohes Mineral, Quarz und Magneteisen. 







1. 






8. 






A. 


B. 


c. 


A. 


B. 


c. 


Phosphorsäure 






0,04 






Spur 


Titansäurc 




1,41 


1,49 






0,43 


Kieselsäure 


33,23 


G3,Ü9 


()0,22 


38,18 


07,82 


59,93 


Thonerde 


18,44 


15,96 


15.90 


16,37 


14,46 


15,01 


Eisenoxyd 






1,11 






1.85 


Eisenoxydiü 


14,28 


3,89 


4,94 


11,90 


3,45 


5,62 


Talkerde 


14.56 


2,10 


2,67 


18,53 


2,31 


4,56 


Kalkerde 


7,98 


1,92 


2,19 


3,04 


1,16 


1,43 


Kali 


1,12 


2,08 


2,58 


5,09 


1,98 


2,44 


Natron 


1,28 


7,03 


G,71 




7,04 


6,08 


Wasser 
Fluorkiesel 


9,07 1 


1,79 


2,14 


6,98 j 


> 2,08 


2,43 


Kupferoxyd 




0,00 


0,05 






0,05 




99,9tr 


100,53 


lööjö 


100,09 


100,30 


99,83 



Bei der Berechnung von A. ist angenommen, dafs das 

Eisenoxyd und das Titan als Ti zum Mai^iieteisen gehören, 
dessen Menge in Abzug gebracht wurde. A. nähert sich dem 
CMorit, B. betrachtet List als ein Gemenge von Sericit, AI- 
hit, Hornblende und Quarz. 



in. Gefleckte Schiefer. GrünKche Flecke in weifs- 
liehen Parthieen, Quarz und Albit enthaltend. Eine Probe 
von Sonnenberg, deren sp. G. = 2,684. wurde nSher untersucht. 
Weil eine Auflösung von kohle iisaureni Natron aus dein Ge- 
stein Kieselsäure auflöst, so I>etrachtet L i s t dasselbe als in Zer- 
setzung begrilfenen grünen Schiefer, in den es vielfach übergeht. 

Chiorwasserstoffsäure löste 1,66 p. C. auf. Zusammenset- 
zung des Aufgelösten ss A., des Gesteins im Ganzen bs G. 
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A. 


a 


1 itansäure 




ü,14 


Kieselsäure 




/0,99 


Thonerde 


38,5o 


13,77 


Lisenoxyd 


29,5d 


0,38 


Liseiioxydui 




3,91 


Talkerde 


5,45 


0,37 


Kalkerde 


12,85 


0,42 


Kali 


5,09 


4,81 


Natron 


3,51 


3,13 


Wasser 


2,81 j 


1,94 


Fluorkiesel 






100,57 


""^99786 



Eine schon sehr zersetzte Varietät vom Geisberg bei 
Wieslkaden enthält 89 p. G. Kieselsäure, 6 Thonerdc, 2,3 Kali, 
0^2 Natron. List glaubt, dafs bei der Zersetzung die Basen 
des Albits fortgeführt wurden, der Serieit (Glimmer) aber 

unverändert blieb. 

Thorit. 

Berge mann analysirte einen scliwarÄcn glasigen Th., 
dessen sp. 0. = 4,686. 

Kieselsäure 19,215 
Thorerde 56,997 
.Wasser 9,174 

85,386 

Der Rest bestand aus Eisen, Mangan und Kalk, nebst Spu- 
ren von Blei, Uran und Zinu. 

Fogg. Auu. Sbf 5Ö8. \ 

Tjbuiit, s. Epidot. 

TbaringiL lU. S. 121. 
Tinkftl. UL S. 123. 

Titan eisen. 

I. S. 144., IL S. 153., III. S. 122., IV. S. 236. 

1. Von Miask (Ilmcuit). Krystallisirt; sp. G. = 4,85 — 
4,89. Schmie!. 

2. Von Washington, Connecticut (Washingtonit)* Kry- 
stallisirt; sp. G. s 4,963 — 5,916. KendalL 
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3. Von der St. Pauls Bai in Canada; sp. G. ss 4,56 — 
4,6G. Derb, körnig, schwach magnetisch. Jiunl. 

4. Von Nicaria in Kleinasien, den Smirgel hegleitend. S ni i t h. 
X, Pogg. Ann. 84,498. 2. Dana Min. p. 527. 3. Amer. J. II. S^r. XI, 

231. 4. Aon. Mines. IV. Sit. XVIII, 305. 

Tilaiioxyd 
Eisenoxyd 
Manganoxyd 
Talkerde 

Kalkerde - - - 1,00 



1. 


2. 


3. 


4. 


28,5 


22,75 


43,74 


20,71 


70,7 


77,25 


51,60 


74,00 


0,7 












3.6Ü 





99,9 100.») 98,94«) 95,71 

Np. 1. entsprichL 4Ti-|-9Fe: Nr. 2. ist Ti4-3Fe. Die 
beiden letzten Analysen eignen sieli nicht. 

« • ■ ■ * » 

Die früheren Analysen des Umenits haben 4¥i + 5Fe 
gegeben. Die des T. von Washington (Marignae, SuppL 

m. 122.) gab Ti + 4?e. 

Titanit. I. S. 14^., II. S. 157., IIL S. 123. 

Topase 

I. S. 146., H. S. 168., IV. S. S36. 

Pyknit Naeh G. Rose hat er die Krystallform des 
Topases, und mdehte seine abweichende Zusammensetzniig 

in begonnener Verwitterung ihren Grund haben.' 
Mineralsystem S. 81. 

Trachyt 
L S.147., IV. am 

Bansen hat durch zahlreiche Untersuchungen ermittelt, 

dafs die vulkanischen Gesteine Islands, und wahrscheinlich 
auch der meisten grüfseren vulkanischen Systeme, sich auf 
zwei Klassen rcduciren lassen, deren extremste Glieder er 
normaitrachy tische und normalpyroxenische nennt, 
und die in vielfachen Verhältnissen gemengt auftreten. Sie 

1) Die Analyse hat gegeben : Titansäure 25,28 

EiMDoxyd 51,84 
Eiienoxydu l 22,86 
99,9$ 

2) Angegeben: Titansäure 48,60 

SiMnoxydnl 46,44 
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entsprechen den früher schon von den Geologen unterschie- 
denen Feldspath- und Augitlaven. 

Die normaltrachytischen Gesteine sind Silikate von Thon- 
erde und Alkali, worin die Kieselsäure etwa fünfmal so viel 
Sauerstofl' als die Basen enthält. 

Dahin gehören Gesteine vom Baulakegel, von Strutrhals, 
vom LaugarQall a/8.w., die hald Traehyt, bald Klingsteio, 
Obsidian oder Lava genannt werden. Sie enthalten 75 — 79 
p. C. KicsebSure, 9,5 — 14 p. C. Thonerde, 2—6 p. C. Kali 
luid eben so viel Natron. Als Mittel berechneL B Unsen für 
die Müraiainiischung dieser Gesteine: 



Kieselsäure 76,67 
Thonerde u.£jsenoxYdul 14,23 
Kalkcrde 1,44 
Talkerdc 0,28 
Kali 3,20 
Natron 4,18 



100. 

Sehr zahlreich sind die Gesteine, welche aus einem Gemenge 
beider Klassen hervorgehen, und welche gleichfalls Traehyt, 
Trapp, KIinp:suin, Lava und Obsidian genannt werden. 

Unter den Gesteinen des Hochlandes von Armenien, 
welche von Ab ich untersucht sind, findet sich sowohl die 
normale Trachytsusammensetzung, als auch die wechselnde 
Mischung mit den Pyro^engesteinen. 

Fogg. Ann. 83, 197. 

Lieber den quarzhaltigen isländischen Trachyt s. Kjerulf 
in d. Ann. der Cheni. u. Pharm. 85, 257. 

Die trachytische Lava des centralen Kegels der Soufriere 
auf Guadeloupe, hellgrau , sp. G. s= 2,75, von Bimssteinen 
begleitet, wird von Säuren theilweise zersetzt, und besteht 
nach Deville aus: 

Kieselsäure 57,95 
Thonerde 15,45 

Eisenoxydul 9,45 
Manganoxydul 1,40 
Kalkerde 8,30 
Talkerdc 2,35 
Natron 3,03 
Kali • _ 
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BoU. 0iol. II. Ste. Vm. 4t6. 

Der Feldspath dieses Gresteins ist) einer betonderen Unler- 
suebnng zufolge, Labrador («.diesen); das Uebrigc besteht 
aus Augit, Olivin, Magueleisen und einer gewissen Menge 
Quarx. 

Die Kenntniis der FeldspaLhlaven oder der traehytiscben 
Gesteine Teneriil'a's \ erdankt man besonders den Untersu- 
ehungen von Deville. 
Cb. Sainte- Ciaire Deivillet IStodes gMogigoM rar Im tles daTflneiUfe et 
de Fogo. Paris 1848. 



1. Tracbyt von Gbahorra. 2. Lava von Cbahorra. 3. Lava 
von PortUlo. 4. Obsidian a. vom PÜl, b. von den Piedras 

blancas. 





1. 


2. 


3. 




4 

b. 


Kieselsäure 


52,80 


59,26 


57,88 


59,71 


60,26 


Thonerde 


16,79 


21,04 


19,09 


- 19,23 


20,25 


Eisenoxydul ] 
Manganoxydul 1 
Kalkcrde 


1 14,68 

3,55 


4,23 
1,29 


8,92 
0,82 

3,65 


5,48 
0,30 

0,58 


4,79 

0,78 
0,86 


Talkerde 

Natron 

Kali 


Spur 
7,18 

2,95 


Spur 
8,49 
4,G7 


Spur 

} i):G4 


Spur 

14,70 


0,30 
12,76 




"97,95 


99,98 


roa 


100. 


100. 



Ich habe schon früher Abiohs Analyse des Trachyts 
vom Pik von Teneriffa als ein Gemenge von Oligoklas und 
Homblehde berechnet (IV. S. 245). 



Deville hat nun in der That nachgewiesen, dafs die 
Feldspathkrystallc aller dieser Gesteine Oligoklas sind (S. 
diesen). Geht man, um dessen Menge zu berechnen, von 
der Thonerde (was streng genonmien nicht ganz genau ist) 
und vom Alkali aus, so erhält man für No. 1: 
Feldapath: Rest: 

Kieselsäinre 45,27 Kieselsäure 7,53 



Thonerde 16,79 Eisenoxydul 5,50 

Kalkerde 0,95 Kalkerde 2,60 

Nataron 7,18 Augit 15,63 

_ ^ Magneteiseii 9,87 
Ohgoklas 73,14 



Nimmt man statt des Augits Hornblende an, oder, Mras 
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am wahrscheinlichsten ist» beide, so ändert dies in den Zah- 
len wenig. 

Die übrigen Gesteine haben dieselbe Mischung. 

2. 3. 4. (Mitiri) 

Oligoklas 91,76 72,72 86,7 
Augit 6,30 13^63 13,3 

Magneteisen 1,27 3,92 — 
Es sind mithin die trachytischen Massen, welche auf 

Tencriir.i bei weilcni vorherrschen, Gemenge von Oligokias, 
Augit (oder Hornblende) und Magnc leisen. 

.Trapp, s. Dolexit, Lava, Tracbyt 

Triphylin. 

IV. S. 247. 

Der T. von Bodenmais wurde von Baer (1.) und später 
von mir (2.) untersucht. 

1. An^T d. Pharm. 57, 274., J. t pr. Chom. 47, 46S. 2. Foggend. Ana. 
85, 439. 

Sauerstoff. 
22,82 





1. 


2.') 


Phosphorsäure 


36,36 


40,72 


Eisenoxydul 


44,52 


39,97 


Manganoxydul 


5,76 


9,80 


Lithion 


5,09 


7,28 


Natron 


5,16 


1,45 


Kali 


149 


0,58 


Kalkerde 


1,00 




Talkerde 


0,73 




Kieselsäure 


1,78 


0,25 




101,59 


100,05 



8.87 , 



2,19 I * 
4,00 I 

0,37 l 4,87 
0,10 J 



15,53 



In No. 1. ist das Sauerstoffverhältnifs der Säure und der 
Basen = 5:4, in No. 2. = 5 : 3,5. Aus dem letzteren kann 

man die Formel R^P-f-ft*P ableiten, welche die boitlen 
von Fuchs und Baer anp^egcbcnen in sich schliefst. Die 
analytische Methode des Ersteren lälst unmöglich ein rieh* 
tiges Resultat zu. 

Dana hat nnvollkommen ausgebildete schwarze Kry- 



1) Mittel au« vier Analysen. Sp. G. s=s 4,403. 
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stalle eines MineraU besohriebeni welche mit Spodumen bei 

Norwicb, Massachusets, Yorkomnien, einen violetten Strich 

geben, ein sp. G. = 2,876 haben, v. d. L. leicht unter Auf- 
schwellen zu einer schwarzen Masse schmelzen, und uacli 
Craw enthalten: 

Phosphorsäure 43,00 
Eisenoxyd 26,69 
Manganoxjd 24,00 
Kalkerde 1,79 
Lithion 2,23 
Wasser 2,07 
Unlösliclies 0,30 

Amer. Journ. II. Ser. XI. lüO. 

Sie sind vielleicht ein /.ersetzter Triphylin, wie er auch 
zu Bodenmais vorkonnnt, wo aber der Wassergehalt grüfser 
ist, und die Alkalien ganz verschwunden sind. 

Vgl. Triplit, Heterosit und Triphylin (IV. Suppi. S. 248)« 

Tripoleenne. I. S. 147. 

Tri to mit. 

IV. S. 249. 

Die Analyse s.: Pogg. Ann. 79, 299. 

Trona. 

Ramy fand in einer ägyptischen Trona 47,21) andert- 
halbfach und 18,43 einfach kohlensaures Natron, 8,16 Chlor- 
natrium, 19,67 Wasser, nebst etwas Chloruatrium, schwefel- 
saurem Natron u. s. w. 
J. f. pr. Chem. 57, 321. 

T r o o 8 1 i t. IV. S. 249 und Kieselzinkerz. 

Tscbewkinit. L S. 147., IX. S. 160., lU. S. 12d., IV. S. 2öO. 

Tuff, vulkaniBcber, 8. Palagonit. 



Turmalin. 

II. S. 162., III. S. 124. 
Eine ausi^edehnte Arbeit von mir über dieses Minerai 
hat gelehrt, dafs Tui*malin, gleichwie Feldspath, Glimmer. 
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Auglt uiid Hornblende , eine Gruppe verschieden, wenn auch 
ähnlich zusammengesetzter Verbindungen utnfafsty welche 
isomorph sind. . 
Pogg. Ann. 80, 449. 81, 1. 

Nach meinen Versuchen enthält kein Turmalia im un- 
veränderten Zustande Kohlensäure, wohl aber stets Fluor, 
so wie oft sehr geringe Mengen Phosphor säure. Wird 
Turmalin einer starken Rothglühhitze ausgesetzt, so tritt ein 

Moment ein, wo eine iliichlige Fluorverbiiidung entweicht, 
welche in Fluorkicsel und wahrscheinlich auch in Fluorbor 
besteht. Dabei erleidet das Minerai einen Gewichtsverlust, 
und verwandelt sich entweder in eine sehr poröse aufge- 
schwollene Masse, oder wird wenigstens (die rothen Tur- 
maline) porzellanartig. 

Nur in diesem geglühten Zustande lassen sich die Tur- 
maline durch Fluorwasserstoffsäure leicht zersetzen. 

Aus den Resultaten meiner Versuche habe ich geschlos- 
sen, dafs sämmLliclie Turmalinc in zwei Abtheilnngcn, und 
in fünf Gruppen zerfallen, welche sLüchionieUisch verschie- 
den sind, während die Verschiedenheit der Varietäten inner- 
halb jeder Gruppe nur durch den Wechsel isomorpher Be- 
standtheile bedingt ist. 

A. Lithionfrci er Turmalin. 
Gelb| braun, schwarz (d. h. intensiv) gefärbt. Wenig 
oder kein Mangan enthaltend. 

I. Gruppe. Magnesi a-Turmalin. ') 
Gelbe und braune Turmaline, reich an Talkerde, arm 
an Eisen. 

1. Brauner T. von Gouverneur, St. Lawrence Co., 

New -York. 

2. Gelbbrauner T. von Windischkappel in Kämthen. 

3. Bräunlidh- und röthliehgrüner T. von Eihenstock im 
Erzgebirge. 

4. Brauner T. von Orford, New -Hampshire. . 

5. Bi auuer T. von Momoe, GonnecticuL 

6. Schwaizer T. aus dem Ziiierthal. 

1) Wegen der weiteren Charakteristik der einsehieii Varietäten ist die 
Abbaadloog adbet m vergleichen« 
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L 


2. 


3. 




5. 


6. 


Spec. Gew. 


3,049 


0,035 


3i0o4 


3,068 


3,068 


3,054 


Glührerlust 


3,19 


2 93 


3 f»0 


3 49 


3 32 




Fluor 


2,28 


2,10 


2,51 


2,50 


2,38 


2 50 


Phosi)liorsäiire Spur 


0,12 




0,24 




0,24 


Kieselsaure 


38,85 


38,08 


37,8:^ 


38.33 


39,01 


37,94 


Borsäure 


8,25 


9,39 


8,88 


9,86 


9,04 


8,58 


ThoiierJe 


31,32 


3L21 


30,86 


33,15 


31,18 


33,64 


Eiseiioxyd 


1,27 






3,07 




9 7Q 


Eiseiioxydul 








0,12 


0,t)8 


0,37 


Talkerde 


14,89 


11,22 


11,62 


10,89 


9,90 


10,46 


Kalkerde 


1,60 


0,61 


0,88 


0,77 


1,81 


0,98 


Natron 


1,28 


2,37 


2,27 1 


1 1.52 . 


1,82 


2,13 


Kali 


0,26 


0,47 


0,30 1 


0,44 


0,37 



II. Gruppe. Magiiesia-Eisen-Turmalin. 

Scheinbar schwarz. Von mittlerem Talkerde- und Eisenge- 
halt. Diese Varietäten sind nebst den folgenden die gemeinsten. 
Z. Von Godhaab in Grönland. 
8. V. Texas, Lancaster Co., Pennsylvanieu. 
IL Vom St. Gotthardt, braunschwarz. 
10. Von Havredal bei Krageröc im südlichen Norwegen. 
IL V. Ramfossen bei Snarum, Norwegen. 
12. V. Haddam, Connecticut. 
13^ Ebendaher, anscheinend etwas zersetzt. 
14. V. Unity, New - Hampshire. 









2. 


IQ. 


Spec. Gew. 


3,072 


3,043 


3,055 


3,107 


Glühverlust 


3,11 


3,30 


3,26 


2,93 


Fluor 


2,23 


2,36 


2,33 


2,10 


Phosphorsäure 


0,11 


0,20 


0,24 


0,08 


Kieselsäure 


37,70 


38,45 


38,00 


37,11 


Borsäure 


7,36 


8,48 


8,99 


8,78 


Thonerde 


34,53 


34,56 


32,28 


31,26 


Eisenoxyd 


4,63 


3,31 


6,36 


7,57 


Eisenoxydul 


0,25 


Mn 0,09 


Fe 1,51- 


0,77 


Talkerde 


9,51 


9,11 


7,27 


9,43 


Kalkerde 


1,25 


0,71 


1,31 


0,80 


Natron 


2,00 


2,00 


1,43 


1,78 


Kali 


0,43 


0,73 


0,28 


0.32 
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LL 


12, 


Iß. 


14. 


Spec. Gew. 


3,145 


3,130 


3,132 


3,192 


Gluhverlust 


2,39 


2,49 


2,72 


2,22 


Fluor 




l./S 


1,95 


1,59 


rhosphorSfiure 


0,11 


öpur 






Kl eseJ saure 


3/, 22 


3/, 50 


00,50 


36,29 


Borsäure 


8,/0 


7,94 


4,8/ 


6,94 


not i 

1 honerde 


29,70 


30,8/ 


32,46 


30,44 


Eisenoxyd 


11,45 


8,31 


11,08 


13,08 


TT J c n n V v rl 1 1 1 


0 8r> 


J. ,V./U 






Talkerde 


7,94 


8,60 


8,51 


6,32 


Kalkerdc 


0,65 


1,61 


1,80 


1,02 


Natron 


1,13 


1,60 




1,94 


Kali 


0,53 


0,73 


j 2,28 



III. Gruppe. Eisen-Turraalin. 

Tief schwarze Varietäten mit dem Maximum an Eisen 
und wenig Talkerde. 

liL Bovey-Tracy, Devonshire, in England. 
Ifi. Alabaschka bei Mursinsk, Ural. 
12* Sonnenberg bei Andreasberg, Harz. 
liL Herrschaft Saar in Mähren. 
1^ Langenbielau in Schlesien. 
21L Krummau in Böhmen. 





1^ 


HL 


IL 


IB. 


Id. 


2Ü. 


Spec. Gew. 


3,205 


3,227 


3,243 


3,181 


3,152 


3,135 


Glühverlast 


2,09 


2,15 


2,31 


1,82 


2,00 


2,66 


Fluor 


1,49 


1,54 


1,64 


1,30 


1,43 


1,90 


Phosphorsäure 


0,12 




0,12 


Spur 


Spur 




Kieselsäure 


37,00 


35,74 


36,51 


36,82 


37,24 


38,43 


Borsäure 


7,66 


8,00 


7,62 


8,70 


7,62 


8,06 


Thonerde 


33,09 


34,40 


32,92 


35,50 


33,97 


34,25 


Eisenoxyd 


9,33 


7,61 


8,13 


6,57 


10,77 


9,98 


Eisenoxydul 


6,19 


8,60 


9,51 


7,68 


1,95 


1,44 


Talkerde 


2,58 


1,76 


0,78 


1,55 


3,05 


3,84 


Kalkerde 


0,50 


0,86 


0,72 


0,<si 


0,62 


0,44 


Natron 


1,39 


1,02 


1,36 


0,98 


1,93 


1,36 


Kali 


0,65 


0,47 


0.58 
Mn 0,1 1 


0,09 


0,82 


0,30 
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B. L i t h i o n - T u r m a 1 i n. 
Blau, grün, roth gefärbt. Wenig Talkerde enthaltend. 

IW Gruppe. Eisen-Mangan-Turmalin. 

Blaue und grüne Varietäten. Eisenhaltig. 

2L Blauschwarxer von Sarapulsk bei Mursinsk, Ural. 

22. Violettschwarzer von Elba. 

2^ Grüner von Elba. 

2A. Grüner von Paris, Maine. 

2a. Grüner aus Brasilien. 

2fi. Blaugrüner von Chesterfield, Massachusets. 





21. 


22. 


23. 


24. 


2ä. 


2fi. 


Spec. Gew. 


3,162 


2,942 


3,112 


3,069 


3,107 


"3,108 


GlQhverlust 


2,44 


nicht best. 


3,28 


nicht best. 


2,92 


2,94 


Fluor 


1,75 


2,00 


2,35 


2,00 


2,09 


2,10 


Phosphorsäure 


0,06 








Spiu: 

38,55 




Kieselsäure 


88,30 


36,71 


38,19 


38,47 


40,26 


Borsäure 


6,32 


6,49 • 


7,10 


7,51 


7,21 


7,79 


Thonerde 


36,17 


36,00 


39,16 


40,93 


38,40 


38,00 


Eisenoxyd 


6,35 


7,14 


3,14 


3,08 


5,13 


2,61 


Manganoxyd 


3,71 


6,14 


4,74 


1,73 


0,81 


0,90 


Eisenoxydul 


3,84 








2,00 


3,80 


Talkerde 


0,53 


2,30 


1,00 


1,21 


0,73 


0,80 


Kalkerde 


0,27 


0,80 


0,84 


0,88 


1,14 


0,81 


Natron 


2,37 


2,04 


2,40 


2,36 


2,37 


2,09 


Lithion 


? 


? 


0,74 


1,47 


1,20 


0,20 


Kali 


0,33 


0,38 


0,34 


0,36 


0,37 


0,64 



V. Gruppe. Mangan-Turmalin. 

Rothe oder farblose Varietäten, eisenfrei. 
2L Von Elba. 

28. Von Paris in Maine, mit Nr. 2L regelmäfsig ver- 
wachsen. 

29. Von Schaitansk bei Mursinsk, Ural. 

30. Von Rozena in Mähren (etwas zersetzt). 
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2SL 


30. 


Spec. Gew. 


3,022 


3,019 


3,082 


2,998 


Glühverlust 


3,37 


3,Gl 


3,45 


3,76 


Fluor 


2,41 


2,58 


2,47 


2,70 


Phosphorsäure 


0,10 


0,27 


0,27 


0,22 


Kieselsäure 


39,27 


38,33 


38,38 


41,16 


Borsäure 


7,87 


9,00 


7,41 


8,56 


Thonerde 


44,41 


43,15 


43,97 


41,83 


Manganoxyd 


0,(54 


1,12 


2,60 


0,97 


Talkerde 


0,78 


1,02 


1,62 


0,61 


Kalkerdc 


— 


— 


0,62 


— 


Natron 


2,00 


2,60 


1,97 


1,37 


Lithion 


1,22 


1,17 


0,48 


0,41 


Kali 


1,30 


0,68 


0,21 


2,17 
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Wird bei der Berechnung die Borsäure , deren Menge in 
allen Turmalinen zu der der Kieselsäure nahezu in demselben 

Verhältnifs (etwa2B:7Si) steht, als isomorph mit letzterer 
angenommen, so sind die einfachsten Sauerstoffproportionen, 
wie sie sich mit Wahrscheinlichkeit aus den gefundenen Zah- 
len ergeben, und die daraus abgeleiteten Formeln 

für R:R:Si,B 
in L = 1 : 3 : a = R^« Si* H- 3RSi 
» II. = 1:4:6 =R'Si^+4RSi 
1» III. = 1:6:8 = R'Si^ 6RSi 
» TV. = 1 : 9 ! 12 = RSi -|-3RSi 
» V. = 1 :12: 15=^ R Si +4RSi 
Die Abtheilung A. enthält Bisilikate, B. hingegen Trisili- 
katc im ersten Gliede der Formel. Die angenommenen fünf 
Gruppen scheinen auch durch physikalische Unterschiede be- 
gründet. So ist z. B. das mittlere spec. Gew. der Glieder in 

L = 3,05 
II. = 3Ji 

III. = 3J^ 

IV. == 3,08 

V. = 3,04 

Fast alle Turmaline zeigen Pleochroismus , besonders 
aber die der zweiten und dritten Gruppe, welche, wenn sie 
auch in Masse schwarz erscheinen, doch in dünnen Platten 
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diirchsichCig sind, und zwar ist die Farbe der Basis gewöhn- 
lii:h blau oder grün, die der Axe aber rötblicb braun. 

In Betreff des Fluors scheint es angemessen, die von 

mir früher schon vorgeschlagene Ansicht beizubehalten, dafs 
es nämlich als Vertreter von Saucrstofl* zu denken sei. Die 
Mcnt;c der Fluorverbindung ist aber nicht gröfser als in vie- 
len Glimmern, denn 1 Al derselben ist gegen 27 — 45 At. 
der Sauerstoffverbindung vorhanden. 

Berechnet man die Atomvolume der einzelnen Varie- 
täten und nimmt das Mittel liir jede Gruppe , so erhält man 

IV. \m = i,u(» 

I. 1808 = 1,24 

V. 1850 = 1,25 
n. 2217 = 1,51 
in. 3013 = 2,06 

Die Atomvolume der Turmalingruppen verhalten sich 
mithin fast genau wie 1:1^:1^:2 s=s 4:5:6:8, wobei die 
Verbindungen, welche die erste und fünfte Gruppe oder die I 
slüchiometrisch % crschiedensten Verbindungen ausmachen, 
fast gleiche Atomvolume zeigen (= 100:102). 

Dana hat die red ueirten Atomvolume berechnet, und 

dabei die Zahlen 44,1—44,34—44,31—44,36—44,05 erhalten. 
Am. J. of Sc IL Ser. SIT, 804. 

Alle Bemühungen, slmmdiche Turmaline unter einen 

gemeinsamen Ausdruck zu bringen, scheinen vergeblich. In- 
dessen fand ich, dals wenn mau den Sauerstoff der Basen 

R,R und der Borsäure addirt, die Summe zum Sauerstoff 
der Kieselsäure bei allen Turmalmen in dem Verhältnifs = 
4:3 steht* Ich habe indessen nicht gewagt, hierauf eine 
Hypothese über die Constitution der Turmaline zu gründen. 

Naumann hat indessen diesen Punkt besonders ins Auge 
gefafst, und darin nicht nur einen Beweis gefunden, dafs die 
Borsäure hier die Rolle einer Basis spielt, und zwar zu den 

schwächeren Basen R gehört, sondern er ist auch der An- 
sicht, dafs sich daraus die wahrscheinlichste Annahme der 
Turmalinzusammenseteong ergebe. Indem er annimmt, dafs 

das Fluor aussehliefslich als Fluorkiesel vorhanden sei, und 
das SauerstotiEaquivalent des Fluors dem der Kieselsäure hin- 
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zufilgt, findet ^ das Vcriiftlliiifs 4:3 Hoch genauer bestätig 
als ich. Nimmt man nSmlich die Kieselsäure = Si, und 

legt die allgeiiieiiic Formel R"Si-|-mRSi zum Gruade, so 
mufs m r= 8 — 3n sein, wenn dies von mir gefundene Ver- 
hältnifs 4 : 3 stattfinden soll. Man könnte daher die allge- 
meine Formel der Turmalhiefi^Si 4- (8^Sn)ttSi scfaoreiben. 
Wird n tss 1 oder = 2 , so folgen die beiden specfeilen Aus- 
drücke I^*Si-h2RSi und RSi-hfiRSi, gleichsam die bei- 
den Grundmischungen aller Turmaüue, deren Verhindung in 
sehr mannichfachen Verbältnissen die verschiedenen Varietäten 
erzeugen würde. Da der Sauerstoff der Basen R zu dem von 
R -h ß innerhalb der Proportionen 1 : B und 1 : 15 sich be- 
wegt und zuar so, dafs von '> bis 15 die verschicdeiisLen 
auch nicht einfachen Werlhe auftreten, so werden sich viele 
Turmalinvarictäten durch besondere Formeln gar nicht be- 
zeichnen lassen, und es möchten jene beiden extremen Glieder 
in den verschiedensten Verhältnissen gemischt voH:ommen. • 
Nanmanii, Jonni. f.-pr. Ch. 66, 885. 

Bei der Annahme von 3 At Sauerstoff in der Kieselsäure 
werden jene beiden Formeln nicht in gleichem Grade einfachy 

- • . • ■ > • ■ • 

nämlich die erste R - Si -f- R^ Si, 

die zweite &Si H-ä^ Si» oder besser R* Si> 4- 5ä:» 

Aus Naumann*s Darstellung folgt gleichfalls, wie man 
sieht, die Isomorphie von zwei stüchiometrisch verschiedenen 
Verbindungen. 

Der elektropositive Charakter der Borsäure ist gleichfalls 
für gewisse Fälle wahrseheinlieh, wie für den Datolith und 
Botryolith. Naumann nimmt ihn auch beim Axinit an, 

indem er die Borsäure den Basen R hinzufügt. Allein seine 
Formel hat das Saucrstoffverhältnifs 5:12: 18, und stellt 
eine Verbindung von 4 At eines Silikats mit 5 At. eines an- 
deren dar. So wenig einfache Verhältnisse möchte ich in- 
dessen in der Constitution chemischer Verbindungen nicht für 
wahrscheinlich halten. Vg^. dais über den Axinit Gesagte in 
meiner Abhandlung. 

Weitere Erfahrungen müssen cnLscheideu, ..ob diese .so- 
genannte üeUroinerie wirklich. stattüud et. 
V. Sappl. 17 
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Tnrnerit. III. 8. IM. 

Unionit. 

Ein gelblithw cifses Mineral von Unlonville in Pennsylva- 
nien; sp. G. = '^,298. Schwillt v. d. L. auf und schmilzt 
unter Leuchten /.u einem weifsen Email. Giebt heim Erhit- 
zen saures Glas ätzendes Wasser. 

Enthält nach B. Silliman: 

Sauerstoff 

Kieselsäure 44,15 22,94 7 

Thonerde 42,2() i9,76 6 

Talkerde 7,36 1 

Natron 1,73 <VM J 

Wasser und 

Flnorwasserstoff 3,53 3>i4 1 

99,03 

Die Zusammensetzung läfst sich durch (R** Si -f-6AlSi ) -|- 3H 

hezcichnen. 

Amer. Journ. II. Ser., VIII, 8., Joam. f. pr. Chem. 49, 201. 

Uranit. I. S. 148., IV. 8.850. 

« 

Uranotaatal. II, S. 165. u. Samarskit. 
Uranpeohers. L 8. 148., II. 8. 165., lY. 8. 251. 
Uwarowit. I. S. 150., U. S. 1<;6. 
Vaaadinkupferbleiarfc IV. 8. S51. 
y anadiosaures Bleioxyd, s. Dechenit. 

Vanadinsäure. 

Ein gelber pulveriger Beschlag auf gediegenem Kupfer 
der ClifF- Grube am Oberen See soll nad^ vorläufigen Ver- 
suchen aus V. besteben. 
. Amer. Jpiini. II. Ser. XI, 833. 

Yanadiasinkbleiers, s, Arseoien. 

Variolit 

Del esse untersuchte den V. der Durance. In den grü- 
nen kugeligen Parthieen, deren sp. G. = 2,923 war, fand er 
5G,12 Kieselsäure, 17,40 Thonerde, 7,79 Eisenoxyd, 0,51 
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Chromoxyd, 8,74 Kalk, 3,41 Talkerde, 3,72 Natron, 0,24 Kali 

und 1,93 Glühverlust, wonach sie also ein Genienge von Feld- 

spath, vielleicht mit Augitmasse sein dürften. Das Gestein 

als Ganzes, dessen sp. G. nui> 2,896 betrug, und welches zum 

Theil strengflüssiger als Granit ist, enthielt 52,79 Kieselsäure, 

11,76 Thonerde, 11,07 Eisenoxydul, 5,9 Kalk, 9,01 Talkerde, 

3,07 Natron, 1,16 Kali, und verlor beim Glühen 4^38 p. C, 

worin etwas Kohlensäure enthalten ist. 
Ann. lOnes. IV. S^. XVUj 116. 

Auch Gueymard hat Untersuchungen üher Variolite 
aus den Departements der Isere und Hautes- Alpes mitgetheilt. 
A. a. O. XVm, 41. 

Vermiculit 

ra. S. 194. 

Crossley fand den V. vonMilbury, Massachiisets. des- 
sen sp. G. nach dem Trocknen = 2,756 ist, der beim Er- 
hitzen ausserordentlich aufschwillt, v. d. L. leieht zu einem 
gelblichgrünen Glase schmilzt^ und von Ghlorwasserstoffs&ure 
zersetzt wird, bestehend aus: 

Kieselsäure 35^74 

Thonerde 16,42 

Eisenoxydul 10,02 

Talkerde 27,44 

Wasser 10,30 

99,92 

Dana Min. p. 291. 

Thomson hatte, abgesehen vom Wasser, ganz andere 
Zahlen angegd>en 

Crossley leitet aus dem annähernden Sauerstofl^erhältnifs 

R : AI : Si : H = 4 : 2 : 6 : 3 die Formel 2 ( 2 ft » Si -t- AI Si ) -f- 9 H ab, 
und Dana schlägt vor, die Thonerde mit als Same zu be- 
trachten, wodurch der Ausdruck 4fi.'R'4-.9H oder besser 

H-2fi werden würde. Er vergleicht ihn mit dem Py- 
rosklerit, der nach v. Kobell in der That nahe dieselbe Zu- 
sammensetzung hat. 

1) Handw. IL p.964 steht inthtnliob Thonerde 2,78 anstatt 7,28. 

17* 



Digitized by Google 



260 Vesoviiin — WawellU. 

Vesuvian. 

L S. 151., IV. S.2W. 

Das Verhalten des inanganluiltigen von St. Marcel hat 
Websky besefarieben. 
Ann. 79, 166. 

Tisnit. L S. 161. ' 

Villarsit 

I. S.1Ö1., n. 8. 167. 

G. Rose sucht zu zeigen, tlafs dieses Mineral gleich dem 
Serpentin von Snarum ein pseudomorphosirter Olivin sei, 
dessen Form es hat. 

Pogg. Ann. 83 , 521. 

VMknerit. HL S. 124., IV. S. 857. 
Völboribit. IV: S.^7. 
Voltait, s. Alann. 
VosgU, 8. Labcador. 
Wad. n. S.167., m. S. 125., IV. S. 259. 
Wagaerit. IL S. 167. 
Waaserkies. L ä. 152. 

* 

Wawellit. 

IL S. 169., IIL S. 126. 

Sonnensehein fand in dem W. von AUcndorf: 
Phospbovtilure 32,16 
Thoaetde 35,76 
Wasser 28,32 

Kieselsaure 2,70 
Kalkerdc 0,86 

99,80 

Journ. f. pr. Chem. 53, 344. 

Fluor ist nicht angegeben. Kieselsäure und Kalk gehören 
einem heigemeugten wahrscheinlich auch thonerdehaltigen 
Silikat an. 
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Weifsbleierz. 

IV. S. 260. 

Das W. der Grube Friedrichshagen Jici Ober-Laiinslein ent- 
häll nach Wildenstein: Kohlensäure lü,3(); Bleioxyd 83|64« 
Jahrb. d. Ver. £. N«toxk. im Hen. Numo. Heft 6, & 200. 

Wefffgftltig«». n. 8. 17a, m. S. 

Weifskupferers. I. S. 152., IL S. 171. 

Welfttellnr. L 8. m 

^Wichtibit (Wichtyii). 

Dies IVUneral Ist nach Kenngott identisch mit dem 

(jlaukophan. 
Uebers. d. min. Fondrangoo. 1844 — 49. p. 174. 

Wiiiiamsit. 

IV. S. 260. 

Shcpard's Wiiiiamsit ist nach licruiauu Serpentin. 
S. diesen. % 

Wismutligl anz. 

L S.1Ö4., U. S.172. 

Ich untersuchte eine AhSndernng aus Gornwall, welche 

Brocke mitthcilte, deren sp. G. = 6,405 ist, und die mit 
Tcllurwismurh verwachsen vorkommt. Hubert aualysii'te 
den derben W. von Orawicza im Bauat (1.). 
1. HaidiDglar's Berichte. 3, 401. 

Cornwall. Orawicza. 

Schwefel 18,42 19,46 oder 19,26 

Wisrauth 7ö,00 74,55 _ 80,74 

Kupfer 2,42 3,13 100. 

Eisen 1,04 0,40 

99,88 Bhn 2,26 
G old 0,53 
100,53 

In einer anderen Probe des erstgeuauoten Vorkommens, 
deren sp. G. = 7,371 fand ich: Schwefel 15,29; Tellm- 6,03; 
Wiamuth 80,08. 
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WiMinthgold — WoNhin. 



Wiamuthgold. 

Eine aus Wisinulh, Gold und Quecksilber bestehende 
Substanz aus dem Waschgolde von Rulherfoid Co., Caro- 
lina, deren sp. 6. s 12,4 — 12,9 ist, v. d. L« leicht schmilzt 
und beim Erstarren krystallisirt. Shepard vermuthet, der 
Ansicht von Gibbon und GHngman entgegen, dafs sie ein 
Kunstprodukt sei. 
Amer. Jonro. of Se. n. Ser. IV, 380. 

Wismatbocker. L S. 154., lY. S. 261. 

Wi8mat1i8ilber. IL 8. 179. 

WitmutbspAth. IV. JS. 262. ^ 

Withamit, s. Epidot. 

Wöhlerii. L S. 154., IL S. 172., lU. S. 126., IV. S. 263. 

Wörthit. 

Monrolil iienuL J3. Sil lim an ein grünlich -graues Mi- 
neral von Monroe, N.-York; sp. G. = 3,045 — 3,096. Giebt 
beim £rhitzen Wasser, Diiht sich weifs, schmilzt aber nicht* 
Das Büttel dreier Analysen war: 

Kieselsäure 40,65 
Thonerde 56,32 
Talkerde 0,28 
Wasser , 2,57 

99;82 

Andere Wasserbestimmiingcu dificrirten von 1,84 — 3,09 p. C. 
Am. Journ. of Sc. II. Ser. VTII, 9., J. f. pr. Chem. 49, 202. 

Das Mineral hat mit dem Wörthit die meiste Aehnlich- 
keit, und ist vielleicht ein zersetzter Gyanit oder Staurolitfa. 

Wolchonskoit. IIL S. 126. 

Wolfram. 

L 8. 166., n. S. 173., m. S. 127., IV. S. 363. 

Schneider hat das Historische der Untersuchungen die- 
ses Minerals zusammengestellt, und einige Abänderungen ana- 
lysirt. Er fand etwas Kalk, und zuweilen auch Talkerde. 

1. Von Zimiwald; 2. von der Grube Giasebach bei Strals- 
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berg am Harz; 3. von der Grube Pfaffeiiberg bei Neudorf 
am Harz: 4. von der Grube Meiseberg ebendaselbst. 





1. 


2. 


3. 


4. 


WoJframsäure 


7G.01 


76,04 


76,21 


76,25 


Kisenoxydul 


9,81 


19,61 


18,54 


20,27 


Manganoxydul 
Kalkerde 


13,90 
1,19 


4,98 
0,28 
Spur 


&,23 
0,40 


3,96 
0,28 


Talkerde 




0,36. 


0,15 




100,91 


100,92 


100,74 


100,91 



Schneider erklärt Kerndt*s Angaben in Betreff des 
inanganreichen Wolframs von Neudorf wohl mitRecht für irrig. 
(Vgl. meine Bemerkungen, IV. S. 265). Nr. 4. ist vielleicht s 

ÄnW + SfcW (berechnet = 76,36 W, JL9,74Fe, 3,90 Mn). 

Zugleich sucht Schneider, der bei der Analyse mög- 
lichste Sorgfalt auf die Trennung und Bestimmung der ein- 
xelnen Bestandtheile verwandte, die Ursache des Ueberschus- 
ses, den die Analysen des Grafen Schaf fgotsch ergaben, 
aus der Methode herzuleiten. £r beweist aber auch' direkt 
das Vorhandensein der Wolframsäure, indem er durch Glü- 
hen des Minerals mit kohlensaurem Natron bei Ausscidufs 
der Luft woliiamsaures Natron erhielt, Wui'de Wolfram- 
pulver in einer Atmosphäre von Kohlensäure mit Chlorwas- 
serstofTsäure digerirt, so {arbte er sich blauviolett. Aus der 
gelben Auflösung schlug kahlensaurer Kalk kein £isenoxyd 
nieder. Bei wiederholter Behandlung des Rückstandes liefs 
sich immer nur Eisenoxydul auffinden. Blaues Wolframoxyd 
verwandelt sich nach seinen Versuchen, wenn es mit Eisen- 
ehlorid hei völligem Aussclilurs der Luft behandelt wird, 
meist in Wolframsäure. Auch bei vollständiger Zersetzung 
des Wolframs durch Chlorwasserstoflsäure in einem passen* 
den Apparate wurde kein Eisenoxyd aufgelöst. 
J. S, pr. Chem. 49, 321. 

Schon früher (III. S. 127) habe ich die Analyse eines in 

feinen bräunlichrothen Nadeln vorkonunenden Wolframs von 

Sohlackenwalde mitgcllicill. Blum hat die Form dieser Sub- 
stanz, die theilweise in Steinmark (III. S. 117) verwandelt ist, 
als die des Wolframs erkanut, und eine von ihm mitgctheilte 
aber reine Probe gab mir: 
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Woirrambleierz — = Xanlhokon. 



WolframOlure 71^ 

Eisenoxythil 5,4 
Manganoxydul 2 3,1 ' ) 

Pogg. Anu. 84 , 104. 

Es scheint die Verbindung FcW-4-4MnW zu sein. 

Breithaupt erklärt, die Substaoz sei kein Wolirain. 
Berg- o. Hütt. Ztg. 1852. Nr. 13* 

WolframbleUrs. IV. M5. 



' . Wollastonit. 

I. J^. 1Ö7., II. S. 175., III. S. 127., IV. S 266. 



1. Vofi Kewenavr Point am Lake Superior; 2. von Gren- 

l.'WttWnc^; tHUM Hßn. p. 8e5r' S. ^nnce ibid. p. 696. 

Kieselsäure 49,06 53,05 

Kalkerde 44,87 45,74 

AVasser 2,96 Fe_ 

Thonerde 1,28 1)9,99 
Manganoxydut 0,93 
Kohlensäure u. 
Verlust 0,90 
100. 



Würfelerz. 

I. S. 157., n. S. 175. 

G, Rose ist geneigt, nur Fe anzunehmen, und stellt die For- 
mel Fe ♦Äs» +18 H auf, die vielleicht in 3(FeÄs-|-4II)+113Fc 
zu verwandeln wäre, worin das erste Glied = Skorodit ist, 
O. BoM MineraltTateiD S. 115. 

Xantbit. III. S. 128. 

Xanthokoa. n. S. 176. 



1) Die Zahlen ^ind nnr amifthemd richtig, da zu, dem Vereneb nur eebr 
v^eaig Material vorbanden ü^ar. 
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XanlkophylUl — Ziokart»euiat. 965 
Xanthophyllit. 

I. S. 157., III. S. 128. 

Dana vereinigt ihn mit dem Clintonit, liolmesit, Sey- 
bertit, Chrysophan, Disterrit und Brandisit. 
Min. p. 364. 

Xaotbosiderit, «. BsasneiseosteiD. 
Xenolith. I. S. 159. 
Xylith. II. S. 176. 
Yttrocerit. IIL S. 128. 
Yttroilmenit. III. S. 128 und Samarskit. 
Yttrot»ntnlit. I. S. 159., II. S. 177., IV. S. 266. 
Yttrotltanit. II. S. 178., III. S. 129. 

Zeagonit. 

IIL S. 130. 

Nach Kcnngott's mineralogischen Lntcrsiichungen ist 
der Z. Gismondi's von Gapo di bove identisch mit dem 
Abrazit, krystallisirt im zwei§;iiediigeft System, und hat 
das von Marignac angegebene spec. 6. = 2,213. 
Ber. d. Ak. d. Wils, zu Wien. 1850. Oktober. 

Zinckenit« 

Im Z. von Woirsberg fand Kerl: 

Schwciel 21,22 
Anümou 43,98 
Blei 30,84 
Silber 0,12 
Eisen 1,45 
97,61 

B. iu Ht. aStg. 1658. Mr. 2. 

Zinkarseniat. 

Ein weifscr oder rother der Kobaltblüthc ahnh'ch kry- 
stallisirtcr Sinter aus der Grube Daniel bei Schuecberg; sp. 
G. = 3,1. 

Giebt beim Erhitzen Wasser, schmilzt v. d. L. auf Kohle 
unter Entwicklung von Arsenikdämpfen; giebi bei der Re- 



Digitized by Google 



duktion mit Soda efnen Ziakbesehlag, und reagirt mit den 
Flüssen auf Kobalt und Nickel. Löst aiefa in Säuren leicht auf. 

Küttig fand darin: 

Arseniksäure 37,17 
Zinkoxyd 30,52 
Kobaltoxyd 6.91 
Nickcloxyd 2,00 
Wasser 23,40 

100. 

J. f. pr. CbMD. 48, 1S3. 256. 

Es ist die mit der Kobaltblüthe isomorphe Verbindung 

Zn*Äs-|-8H, welcher in den stärker gefärbten Parthiccn 
variable Mengen des Kobalt- und j\ickeisal/.eä beigemischt sind. 



Zinkspath. 

I. & 158., n. S. 178., m. 8. 181., IV. 8. 267. 

Schmidt i'and den kry stall isirten Z. von Morcsnct in 
Belgien bestehend ans: ^ 

Kohlensäure 33,78 
Zinkoxyd 63,06 
Eisenoxyd 0,34 
Kieselsäure 1,58 
Wasser 1,28 

100,04 

Derselbe wendet zur Trennung des Z. vom Kieselzinkerz. 
eine Mischmig von ätzendem und kohlensaurem Ammoniak 
an, wdchc jenen im geglühten Zustande auflöst. 
J, f. pr. Chem. 51 , 257. 

Analysen des Galmeis von Wieslocb lieferte Riegel. 
Jahrb. f. pr. Pharm. 23, 353. 

Bleizinkspath« Eine eoncentriseb- strahlige Variet&t 
von Aaeben bat Heidingsfeld in dieinem Laboratoüo un- 
tersucht. 

Koblensäure 35,13 
Zinko.xyd 64,56 
Blcioxyd 0,16 
Kieselsäure 0,15 
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Zinkvitriol. - 

II. S. 178., IV. 8» 268. 

' Nach Breithaupt kommt das wasserir^eie schwefel- 
saure Zinkoxyd in den Gruhen des Baranco Jaroso in der 
Pierra Almagrera (Spanien) kiystallisirt und isomorph mit 
Bleivikriol und Schwerspath vor. Sp. 6. =s 43BL Gegen 
seine dureh quaiitatiTe Versuche ermittelte Zusammensetzung 
spricht aher die Angahe, dafs die Substanz sich nicht in 
Wasser auflöse, während ihre Kry stallform auch nicht auf 
ein basisches Salz schliefsen läfst. 

Breithaupt in der Berg- n. Ht. Ztg. 1852 Nr. 7. 

Zinn kies. 

L S. 160., II. S. 178., m. S. 131. 

/ (Sn 

Kenngott schlägt die Formel GuK vor, wotfach das 

Mineral ein zinnhaltiger Kupferkies wäre und glauht, der 
Zinkgehalt der Analysen beruhe auf einer Beimengung von 
Blende. Vielleiciit lassen sich auch Form uud SpaltharkeiC 
auf die des Kupferkieses zurückführen. 

Miner. Untersuchongen L 41. 

Bei der Berechnung meiner Analyse in diesem Sinne er- 
hält man: 

SchweSelunk 10,36 s= Sdiwefel 3,43 
Schwefelblei 0,48 ss 0,07 

Zinnsesquisulfuret 40,79 = 11,85 
Eisensesquisulfuret 12,64 5,84 

Kupfersulfui-et ^WH) = 6,69 

97,27 27.88 
Dies würde 10,36 p. C. beigemengter Zinkblende voraus- 
setzen, so wie, dafs die Analyse fast 2,73 p. G. zu wenig, 
und die Schwefelbestimmung 2,01 p. G. zuviel gegeben hätte. 
Die Analyse von Kudernatsch giebt: 
Schwefelzink 2,64 as Sehwefel 0,87 

Zinnsesquisulfuret 36,01 = 10,46 | qi 

Eisensesquisulfuret 23,13 = 10,69 ) ' • 

Kupfersulfuret 36,84 = ^ 7,45 

Bergart 1,02 =s 29,47 



17,69 



Digitized by Google 



Hier stimmt die Berechimng besser, auch veriialten sieh 
die beiderseitigen Sehwefelmengen =r 1 ;2,84, also nahe = 1:3. 

Wenn man indessen Kenngott's Formel allcromeincr anf- 
l'afst , so hat sie selbst einen Vorzug vor der älteren, und die 
Analysen bedürfen alsdann keiner Correction. Eine Wiedeor- 
holung meiner üniberen Analyse, in Bezug* hierauf angestellt, 
gab naeh Abzug von beigemengtem Bleig^i: 

Schwefel 29,05 

Zinn 25,65 

Kupfer 29,38 

Eisen ' 6,24 

Zink 9.68 
100. 

Die nahe Uehcreinstimmung mit der Gornwaller Va- 

rielüL bis auf das Zink und Eisen lehrt, dafs das ersterc nicht, 
wie KciiHi^üLt behauptet, unwesentlich sei, sondern dafs in 
dem Zinnwalder Mineral die Hälfte des P^isens durch Zink 
vertreten sei, was um so genauer zutrifft, wenn man ein 
wenig Zink als beigemebgte Blende abzieht. 

Beide Analysen entsprechen der älteren Forniei K* Sn 
(wo unter R auch Cu begriffen ist), indem sie 3 At. Metall 
gegen 4 At. Schwefel nachweisen. Aber diese ältere Formel 

durfte wohl in die antpreehendere zu verwandeln sein, 
die unter den Schwefdverblndnngen so hXufig vorkommt, 

während jene bisher allein da stand. Dann mufs man unter 

f III im 

R allerdings €u, Fe, Zn, vielleicht auch Sn, unter It dagegen 

l^e imd Sn verstehen, und den Zinnkies als eine isomorphe 

' III I /'/ I III 
iVlischung betrachten, welche OuFc, FeFe, Sn^n u. s. w. 

enthält, d.h. welche bierin den spinellarUgen Mineralien 
g^ehsteht. 
Fkigg. Ann. 88 , 603. 

Zinnober. 

IV. S. 268. 

Bealey untersuchte Proben von Muschel - Landsberg, 
Wülfstein, Ahuadeu und JSeu-Almadeu bei Santa Clara iu 
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ZUmstein — Zirkoo 



Galifomien, die 18-^70 p. G. Quecksilber enthielten, und mit 

aiulercu Substanzen mehr oder minder gemengt waren. 
Am. J. of the Chem. Soc. IV. lÖO., J. f. pr. Chem. 55, 234. 

Ziunsteiu. 

Der in Körnern im Sande der Grafschaft Wicklow in 
Irland vorkommende, dessen sp. G. s 6,753 ist, enthält nach 

Mallet: 

ZinnsKure 95,26 
Eisenoxyd 2,41 
Kieselsäiux 0,84 
98,51" 

J. uf the Dublin geol. Soc IV. 272. 

Zirkon. 

I. S. 160., II. S. 179., III. S. 131., IV. S. 269. 
Eine braunrothe krystallisirte Abänderung von Grcinvillc 
in Ganada, deren sp. G. ss 4,602 — 4,625, enthält nach Hunt: 

Kieselsäure 33,7 
Zurkonerde 67,3 
101,0 

PhU. liag. IV. Ser. I. 328. 

Ein für Erdmannit ausgegebener norwegischer Zirkon 

von 4,2 sp! G. enthielt nach Berlin: Kieselsäure 33,43, Zir^ 
konerde, nebst Eisen und Manganoxyd (35,97; Glühverlust 0,70. 
Pogg. Ann. 88, 162. 

In dem Schriftgranit von Vilalle bei Chanteloube (Dpt. 
Haute -Viennc) kommt ein brauner Zirkon vor, dessen sp, 
G. = 4,047, der beim Erhitzen Wasser giebt, von Schwefel- 
säure zersetzt wird, und nach Damour enthält: 

a. b. 

Kieselsäure 31,23 30,87 

Zirkonerde 61,70 61,17 

Wasser 3,29 3,09 

Eisenozyd 2,91 3,67 

Manganoxyd — 0, 1 4 

Kalkerde — 0.08 

IHM 3 91);ö2 

Damour bezeichnet ihn gleich dem Malakon als 2Zr Si-f-Ü. 
Ann. Chim. Pb js. HL 6ir. XXIV. 
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270 Zmaimn -Zfyiail. 

£iii ähnlwihfir Makikdnt de^ien sp. G. a 3,91, kommt 
im UmeDgebirge vor, und e&thiflt nach Hermann: 

' KiMekäure 31,87 
Zirkonerde 59,82 

Eisenoxvdul 3,11 
Maiigaiiojc^dul 1,20 
Wasser 4,00 

J. f. yr. Chem. 53, 32. 

ZuBderers. III. 8. 13f. 

Zygadit. IIL S. 133. 



Drack von Otbr. Ungar !■ Bailife. 
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